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Das vorliegende Werk ist die Frucht zwanzigjähriger Studien 
und Forschungen des unterzeichneten Verfassers. Trotzdem die hier 
behandelten Gegenstände noch viele dunkle Seiten und unentschiedene 
Zweifel aufweisen, so glaubte doch der Autor, dass er durch eine kri- 
tische und einheitliche Bearbeitung des bisher angehäuften und sehr 
verwickelten wissenschaftlichen Materiales sowohl der Wissenschaft 
allein, wie auch ihren praktischen Verwendungen einen Dienst erweisen 
wird. Vielleicht wird eine ausführliche, wahre und auf wissenschaft- 
lichen Forschungen gegründete Darstellung die inteligenien Leser über- 
zeugen, dass es unsinnig ist die Fabeln von den „Petrolenm-Speciiltt- 
tionen" gedankenlos zu wiederholen. Diese Sfieculntionen sind zwar 
gefährlich, aber nicht mehr und nicht weniger wie jede Agrar-, Forst-, 
Eisenbahn- und ähnliche Speculation. Dagegen ist der rationelle und 
wissenschaftlich begründete Erdölbergbau und Erdölindustrie un- 
zweifelhaft eine eben so gesunde und sichere Quelle des socialen und 
individuellen Reichtuns, wie jeder andere Wirtschafts- oder Industrie- 
Zweig. Fnd wenn niemand sagen wird, dass der Ach' erbau einen Land- 
wirt ruinirt hat, welcher das für Getreide erhaltene Geld auf der Börse 
verspielt hat, so soll auch Niemand behaupten, dass das Petroleum 
einen solchen Unternehmer zu Grunde gerichtet hat, welcher die riesigen 
Einkünfte seiner Oelgruben für Zwecke verloren hat, die mit Erdöl 
nichts gemein haben. — Die gulizische Erdölindustrie zuhlt jährlieh 
10,000.000 Gulden an Steuern. Es ist daher gewiss nicht billig dieselbe 
als „ungesunde Speculation** zu bezeichnen. Hüten wir uns vor Chur- 
latanismus, aber scheuen wir keine Arbeit, welche uns zur Erkenntniss 
und Ausnützung unseres eigenen natürlichen Reichtums führt, der ge- 
wiss schon besser von Fremden, wie von uns selbst, gewürdigt wurde. 

Die ganze Arbeit zerfällt in zwei Teile: einen allgemeinen und 
einen speziellen. Der allgemeine Teil umfasst die Litteratur, Strati- 
graphie, Tektonik und Theorie des Erdölvorkommens in den Karpathen. 
Im speziellen Teil wird eine Beschreibung aller bisher besser bekannten 
Oelgebiete Galiziens mit Berücksichtigung einiger analoger ausserga- 
lizischer Vorkommen gegeben werden. 

Zahlreiche Abbildungen im Text und Tafeln werden das gehörige 
Verständniss der beschriebenen Verhältnisse erleichtern. 

Irgend ein kurzes Lehrbuch der Geologie wird hinreichen als Vor- 
bereitung für diejenigen, welche mit der Terminologie und den Grund- 
begriffen dieser Wissenschaft nicht genügend vertraut sind, und doch 
die Bedingungen des Erdölvorkommens in den Karpathen näher ken- 
nen lernen möchten. 

Das ganze Werk wird an 30. Druckbogen umfassen und wird 
wahrscheinlich bis Ende des laufenden Jahres erseheinen. 

Jedes Heft wird einzeln erhältlieh sein. 

Lemberg, im April IS'*!). 

R. Zuher. 
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I. 



ALLGEMEINER TEIL. 



Zuhor. t\'i.|..ifi<? Ji-s Krjöls. 



1. 



Einleitung und Litteratur. 

Durch die vielseitigen, bisher in den zahlreichen und aus- 
gedehnten Erdölgebieten des Erdballes vollzogenen Untersu- 
chungen wurde unzweifelhaft nachgewiesen, dass die sogenann- 
ten mineralischen Bitumina, d. i. hauptsächlich das 
Erdöl oder Petroleum und Erdwachs oder Ozokerit 
in der Natur zwar in Bildungen des verschiedensten relativen 
Alters, aber immer nur so auftreten, dass sie im engsten Zu- 
sammenhange mit gewissen sedimentären Schichtkomplexen 
stehen, welche immer gewisse sehr charakteristische Eigentüm- 
lichkeiten aufweisen. 

Wenn man daher die natürlichen Bedingungen des Vor- 
kommens dieser Minerale in irgend einem Gebiete kennen ler- 
nen und richtig verstehen will, so muss man in Anbetracht 
dessen vor Allem die geologischen Verhältnisse, d. i. die Zu- 
sammensetzung und den Bau dieses Gebietes genau kennen 
lernen. 

In den Karpathen ist das Auftreten des Erdöls und Erd- 
wachses im engsten Zusammenhange mit den sogenannten 
karpath i sehen Formationen; es ist daher nothwendig, 
vor Allem mit der Geologie derselben bekannt zu werden. 

Diese Formationen sind eine besondere Eigentümlichkeit 
der mediterranen geologischen Provinz, d. i. desjenigen 
Gebietes, welches sich in einer breiten Zone von West nach 
Ost mit geringen Unterbrechungen und Abweichungen längs 
dem heutigen Mittelmeere vom Atlantischen zum Pacifischen 
Ocean hinzieht und im weitesten Sinne die Gebirge des nördli- 
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eben Afrika, die Pyrenäen, Alpen, Apcnninen, Karpathen, die 
ungarischen, siebenbürgischen und balkanischen Gebirge, die 
Krim, den Kaukasus und Himalaya umfasst. Dieses ganze aus- 
gedehnte Gebiet zeigt, in so ferne es bisher geologisch erkannt 
wurde, in der Entwicklung der dasselbe zusammensetzenden 
geologischen Formationen so viele gemeinschaftliehe und eigen- 
tümliche, dagegen von der Nachbarschaft unterscheidende, 
stratigraphische, tektonisehe und genetische Merkmale, dnss 
sein Charakter als der einer einheitlichen grossen geologischen 
Provinz heute nicht dem geringsten Zweifel unterliegen kann. 

Unter den in dieser mediterranen Provinz entwickelten 
Formationen hat seit langer Zeit besonders eine sehr verbrei- 
tete die Aufmerksamkeit der Geologen auf sich gezogen, welche 
durch ein grosses Ueberwiegen von Sandsteinen, einen fast 
vollständigen Mangel an charakteristischen Versteinerungen, 
einen sehr komplizirten Bau und eine Reihe anderer Eigen- 
tümlichkeiten ausgezeichnet ist, wodurch diese Ablagerungen 
von den bekannten Sandsteinbildungen anderer geologischer 
Provinzen, wie z. B. von den devonsehen (old red sandstone), 
triassischen (Buntsandstein), cretacisehen (Quadersandstein) und 
anderen Sandsteinen erheblich unterschieden werden. 

Dieser problematischen Formation wurden verschiedene 
Namen gegeben : in den nördlichen Alpen „Flyseh" und ..Wie- 
ner Sandstein", in den Südalpen und Apenninen ..Maci- 
gno" und ..Tassello"; in den Karpathen, wo diese Gebilde 
am meisten vorwiegen und sogar den grössten Teil dieser 
Gebirge ausschliesslich zusammensetzen, entstand die Benen- 
nung „Karpathen Sandstein" oder etwas allgemeiner die 
der K a r p a t h i s c h e u F o r m a t i o n e n. 

In der modernen internationalen geologischen Litteratur 
gewinnt immer mehr der Name .,Flysch" an Verbreitung, 
und zwar- nicht nur für diese Gebilde, welche, wie wir bald 
sehen werden, gewissen cretacisehen und tertiären Stufen ent- 
sprechen, aber man fängt auch schon an von einer ..Flyseli- 
facies" einiger anderer Systeme, wie z. B. gewisser .Jurastu- 
fen, zu sprechen. 

Von nun ;in werden wir uns nur mit den eigentlichen 
Karpat hisehen Bildungen im engeren Sinne, und zwar beson- 
ders nur mit den galizischen Karpatheu befassen. 



Digitized by Google 



I. Einleitung und Litteratur. 



Der grosse Mangel an charakteristischen Petrefakten, dir 
sehr complicirte Tektonik und Schichtenfolge, der fast vollstän- 
dige Mangel an einheimischen Geologen, die Unzugänglichkeit 
der karpathisehen Gebirge für fremde Forscher, — dies sind 
die wesentlichsten Gründe, warum sich die Karpathen-Geologie 
so lange nicht gehörig entwickeln konnte. 

Wir linden zwar Erwähnungen über die Natur der Kar- 
pathen selbst schon in sehr alten Werken (z. B. Gabriel 
Rza,ezynski: Historia naturalis curiosa Poloniae, magnidu- 
catus Lithuaniae etc. Sandomieriae 1721; Hacquet's neueste 
physikalisch-politische Reisen in den «Jahren 1788 bis 179ö 
durch die Uacischen und Sarmatischen oder nördlichen Karpa- 
then. Nürnberg 1790-179(5; Stanislaw Staszic: 0 zie- 
miorodztwie Karpatow i innych gor i rownin polskich. | lieber 
die Bodenbeschaft'enheit der Karpathen und der übrigen polni- 
schen Gebirge und Ebenen |. Warschau 1805, u. s. w.), — diese 
haben jedoch heute nur höchstens noch einen historischen 
Wert. 

. Selbst bedeutend später, wo man bereits im übrigen Europa 
gewisse Grundlagen für die Gliederung der verschiedenen geo- 
logischen Formationen und Systeme aufgestellt hatte, konnte 
sich Niemand in den Gebilden des sogenannten Karpathensand- 
steins zurechtfinden. Derselbe wurde auch den verschiedensten 
Systemen eingereiht. Ich kann mich hier in eine ausführliche 
l 'ebersieht der damaligen Litteratur nicht einlassen; ich will 
nur erinnern, dass z. B. dieses Gebilde von Oeynhausen 1 ) 
für die sogenannte Grauwacke der ältesten Formationen ge- 
halten wurde; Beudant 2 ) identificirte dasselbe mit dem Koh- 
lensandstein, Pusch 3 ) rechnete zuerst 4 ) alle karpathisehen 
Bildungen zur Trias und Lias, später 5 ) betrachtete er sie für 



l ) Versuch einer geognostischen Beschreibung von Obersehleaeiü 
E*sen 1822. 

'-) Voyage minäralogique et gtSologique en HoDgrie etc. Paris 1822. 

3 ) Gcognostische Beschreibung von Polen. I. Teil. Stuttgart 
und Tübingen 1833. Bringt am Anlange sehr genau die ganze ältere 
Litteratur. 

4 ) Ibidem. II. Teil. 1830. S. 159. 

5 ) Ibidem. II. 625. 
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jünger, wie Jurakalk: Zeu sehn er (poln. Zejsznor) zählte 
sie in einer ganzen Reihe von Publikationen 1 ) zu den Jura- 
Ablagerungen. 

Als später nachgewiesen wurde, dass die in einigen kar- 
pathischen Gegenden gefundenen Nummuliten die Eoeänstufe 
des Tertiärsystems bezeichnen, wurde die ganze Masse jener 
Gebilde dieser Stufe eingereiht, und diese Meinung hat sich 
sehr lange erhalten. 

Der erste, welcher nachgewiesen hat, dass die Bildungen 
der Karpathensandstemformation aus Schichten des Kreide- 
und Tertiär-Systems zusammengesetzt sind 2 ), war Lu- 
dwig H n h e n e g g e r, welcher auf Grund langjähriger, sehr ein- 
gehender und exaeter Untersuchungen den complizirten Bau 
der schlesischen Karpathen so vollkommen entwirrt hat, dass 
eigentlich erst von nun an die wissenschaftliche und dem ge- 
genwärtigen Zustande der Forschung entsprechende Geologie 
der karpathischen Gebilde anfängt. 

Im .). 1875 fand Prof. Niedzwiedzki bei Przemysl in 
unzweifelhaft karpathischen Schichten Versteinerungen . des 
Kreide-Systems; fast gleichzeitig wurde die Anwesenheit des- 
selben Systems in den karpathischen Schichten von Paul in 
den Karpathen der Bukowina und von Herbich in denjenigen 
von Siebenbürgen festgestellt. 

Diese Entdeckungen haben zusammen mit dem sich immer 
mehr entwickelnden Petroleumbergbau ein allgemeineres Inte- 
resse für die Karpathen wachgerufen. Von nun an wurde es 
zur Hauptaufgabe der Karpathengeologen, die cretacischen Ge- 
bilde von den tertiären zu trennen und sowohl diese Formatio- 
nen, wie auch die Bedingungen des Erdölvorkommens einge- 
hend zu studieren. 

Diese Arbeit wurde von den wiener Geologen Paul und 
'Hetze begonnen, — und bald hat sich durch die Initiative des 

l ) Ein ausführliches Verzeichnis« der Arbeiten Ze usch ner's 
befindet sich in den Berichten der physiojrr. Commission der Krakauer 
Akademie der Wissenschaften für 1875. 

-) Eine solche Behauptung wurde noch früher von Beyrich 
(Karstens Archiv, f. Miner. etc. 1844. Bd. IS.) aufgestellt, aber be- 
wiesen wurde sie erst durch Hohenejrger. 
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Landesaussehusses in Galizien und der geologischen Reiehsan- 
stalt in Wien eine ganze Gruppe von Forschern auf diesem 
(iebiete herangebildet Ausser den Genannten arbeiteten von 
nun an und arbeiten zum Thcil noch heute in den Karpathen : 
Walter, Kreutz, Alth, Uhlig, Vacek, Dunikowski, 
Szajnoeha, Grzybowski, Wisniowski, Zuber und 
Andere; es entbrannte eine heftige Polemik in Bezug auf die 
Gliederung und das Alter der verschiedenen karpathischen For- 
mationen, welche zwar noch keine endgiltige Entscheidung 
geliefert hat, welche jedoch immerhin zur Klärung mancher 
verwirrter Fingen und zu neuen wertvollen theoretischen und 
praktischen Entdeckungen und Beobachtungen geführt hat. 

Die Hauptphasen dieser Polemik werde ich in den folgen- 
den Abschnitten vorführen; hier will ich nur noch als letzten 
Ausdruck des gegenwärtigen Zusüindes dieser Fragen, einige 
Säty.e aus einer meiner neueren Publikationen (Karte der Pe- 
troleumgebiete in (ializien. Lemberg 1897. S. 9 des Textes) 
wiederholen, und zwar: 

..Gegenwärtig können wir als feststehend betrachten, dass 
die karpathischen Formationen mehrere verschiedene Stufen des 
Kreide- und Tertiär-Systems repräsent iren ; eine genaue und 
scharfe Scheidung dieser Systeme und ihrer Stufen Hess sich 
jedoch bisher noch nicht durchführen und bietet bedeutende 
Schwierigkeiten ; auf diesem (iebiete werden gerade jetzt haupt- 
sächlich theoretische Streite geführt. Aber ungeachtet, welche 
endgillig entscheidenden Resultate in näherer oder weiterer 
Zukunft aus diesen wissenschaftlichen Erörterungen entsprin- 
gen werden, — eine feststehende T hat suche wird es 
I) leiben, dass man in dem ganzen durch jene kär- 
p a t h i s c h e n G e b i 1 d c e i n g e n o m m e n e n G o b i e t e. u n d 
besonders in de n P e t r o 1 e u m - G e g e n den, c o n s e- 
((ii ent und ohne künstliche Herbe iziehungen meh- 
rere sehr gut c ha racte r i s i rt e Schicht en-Kom- 
p 1 e x e ü b e r e i n a n d er unterscheiden k a n n , welche in 
ihrer Entwickelung nur unbedeutende und nicht zahlreiche Ab- 
weichungen und Loeal-Abänderungen aufweisen. Ks wird noch 
lange zweifelhaft sein, ob und in wie ferne diese Complexe in 
Bezug auf ihr Alter anderen bekannten und palaeontologisch 
gut eharacterisirten Kreide- und Tertiär-Stufen genau entspre- 
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eben, - - a be r es bestellt meiner Ansieht nach schon 
heute kein Zweifel darüber, wie das gegenseitige 
st ra t i gra p h i sehe und tectonische Verhält niss die- 
ser k a i- p a t Ii i s c h e n S c h i c h t e n - K o m p 1 e x e ante r e i n- 
ander beschaffen ist. Und dies ist für die bergmännische 
Praxis eine wichtigen! Errungenschaft, als eine sehr genaue, 
wissenschaftliche Bestimmung, wo z. B. die Eocän-Stufe (in 
scharfer, palaeontologischer Bedeutung) absehliesst, und die 
Oligoeäne beginnt," 

In den nachfolgenden, vom .). lWil, d. i. vom Erscheinen 
der obbenannten wichtigsten Hoheneg ge r'schen Arbeit an, 
chronologisch geordneten Eittcratur- Verzeichnisse, wurden nur 
die wichtigeren, auf die Geologie der karpathischen Bildungen 
und das Erdölvorkommen besonders in Galizien Bezug neh- 
menden Arbeiten berücksichtig!. \'on anderen, nicht galizi- 
schen Gebieten, wurden nur einige l'ublicationen von allgemei- 
nerer Bedeutung angeführt. Ausserdem werden noch ausführ- 
liche Oitate im weiteren Texte zu finden sein. 

1861. 

L. Hohen egge r. Die geognostischen Verhältnisse der Nord-Kar- 
pathen in Schlesien und den angrenzenden Thcilen von Mäh- 
ren und Galizien, als Erläuterung zur geognostischen Karte 
der Nordkarpathen. Gotha. 

Enthält einen genauen Ausweis der älteren Eitteratur. 

1862. 

S. Plachetko. Die galizischen oder Nord-Karpathen. Eine geogno- 
stische Skizze. Jahresber. des k. k. II. Obergymnasiums in 
Lemberg. 

1863. 

C. v. Ettingshausen. Die fossilen Fucoiden des Wiener und 
Karpathen-Sandsteines. Sitzungsber. Akad. d. Wiss. Wien. 
Mat.-Natrw. Cl. XLVIll. 444—407. 
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1864. 

F. v. Andrian u. C. M. Paul. Die geologischen Verhältnisse der 

Kleinen Karpathen und der angrenzenden Landgebiete im 
nordwestlichen Ungarn. Jahrb. d. geol. Reichs-Anst. Wien. 

XIV. 325— 307. 

1866. 

C. M. Paul. Die Karpathensandsteingebilde der Beskiden. Jahrb. 
g. R. — A. XV. Verh. 31. 

G. M. Paul. Das linke Waagufer zwischen Sillein, Bistritz und 

dem Zilinka-Flusse im Trentschiner Gomitate. Jahrb. g. R. — A. 

XV. 335-301. 

F. Posepny. Das Vorkommen und die Gewinnung von Petroleum 
im Sanoker und Samborer Kreise Galiziens. Jahrb. g. R. — A. 
XV. 351-300. 

F. Hochs tetter. Ueber das Vorkommen von Erdöl und Erd- 
wachs im Sandecer Kreise in Westgalizien. Jahrb. g. R — A. 
XV. 199-208. 

p 

1866. 

L. Hohenegger u. C. F a 1 1 a u x. Geognostische Karte des ehema- 
ligen Gebietes von Krakau mit dem südlich angrenzenden 
Theile von Galizien. Dcnkschr. Akad. d. Wiss. Wien. Mat.-Xa- 
turw. Gl. XXVI. 231— 200. 

1867. 

J. G. Ellen berger. Das Petroleum-Terrain Westgaliziens. Jahrb. 

g. R. — A. XVII. 291— 309. 
A. E. Reuss. Die fossile Fauna der Steinsalzablagcrung von Wieliczka 

in Galizien. Sitzber. Akad. d. Wiss. Wien. Mat.-Naturw. Gl. LV. 

1868. 

E. Suess. Ueber die Lagerung des Salzgebirges bei Wieliczka. 
Sitzber. Akad. d. Wiss. Wien. Mat.-Naturw. Gl. LVIII. 1(57. 
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C. M. Paul. Die nördliche Ana. Jahrb. g. R.-A. XVIII. 

201-247. 

J. Noth. Die Erdölgruben in Böbrka bei Dukla in Mittelgalizien 
Jahrb. g. R.— A. XVIII. 311—315. 

D. Stur. Bericht über die geologische Aufnahme im oberen Waag — 

und Gran-Thalc. Jahrb. g. R.-A. XVIII. 337—427. 



1869 

C. M. Paul. Die geologischen Verhältnisse des nördlichem Saroser 
und Zempliner Comitates. Jahrb. g. R.— A. XIX. 2ö5^280. 

Fr. v. Hauer. Geologische Uebersiehtskarte der österr.-ungar. Mo- 
narchie. Blatt III. Westkarpathen. Erläuterungen im Jahrb. 
geol. R. — A. XIX. 485— 5bU 

F. Foctterle. Die I^agerungsverhältnisse der Tertiärschichten 
zwischen Wieliczka und Bochnia. Verh. g. R. -A. 30. 



1870. 

C. M. Paul. Das Karpathensandsteingebiet des nördlichen Ungher 
und Zempliner Comitates. Jahrb. g. R. — A. XX. 243—250. 

A. Alth. Rzecz o ropie i wosku ziemnym w Galicyi. Roczn. To\v. 
Nauk. Krakau. 

A. Alth. Pogla.d na zrödla solne i naftowe tudziez na warzelnie 
soli kuchennej w Galicyi i Bukowinie. Spraw. Korn, fizyogr. 
Ak. Um. Krakau. 

F. Römer. Geologie von Oberschlesien. Breslau. Greift auch in 
das karpathische Gebiet von Schlesien und Westgalizien hinüber. 

1871. 

K. Heurtcau. Memoire sur la recheiche et l'exploitation du pe- 
trole en Galicie. Ann. des Mines. Paris. 0. S. vol. 19 
197 - 2(54. 

A. Schenk. Die fossilen Pflanzen der Wernsdorfer Schichten in 
den Nordkarpathen. Palaeontographica XIX. 
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1872. 

F. v. Haue r. Geologische Uebersichtskarte der österr.-ung. Monar- 
chie. Blatt IV. Ostkarpathen. Erläuterungen im Jahrb. geol. 
R. — A. XXII. 380—400. 

Th. Fuchs. Zur Naturgeschichte des Flysch. Verh. geol. R. — A. 22. 

1875. 

F. v. Hauer. Die Geologie und ihre Anwendung auf die Kenntniss 
der Bodenbeschaffenheit der österr.-ungar. Monarchie. Wien. 
Siehe auch 1878. 

E. W i n d a k i e w i c z. Das Erdöl und Erdwachs in Galizicn. Berg- ' 
u. Hüttenm. Jahrb. Wien. XXIII. Dasselbe auch polnisch. 
Lemberg. 

Z. Suszycki. Poklady siarki, oleju i wosku ziemnego w Dzwi- 
niaczu, tudziez ogölny poglad na pochodzenie oleju ziemnego. 
Spraw. kom. fizyogr. Ak. Um. Krakau. 

1876. 

J. Xiedzwiedzki. Beiträge zur Geologie der Karpathen bei Prze- 
mysl. Jahrb. g. R.— A. XXVI. 331—342. 
Dasselbe etwas ausführlicher auch polnisch (Spostrzezenia 
geologiczne w okolicy Przemvsla) in der Zeitschrift : Kosmos. 
Lemberg. I. 

A. Alth. Stosunki topograficzno-geologiczne kolei Tarnowsko-Lelu- 

chowskiej. Spraw. kom. rizyogr. Krakau. 
(\ M. Paul. Grundzüge der Geologie der Bukowina. Jahrb. g. 

R.— A. XXVI. 203— 330. 



1877. 

C. M. Paul u. E. Tietze. Studien in der Sandsteinzone der Kar- 
pathen. Jahrb. g. R — A. XXVII. 31-130. 

Th. Fuchs. Ueber die Natur des Flysches. Sitzber. Ak. d. Wiss. 
Wien. Mat.— Naturw. Cl. LXXVII. 4(i2. u. f. 
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C. M. Paul. l'eber die Natur des karpathischcn Flysches. Jahrb. 
g. R. — A. XXVII. 431— 4Ö2. 

B. Radzisze wski. Chemiczna teorya powstawania nafty. Spr. 

Komisyi balneolog. krakow. Towarz. lekars. Posiedz. z 18. 
Maja 1877. S. XXXV. u. f. Später auch im „Przeglad lekar- 
ski" (1877) und ..Czasopismo Towarz. Aptek." Lemberg 1878. 
Von rein theoretischen Arbeiten werden hier nur diejenigen 
berücksichtigt, welche mit den Karpathen in engerer Bezie- 
hung stehen. 

1878. 

F. v. Hauer. Die Geologie etc. (Siehe 187ö) II. Auflage. Wien. 
Enthält eine genaue Wiedergabe des damaligen Zustandes 
der Karpathengeologie mit Literaturnachweisen. 

Th. Fuchs. Zur Flyschfrage. Verh. g. R.— A. 13Ö— 142. 

C. M. Paul. Zur Flyschfrage. Verh. g. R.— A. 179— 18Ö. 

L. S t r i p p e 1 m a n n. Die Petroleum-Industrie Oesterreich-Deutsch- 
lands in geschichtlicher, geologisch-bergmännischer, wirtschaft- 
licher und technischer Beziehung. Abth. 1. Leipzig. 

A. Mikolajczak. Zrödla naftowe w zachodniej Galicyi, pod wzgl^- 
dem geognostycznym uwazane i teorya ich powstaniu podlug 
L. Strippeiniann a. Kosmos. Lemberg. III. 

F. Herb ich. Das Szeklerland mit Berücksichtigung der angren- 
zenden Landesteile, geologisch und palaeontologisch beschrie- 
ben. Mitth. aus dem Jahrb. d. kön. ungar. geolog. Anst. Bu- 
dapest, V. 19— 3<>ö. 

Ein für die Stratigraphie der Ostkarpathen im Allgemeinen 
wichtiges Werk. 

1879. 

D. Kram berger. Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische der 

Karpathen. Palaeontographica N. F. \*I. (XXVI). 7."> — 90. 
(\ M. Paul u. E. Tietzc. Neue Studien in der Sandsteinzone 

der Karpathen. Jahrb. g. R.—A. XXIX. 189—304. 
M. R a c z k i e w i c z. Petroleum- Vorkommen in Galizien. Oesterr. 

Ztschr. f. Berg- u. Hüttenwesen. Nr. 2 u. 3. 
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L. Strippelmann. Die Petroleumindustne Oesterreich-Deutsch- 
lands etc. (S. 1878). Abth. 11. 

K. Hof mann. Bericht über die im östlichen Theile des Szilagyer 
Comitates während der Sommercampagne 1878 vollführten 
Specialaufnahmen. Földtani Közlöny. Budapest. IX. Nr. 5— (5. 
Wichtig für die Stratigraphie des karpathischen Tertiärs im 
Allgemeinen. 

1880. 

H. Walter. Ein Durchschnitt in den Mittelkarpathen von Chyröw 
über Uherce, den ungarischen Kamm der Beskiden nach Stuz- 
sica mit Berücksichtigung einiger Paralleldurchschnitte. Jahrb. 
g. R. — A. XXX. 4. Heft. 

Dasselbe auch polnisch in: Kosmos. V. 300—318. 

B. Walter. Die Chancen einer Erdölgewinnung in der Bukowina. 

Jahrb. g. R.— A. 110—148. 

Enthält auch geologische Beobachtungen aus galizischen 
Gebieten. 

C. M. Paul. Ueber die Lagerungsverhältnisse von Wieliczka. 

Jahrb. g. R.— A. XXX. C>87— (594. 
W. Szajnocha. Vorlage der geologischen Karte der Gegend von 
Gorlice. Vcrh. g. R. A. 304—308. 



1881. 

F. Kreutz i R. Zuber. Stosunki geologiczne okolic Mraznicy 

i Schodnicy. Kosmos. VI. 317—341. 
L. Syroczyriski. Kopalnie oleju skalncgo i wosku ziemnego 

w Boryslawiu. Kosmos. VI. 210—213. 
W. Szajnocha. Geologische Verhältnisse der Erdölgrube in Slo- 

boda Rungörska. Verh. g. R.— A. 1881. 1(52. u. f. 

Dasselbe polnisch in: Kosmos. VI. 20(5—209. 
F. Kreutz. Ueber die Bildung und Umbildung von Erdwachs 

und Erdöl in Galizien. Verh. g. R.— A. 1881. Nr. 8. 

Dasselbe polnisch in: Kosmos. VI. 150 — 157. 
F. Kreutz. Ueber den Unsprung des Erdöls in der galizischen 

Salzformation. Verh. g. R. — A. 1881. Nr. 2. 
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F. Kreutz, Geber den l'rsprung des Steinsalzes am Rande der 
Karpathen. Verh. g. R. — A. 1881. 119—121. 

S. Olszewski. Przyezynek do teorvi pochodzenia i wyst^powa- 
nia nafty w Galicyi. Kosmos. VI. .">22— Ö30. 

R. Zuber. Kilka uwag nad Dra. Olszewskiego toorya, pochodzenia 
nafty \v Galicyi. Kosmos. VI. ö77— YSO. 

C. M. Paul. Die Petroleum- und Ozokerit- Vorkommnisse Ostgali- 
ziens, Jahrb. g. R.-A. XXXI. 131-H>8. 

M. Vacek. Beitrag zur Kenntniss der mittelkarpathischcn Sand- 
steinzone. Jahrb. g. R.-A. XXXI. 11)1—208. 



1882. 

V. U h 1 i g. Die Wernsdorf er Schichten und ihre Aequivalente. Sitzb. 
Ak. d. Wiss. Wien. Mat.-Nat. Cl. LXXXVI. I. Abth. 8l>— 1 17. 

H. Walter i E. Dunikovvski. Geologiczna budowa naftono- 
snego obszaru zachodnio - galicy jskich Karpat. Gz. I. Ko- 
smos. Vll. Auch deutsch vgl. 1883. 

R. Zuber. Studya geologiczne \ve wschodnich Karpatach. Gz. 1. 
Kosmos. VII. Dasselbe etwas abgekürzt deutsch (Detail-Stu- 
dien in den Ostgalizischen Karpathen zwischen Dclatyn und 
Jablonöw) in: Jahrb. g. R. — A. XXXII. 351 — 372. 

C. M. Paul. Ein neuer Gephalopodenfund im Karpathensandstein. 
Verh. g. R — A. 

V. U h 1 i g. Vorkommen von Xummuliten in Ropa in Gnlizien. Verh. 
g. R.— A. 71. 

S. Olszewski. Przekröj geologieznv kopalni nafty w Ropiance. 
Cörnik. I. Nr. 1. 



1883. 

H. Walter i E. Dunikowski. Geologiczna budowa naftono- 
snego obszaru etc. (vgl. 1882). Cz. II. Kosmos. VIII. 

H. Walter u. E. v. Dunikowski. Das Petroleumgebiet der ga- 
lizischen Westkarpathen. Wien. Eine etwas umgearbeitete 
Uebersetzung der vorher genannten beiden polnischen Abhan- 
dlungen (1882—1883). 
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R. Zu her. Studya geologiczne we wsch. Karpatach Cz. II. Ko- 
smos. VIII. 

J. N iedzwiedzki. Beitrag zur Kenntniss der Salzformation von 
Wieliczka und Bochnia, sowie der an diese angrenzenden 
Gebirgsglieder. I. Th. Lemberg. Dasselbe polnisch in: Ko- 
smos. VIII. 

V. Uhlig. Die Cephalopoden der Wernsdorfer Schichten. Denkschr. 
Akad. d. Wiss. Wien. Mat.-Nat. Cl. XLVI. 127—290. 

V. Uhlig. Beiträge zur Geologie der westgalizischen Karpathen. 
Jahrb. g. R. — A. XXXIII. 443 -502. 

C. M. Paul. Die neueren Fortschritte der Karpathensandstein-Geo- 
logie. Jahrb. g. R.— A. XXXII. 659-G92. 

E. Tietze. Beiträge zur Geologie Galiziens. B. Einige Bemerkun- 
gen über die Karpathen Ost-Galiziens. Jahrb. g. R.— A. 
XXXIII. 308—330. 

R. Zuber. Nafta i wosk ziemny \v Galicyi. Wszechswiat. War- 
schau. II. 

S. Goulichambaroff. Essai d'une bibliographie generale de 
1' industrie des petroles. St. Petersbourg. 
Die Litteratur des karpathischen Erdöls ist ganz ungenügend 
behandelt. 

1884. 

J. Nie dz w iedzki. Beitrag z. Kennt, d. Salzformation von Wie- 
liczka und Bochnia (vgl. 1883). II. T. Lemberg. 
Dasselbe polnisch in: Kosmos. IX. 

L. Syroczyriski. Objasnienie mapy geologiczno - przemyslowej 
kopalh i zrödel nafty i wosku ziemnego w Galicyi vv r. 1881. 
Kosmos. IX. 22—25. 

L. Syroczy hski. O korzysciach, jakie badania naukovve przy- 
niosly przemyslowi naftowemu \v Galicyi. Kosmos. IX. 
580—592. 

W. Szajnocha. Studya geologiczne \v Karpatach Galicyi zacho- 

dniej. Kosmos. IX. 
R. Zuber. Studya geolog. we wschodnich Karpatach. (vgl. oben.) 

III. Kosmos. IX. 325—372. 
E. Dunikowski. Ueber einige neue Nummulitenfunde in den 

ostgalizischen Karpathen. Verh. g. R. — A. 128 — 130. 
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K. Zuber. O tycznosci Karpat z Alpami. Kosmos. IX. (>97 — 707. 
A. v. Alth. Sprawozdanie z podrözy w r. 1883. odbytej po wscho- 

dniej Galicyi. Spraw. Koni, tizyogr. Krak. XVIII. 
E. Tietze. Beiträge zur (Geologie von Galizien. II. Folge. C. Mit- 
theilungen über den Karpathenrand bei Wieliczka. Jahrb. g. 

R. — A. XXXIV. 103 — 174. 
V. Uhlig. Lieber das Vorkommen und die Entstehung des Erdöls. 

Sammlung gemeinverst. Vortr. von Virchow u. HoltzendorlT. 

Berlin. Serie XIX. Heft 439. 
VV. Szajnocha. Przyczynek do znajomosci fauny Cefalopodöw 

z karpackiego piaskowca. Rozp. i Spraw. Wydz. matem.- 

przyrodn. Akad. Um. Krck. XI. 
R. Zuber. Neue Inoceramenfunde in den ostgalizischen Karpathen. 

Verh. g. R. — A. Nr. 13. 

1885. 

E. Dunikowski. Studya geologiczne \v Karpatach. Cz. I. Kar- 

paty powiatu Wadowickiego. Kosmos. X. 
R. Zuber. Studya geologiczne vve wschodnich Karpatach. Cz. 1\'. 

Kosmos. X. 345 — 397. 
V. H i 1 b e r. Die Randtheile der Karpathen bei De^biea, Ropczyce 

und Larieut. Jahrb. g. R — A. XXXV. 407-428. 
E. Sucss. Das Antlitz der Erde. I. Bd. Wien. 

Enthält wertvolle theoretische Betrachtungen über den Bau 

der Karpathen und deren Beziehungen zu den benachbarten 

Gebirgen. 

M. homnicki. Geologiczne zapiski z okolic Kalusza. Spr. Korn. 
Fizyogr. Krakau. 

E. Dunikowski. Einige Bemerkungen über die Gliederung der 
westgalizischen Karpathensandsteine. Verh. g. R. — A. 

R. Zuber. Die geologischen Bedingungen des Erdölvorkommens 
in Galizien. Gömik IV. Nr. 23. und 24. Gorlice. 
(F^ine sehr fehlerhatte Uebersetzung des polnischen Original- 
Aufsatzes in : Czasopismo Towarz. Aptekars. Lemberg. Nr. 
10 u. 1 1.) 

S. F. Peckham. Report on the produetion, technology, and uses 
of Petroleum and ist produets. Washington. Go\ern. prin- 
ting oftice. 
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Enthält auch Einiges über das karpathische Erdöl und eine 
allgemeine Bibliographie (besser, wie bei Goulichambarow) 
bis 1880. 

S. Olszewski. Die Rohölgruben in Kryg bei Gorlice. Görnik. IV. 
Nr. 13, 14 i 15. 

1886. 

A. Alth. Przyczynek do geologii wschodnieh Karpat. Cz. I. Rozpr. 

wydz. mat.-przyrod. Akad. Um. Krakau. XIV. 289—348. 
J. Xiedzwiedzki. Zur Kenntniss der Fossilien des Miocäns bei 

Wieliczka und Bochnia. Sitzber. Akad. VViss. Wien. Matem.- 

Naturw. Cl. XC1V. 14—21. 
J. Xiedzwiedzki. Beitrag z. Kennt, d. Salzformation von Wie- 
liczka u. Bochnia (vgl. 1883 u. 1884). 111. Th. Lemberg. 

Dasselbe polnisch in: Kosmos. XI. 137 — 155. 
K. Anger man. Studya geologiczne w okolicach Synowödzka. 

Kosmos. XI. 575—582. 
E. Dunikowski. Studya geologiczne w Karpatach. Cz. II. Po- 

rzecze görnego Dniestru. Kosmos. XI. 547 — 574. 
W. Szajnocha. Studya geologiczne w Karpatach Galicyi zacho- 

dniej. Cz. II. Okolice Gorlic, Jasla i Krosna. Kosmos. XI. 2 — 58. 

V. Uhlig. Ueber eine Mikrofauna aus dem Alttertiär der westga- 
lizischen Karpathen. Jahrb. g. R. — A. XXXVI. 141 — 214. 

H. Zapalowicz. Eine geologische Skizze des östlichen Theiles 
der Pokutisch-Marmaroscher Grenzkarpathen. Jahrb'. g. R. — A. 
XXXVI. 361 — 594. 

V. Uhlig. Reisebericht aus der Gegend von Teschen und Say- 
busch. Verh. g. R. A. 



1887. 

R. Zuber. Studya geologiczne wc wschodnieh Karpatach. Cz. V. 
Kosmos. <j— 20. 

C. M. Paul. Beiträge zur Kenntniss des schlesisch-galizischen Kar 
pathenrandes. Jahrb. g. R.— A. XXXVII. 323—352. 

Zuber, Geologie des Erdöls. 2 
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E. Tietze. Die geognostischen Verhältnisse der Gegend von Kra- 
kau. Jahrb. g. R. — A. XXXVll. Heft 3. u. 4. 
Umfasst auch einen Theil der Karpathen südlich von Krakau. 

C. M. Paul. Zur Wieliczka-Frage. Jahrb. g. R.— A. XXXVll. 

A. Alth. Przvczynek do geologii wschodnich Karpat. Cz. II. Do- 
liny Pistynki, Rybniey i Czeremoszu. Rozpr. wydz.mat.-przvr. 
Ak. Um. Krakau. X\'I. 1—48. 

V. U h 1 i g. Reisebericht aus der Karpathensandsteinzone Schlesiens. 
Verh. g. R. — A. 

V. Uhlig. Ueber die Gegend nordöstlich von Teschen. Verh. 
g. R — A. 

V. Uhlig. Vorlage der Kartenblätter Teschen, Mistek, Jablunkau. 
Verh. g. R.~A. 

1888. 

H. Höf er. Das Erdöl und seine Verwandten. Braunschweig. 

R. Zuber. Atlas geologiczny Galicyi. Zeszyt II. Nadwörna, Miku- 

liczyn, Zabie, Kuty, Krzyworöwnia, Popadia-Hryniawa. Wy- 

dawnietwo Komisyi fizyogr. Akad. Um. Krakau. 

Eine systematische Umarbeitung der ersten 4. Theile der 

„Studya* Vgl. 1882, 1883, 1884 u. 1885). 
V. Uhlig. Ergebnisse geologischer Aufnahmen in den westgali- 

zischen Karpathen. I. Theil. Die Sandsteinzone zwischen dem 

penninischen Klippenzuge und dem Nordrande. Jahrb. g. 

R.— A. XXXVIU. 83— 2(i4. 
C. M. Paul. Bemerkungen zur neueren Literatur der westgalizi- 

schen Karpathen. Jahrb. g. R.— A. XXXVIII. 703. u. t*. 

1889. 

J. Niedzwiedzki. Beitrag zur Kenntniss der Salzformation von 
VVieliczka und Bochnia. 1\*. Lemberg. (\'gl. 1883, 1SS4 
u. 1880). 

E. Tietze. Beiträge zur Geologie von Galizien. IV. Folge. Jahrb. 
g. R.-A. XXXIX. 

F. Einige Beobachtungen in der Umgebung * von Krosno. 
200—304. G. Die Gegend von YVictrzno. 304—321. H. Die 
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Gegend von Iwonicz. 321—344. 1. Beobachtungen im Yor- 
lande der Karpathen bei Nadworna und Kolomea. 344 — 352. 
J. Die Gegend südlich von Dolina und Rozniatöw. 352—365. 
K. Die Karpathische Insel von Majdan bei Rosölna. 365 — 370. 
L. Meinungsdifferenzen bezüglich der karpathischen und sub- 
karpathischen Bildungen südlich von Krakau. 370 — 404. 
D. Stur. Zur Kenntniss der Verhätnisse im Steinbruche bei Mie- 
tniöw im Südosten bei Wieliczka. Verh. g. R.— A. 212—210. 



1890. 

J. Xiedzwiedzki. Miocen podkarpacki przy Dunajcu. Kosmos. 
XV. 234—238. 

D. Dunikowski. Studya geologiczne \v Karpatach. Okolice Sa- 
noka, Rymanowa i Krosna. Kosmos. XV. 353—3(32. 

K. Anger man. Zrödla naftowe w Karpatach. Studyum geologi- 
czno-tektoniczne. Jaslo. (Vgl. 1893). 

CM. Paul. Die Karpathensandsteine des mährisch-ungarischen 
Grenzgebirges. Jahrb. g. R. — A. XL. 447—514. 

V. Uhlig. Ergebnisse etc. (Vgl. 1888). 11. Theil. Der pieninische 
Klippenzug. Jahrb. g. R.— A. XL. 559—824. 

\V. Szajnocha. Ueber eine cenomane Fauna aus den Karpa- 
then der Bukowina. Verh. g. R.— A. Nr. 4. 



1891. 

J. Xiedzwiedzki. Beitrag zur Kenntniss der Salzform. etc. V. 

Lemberg. (Vgl. 1889). 
J. Xiedzwiedzki. O formaeyi solnej kolo Kalusza. Kosmos. 

XVI. 135-147. 

J. Xiedzwiedzki. Miocen kolo Rzeszowa. Kosmos. XVI. 403— 405. 
E. Dunikowski. Atlas geologiczny Galicyi. Zeszyt I\'. (Brustury, 

Porohy, Dolina, Tuchla, Ökörmezö). Wydawn. Komisyi fizyogr. 

Ak. Um. Krakau. 
J. Siemieradzki i E. Dunikowski. Szkic geologiczny Kröle- 

stwa Polskiego, Galicyi i krajöw przyleglych. Pamietn. lizyogr. 

XI. za r. 1890. Warschau. 

Enthalt eine recht genaue Bibliographie. 

2' 
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W. Szajnocha. Zrödia mineralne w Galicyi. Pogla.d na ich roz- 
polozenie, sklad chemiczny i powstawanie. Rozpr. wydz. ma- 
tem.-przyr. Akad. Um. Krakau. XXII. 30—140. 

E. Tietze. Beiträge zur Geologie von Galizien. V. Folge. Jahrb. 
g. R.-A. XLI. P. Ein Ansllug nach Mietniöw. 33—38. Q. Die 
Ergebnisse zweier Bohrungen in der Nähe von Wieliczka. 
38—47. T. Beobachtungen in der Gegend von Polana. 07—72. 
VI. Folge. U. Zur Literatur über Wieliczka. 187 — 210. 

K. Zaloziecki. Zur Bildung des Erdöles und Erdwachses. Din- 
gler's polytechn. Journ. 280. Bd. 

Beruht, in bedeutenderem Maasse auf galizischen Beobach 
tungen. 

1892. 

J. Niedzwiedzki. Zur Geologie von Wieliczka. Lemberg. 

A. Veith. Das Erdöl und seine Verarbeitung. Braunschweig. 

Ein technologisches Werk mit einigen Bemerkungen über Ga- 
lizien und einem bibliographischen Ausweise. 



1893. 

K. Angerman. Tereny naftowe kopalni Wgo. Stawiarskiego 
i spolki angielskiej w Lipinkach. Kosmos. XVIII. 207—200. 
K. Angerman. Zrödia naftowe w zakladzie kqpielowym w Iwo- 

niezu. Kosmos. XVIII. 284-289. 
R. Zuber. Uwagi krytycznc o poglqdach Dr. Szajnochy na po 

chodzenie zrödel solnych i siarczanych w Galicyi. Kosmos. 

XVIII. 07-102. 

W. Szajnocha. Plody kopalne Galicyi, ich wystepowanie i zu- 
zytkowanie. Cz. !. Wggle kamienne, wggle brunatne, rudy 
zelazne, rudy olowiane, rudy cynkowe, siarka. Lemberg. 
Berührt zum Theil auch die Karpathen. 

R. Zuber. Stosunki geologiczne kopaln nnftowych w Ropie i Sia- 
rach. Nafta. Lemberg. N. 5. 70—73. 

K. Angerman. Zrödia naftowe w Karpatach. Ciag dalszy. (Vgl. 
1800). Jaslo. 
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E. Tietze Beiträge zur Geologie von Galizien. Yli. Folge. V. Die 
Aussichten des Bergbaues auf Kalisalze in Ostgalizien. Jahrb. 
g. R.-A. XLII1. 89-124. 

C. M. Paul. Das Südwestende der Karpathensandsteinzone. (Mars- 
gebirge und Steinitzer Wald in Mähren). Jahrb. g. R. — A. 
XL1II. 199-25(5. 

Wichtig für die Stratigraphie des Flysches im Allgemeinen. 
T. Posewitz. Umgebungen von Körösmezö und Bogdan. Erläute- 
rungen zur geolog. Specialkarte der Länder der Ung. Krone. 
Budapest. 

Im Zusammenhang mit den ostgalizischen Karpathen. 
E. Fuchs et L. de Launay. Traite des gites mineraux et metal- 
liferes. Cours de geologic appliquee de l'ecole superieure des 
mines. 2 Vols. Paris. 

Enthält wichtige Einzelheiten über Petroleum, aber auch viele 
Unrichtigkeiten. 

1894. 

J. N i edz w i e dz k i. Przyczynek do geologii pobrzeza karpackiego 

w Galicyi zachodniej. Rozpr. Wydz. mat.-przyr. Akad. Um. 

Krakau. XXIX. 158—170. 
W. Szajnocha. Plody kopalne Galicyi. Cz. II. (vgl. 1893). Sole 

potasowe. — Kopalnie i warzelnie soli. — Wosk ziemny. 

Lemberg. 

V. Uhlig. Bemerkungen zur Gliederung karpathischer Bildungen. 

Eine Entgegnung an Herrn C. M. Paul. Jahrb. g. R. — A. 

XLIV. 183-232. 
J. Grzybowski. Mikrofauna piaskowca karpackiego z pod Du- 

kli. Rozpr. Wydz. mat.-przyr. Ak. Um. Krakau. XXIX. 

181-214. 

C. M. Paul. Bemerkungen zur Karpathenliteratur. Entgegnung an 
Prof. V. Uhlig. Jahrb. g. R.-A. XLIV. 415-440. 

1895. 

K. Anger man. Naftowy pas bobrzecki ze stanowiska geologiczno- 
tektonieznego. Kosmos. XX. 201—210. 
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H. Walter. Geologiczne studya okolicy Brzostka, Strzyzowa, Rop- 
czyc i De>icy. Kosmos. XX. 
Dasselbe später auch deutsch. (Vgl. 18<K>). 

Th. Fuchs. Studien über Fucoiden und Hieroglyphen. Denksch. 
Ak. d. Wiss. Wien. Mat.-naturw. Cl. LXII. 

J. Grzybowski. Fukoidy i hieroglify. Wedle T. Fuchs'a. Ko- 
smos. XX. 530— 554. 

W. Szajnocha. Atlas geologiczny Galicyi. Zcszyt V. Zywiec, 
Biala, Maköw, Rabka, Tymbark. Wydawn. Komisyi fizyogr. 
Ak. Um. Krakau. 

A. Reh man. Ziemie davvnej Polski i sqsiednich krajöw slawian- 
skich opisane pod wzgledem fizyczno-geograficznym. Czesc I. 
Karpaty. Lemberg. 

Enthält neben geologischen Angaben auch einen besonderen 
Abschnitt über das Erdöl und Erdwachs in den Karpathen 

(035—534). 

A. Jaccard. Le Petrole, rasphalte et le bitume au point de vue 
geologique. Biblioth6que scientif. internat. LXXXi. Paris. 
Ein theoretisch wichtiges Werk ; enthält jedoch über Galizien 
nur ganz ungenügende Angaben. 

H. Höf er. Geschichtliche Notizen über das galizische Erdöl und 
dessen Entstehungs-Hypothesen. Ocsterr. Ztschr. f. Berg- u. 
Hütten w. XLI1I. 

Dasselbe gleichzeitig polnisch in der Zeitschrift: ,.Nafta". 
Lemberg. 

C. Engler. Die Entstehung des Erdöls. Chem. Industrie Nr. 1. 
u. 2. und Allgem. oesterr. Chemiker- u. Techn. Zeitg. Nr. 
10. u. f. 

Wichtig auch für die karpathischen Verhältnisse. 



1896. 

B. Red wo od. Petroleum J^nd ist Products. II. vols. London. 
Enthält im I. Bd. geographische und geologische Mitthei- 
lungen. Ueber karpathisches Erdöl ziemlich viele aber meistens 
fehlerhafte Angaben. 
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J. G rzybowski. Otwornice czervvonych ilöw z Wadowic. Rozpr. 

Wydz. mat.-przyr. Ak. Um. Krakau. XXX. 2(51—308. 
J. G rzybowski. Mikroskopische Studien über die grünen Conglo- 

merate der ostgalizischen Karpathen Jahrb. g. R.— A. XLVI. 

2 Heft. 

Dasselbe polnisch in: Kosmos. XXI. 44—62. 
W. Szajnocha. Atlas geologiczny Galicyi. Zesz. VI. Gryböw, 
Gorlice, Muszyna, Jaslo, Dukla, Ropianka, Lisko. Wydawn. 
Komisyi tizyogr. Ak. Um. Krakau. 

E. Tietze. Beiträge zur Geologie von Galizien. Jahrb. g. R.— A. 

XLVI. VIII. Folge. W. Neuere Erfahrungen bezüglich der Ka- 
lisalze Ostgaliziens. 1 — 3(3. IX. Folge. X. Die Karpathengeo- 
logie Galiziens im Lichte des Herrn Heinrich Walter. 385—402. 
V. Ueber einen neuen Versuch, Foraminiferen zur Altersbe- 
stimmung der karpatischen Schichtglieder zu verwenden. 
402-410. 

F. Dyduch. Gasteropoda ilöw mioceriskich w Rzegocinie. Ko- 

smos. XXI. 207-208. 
W. Gümbel. Vorläufige Mitteilungen über Flyschalgen. Neues 

Jahrb. f. Min. Geol. u. Pal. I. Bd. 3. Heft. 227. u. f. 
H. Walter. Geologische Studien der Umgebung von Brzostek, 

Strzyzöw, Ropczyce und Dembica. Organ des „Verein der 

Bohrtechniker" (Chemiker- u. Techn. Ztg). Wien. (Vgl. 1895). 
H. Walter i J. G rzybowski. Sprawozdanie z badari geologi- 

cznych okolicy Tarnowa, Pilzna i Ciezkowic. Kosmos. XXI. 

31 1—321. 

A. Rothpietz. Ueber die Flysch-Fucoiden und einige andere fossile 
Algen sowie ueber liasische Diatomeen-führende Hornschwäm- 
me. Ztschr. d. deutsch, geol. Ges. Berlin. XLVIII. 854. u. f. 

A. Rzehak. Die -Niemtschitzer Schichten". Ein Beitrag zur Kennt- 
niss der karpathischen Sandsteinzone Mährens. Verh. d. na- 
turforschenden Vereines in Brünn. XXXIV. 
Wichtig für die Stratigraphie der Karpathen im Allgemeinen. 

1897. 

J. X iedzwiedzki. O geologicznych stosunkach przy kolei Sta- 
nislawöw-Woronienka w Karpatach wschodnio-galicyjskich. 
Kosmos. XXII. 1-17. 
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I. Kinlfitung und hitteratur. 



J. G r z y b o w s k i. Mikroskopowe badania namulöw wiertniczych 
z kopaln naftovvych. I. Pas potocki i okolica Krosna. II. 
Uwagi ogölne. Kosmos. XXII. 393—439. 

J. Grzybowski. Otwornice pokladöw naftonosnych okolicy Kro- 
sna. Rozpr. wydz. mat.-przyr. Ak. Um. Krak. XXXIII. 
257—305. 

R. Zuber. Kilka uwag \v sprawie badari Dra. J. Grzybowskiego 
nad mikrofauna. karpackq. Kosmos. XXII. 583—586. 

R. Zuber. Karte der Petroleum- Gebiete in Galizien mit Erläute- 
rungen, (polnisch und deutsch). Lemberg. 

H. Walter. Zaglebie rudowegla vv Grudnie dolnej i okolicy. Ko- 
smos. XXII. 324-339. 

E. Romer. Spis prac odnoszacych sie do rizyografii ziem polskich 
za lata 1891-95. Kosmos. XXII. III. Geologia. 595-617. 

T. Wisniowski. Przyczynek do geologii Karpat. (Odkrycie w oko- 
licy Dobromila görnego neokomu, paleontologicznie stvvier- 
dzonego). Sprawozdanie Dyrekcyi c. k. Gimnazyum vv Kolo- 
myi za r. 189(}/7. 

\ r . U h 1 i g. Ueber die Beziehungen der südlichen Klippenzone zu 
den Ostkarpathen. Sitzb. Akad. Wiss. Wien. Mat.-Naturu . 
Cl. C\'I. 188. u. f. 

J. Roeckh. Daten zur Kenntniss der geologischen Verhältnisse 
im oberen Abschnitt des Iza-Thales. Mitth. aus dem Jahrb. d. 
köngl. Ungar. Landesanstalt. Budapest XI. 3. u. f. 

L. Roth v. Tclegd. Studien in Erdöl führenden Ablagerungen 
Ungarns. I. Die Umgebung von Zsibö im Comitate Szilagy. 
Mitth. a. d. Jahrb. d. kgl. Ungar. Landesanst. XI. 261. u. f. 
Beide obige Arbeiten sind wichtig für die Stratigraphie der 
Ost- und Süd-Karpathen im Allgemeinen. 

\V. T e i s s e y r e. Zur Geologie der Bacau'er Karpathen. Jahrb. g. 
R.— A. XLVII. 567-736. 

Eine für die Geologie der Ostkarpathen wichtige Arbeit; ent- 
hält auch ausführlich die ältere Litteratur. 

Th. Posewitz. Das Pctroleumgebiet von Körösmezö (Mnnnaros). 
Mittheilungen aus dem Jahrb. d. kgl. ungar. geol. Anst. XI. 
301—308. 

E. Windakiewicz. Monographie von Wieliczka. Berg- und Hüt- 
tenm. Jahrb. Wien. XLY. 1. Heft. 
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1898. 

T. Wisniowski. Przyczynek do znajomosci karpackiej kredy 
i trzeciorzedu \v dalszej okolicy Przemysla. Kosmos. XXIII. 
74—110. 

K. Angerman. Pas naftowy w Potoku. Kosmos. XXIII. 111 — 115. 
C. M. Paul. Der Wienerwald. Ein Beitrag zur Kenntniss der 

nordalpinen Flyschbildungen. Jahrb. g. R.— A. XLVIII. 

53—178. 

J. Simionescu. Ueber die Geologie des Quellgebietes der l)im- 

bovicioara (Rumänien). Jahrb. g. R.— A. XLVIII. 9—52. 
Sava Athanasiu. Ueber die Kreideablagerungen bei Glodu in 

den nordmoldauischen Karpathen. Verh. g. R.— A. Nr. 3. 

Obige drei Arbeiten sind für die Stratigraphie des Flysches 

im Allgemeinen wichtig. 
R. Zuber. Kritische Bemerkungen über die modernen Petroleum- 

Entstehungs- Hypothesen. Ztschr. f. pract. Geol. Berlin. 

Heft 3. 84—94. 

S. Bertolio. Sulla genesi dei giaeimenti di petrolio. Annuario della 
Soeietä Chimica di Milano. 

Beide obige Arbeiten berücksichtigen in bedeutenden Maasse 
die karpathischen Verhältnisse. 
W. Szajnocha. Z wycieczek geologicznych. Muntigl i Kahlen- 
berg. Kosmos. XXIII. 487—498. 

Wichtig für die Stratigraphie der Karpathen in Allgemeinen. 
K. Angerman. Kopalnie nafty \v W^glöwce. Nafta. VI. Xr. 22. 
H. Walter. Gutachten über die Naphta-Terraine in Pöchersdorf 

und Woloska Wies bei Bolechöw. Allgem. österr. Chemiker- 

u. Techniker- Ztg. XVI. Nr. 24. 
V. Popovici. Etüde geologique des environs de Campulung et de 

Sinaia (Roumanie). Paris. 

Wichtig für die Stratigraphie der Ostkarpathen. 
E. R o m e r. Spis prac odnoszacych sie. do fizyografii ziem polskich 
za r. 189(>. Kosmos. XX1H. III. Geologia. 588-599. 

1899. 

J. Noth. Petroleumconcession2n in dem Gebiete zwischen Jaslo 
und Bartfeld mit besonderer Berücksichtigung von Mrukowa- 
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Pielgrzymka bei Zmigröd. Allg. öst. Chemiker- u. Techniker- 
Ztg. XVII. Nr. 1. 
W. Szajnocha. O pochodzeniu oleju karpncktego. Nafta. VII. 
Nr. 1 u. f. 

K. Anger man. Novva linia naftovva \v Ströznej. Nafta. VII. Nr. 2. 

Ausser den genannten giebt es noch weitere, zahlreiche 
kleinere Abhandlungen und Aufsätze polemischen oder referi- 
renden Inhaltes, welche die Geologie der karpathischen Gebilde 
betretten, so wie auch vorläufige Notizen, welche später in einer 
eingehenden Weise umgearbeitet, in obigem bibliographischen 
Ausweise verzeichnet wurden. — Diese in der obigen Zusam- 
menstellung behufs Vereinfachung nicht aufgenommenen Auf- 
sätze befinden sich zumeist in den nachfolgenden Zeitschriften : 
Kosmos (Lemberg), Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reiehs-Anstalt (Wien), Naphta (Lemberg), Allgemeine öster- 
reichische Chemiker- und Techniker-Zeitung (Wien), Oesterrci- 
ehisehe Zeitschrift für Berg- und Hütten-Wesen (Wien) Wszeeh- 
swiat (Warschau), Görnik (Gorlice), Zeitschrift für praetisehe 
(ieologie (Berlin), Montan-Zeitung für Oesterreich-Ungarn und 
die Balkan-Länder (Graz). Es ist hauptsächlich die seit dem 
Jahre 1S70, vom polnischen Naturforscher- Vereine ..Kopernieus u 
in Lemberg unter der Redaction des Prof. Dr. B. Radzi- 
szewski herausgegebene Zeitschrift „Kosmos" welche in dieser 
Richtung viele originelle und berichterstattende Arbeiten enthält. 
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Kreide-System in den schleichen Karpathen. 

Da ohne Zweifel, Dank den langjährigen klassischen 
Untersuchungen H o h e n e g g e r ' s, bis nun das Kreide-Sj-stem 
in den sc h lesischen Karpathen am besten erforscht 
wurde, — da ferner dessen erwähnte Arbeit 1 ), ohne Zweifel 
noch lange als Grundlage der weiteren exacten Forschungen 
über die karpathischen Gebilde dienen wird, so bin ich der 
Ansicht, dass es am entsprechendsten sein wird, die Charakte- 
ristik und Stratigraphie der karpathischen Kreide mit deren 
Gliederung nach Hohenegger zu beginnen, selbstverstän- 
dlich mit Berücksichtigung der durch spätere Forscher in die- 
ser Hinsicht gemachten Beobachtungen und eingeführten Mo- 
difikationen. 

Hohenegger hat in den schlesisehen Karpathen als die 
tiefste Bildung des ganzen Flysch-Komplexes, die Teschner 
Schichten ausgeschieden, dieselben noch in drei Haupt-Ho- 
rizonte geteilt und den tiefsten derselben untere Teschner 
Sch iefer benannt. 

Es sind dies hauptsächlich lichte oder dunkel-graue Mer- 
gel-Schiefer, zumeist sehr mürbe und schüttig. Bloss dort, wo 
dieselben durch Eruptiv-Gesteine durchbrochen wurden, sind 
sie in bedeutendem Maasse erhärtet oder sogar zu einer jaspis- 
ähnlichen grün und roth gestreiften Masse ausgebrannt. 

V) Geopnost. Verhältnisse der Nordkarpathen. ISlil. 



Digitized by Google 



28 II. Kreide-System in den schlcsischen Karpathen. 



In diesen Schiefern werden niemals Eisenerze vorgefun- 
den, welche sonst in den übrigen Horizonten der sehlesischen 
Karpathen eine wichtige Holle spielen. Sie sind in einer Mäch- 
tigkeit von etwa 400 mtr. aufgeschlossen, es wurde jedoch de- 
ren Liegendes bis jetzt nirgends bekannt. 

Von den wenigen, aus diesem Horizonte von Hoheneg- 
ger angegebenen Versteinerungen, sind die wichtigsten: 

Aptyvhus applauatus Römer, 
Hebnwites roitirns BJainrrtle, 
Ammointes biilichotomns Leymerie, 
Trifjonia cariitata Ayassiz, 
Exoyyra simtata Souerby. 
Östren macroptera (V Orbiyity, 
Rhynchmielhi muUiformis Römer. 
Terebratxla psendojurensis (VOrbiyny, 
Terebratiiliiut bianrieulata (VOrbiyny. 

Dieselben entsprechen zum Teil der unteren Neokom- 
Stufe Frankreichs (Neoeomien inferieur d'O rbigny 's), zum 
Teil dem Hilsconglomerat Hörne r's in Nord-Deutschland. 
Nach den heutigem Begriffen scheinen dieselben jünger zu sein, 
als die unterste Stufe der französischen Kreide, welche unter 
dem Namen „Berriasien* ausgeschieden wird. 

Diese Schiefer enthalten gegen oben immer mehr kalkige 
Einschaltungen, und übergehen sodann in den folgenden Hori- 
zont, den Teschner Kalk. Der tiefere Ted dieses Kalkstei- 
nes besteht aus dünnen, wohlgeschichteten Bänken eines lich- 
ten, festen Kalksteins mit muscheligem Bruche, abwechselnd 
mit weisslichen Schiefern, auf deren Oberfläche eigentümliche 
grasgrüne Fucoiden- Abdrücke vorkommen. 

Versteinerungen sind hier äusserst selten, und zwar fast 
nur Aptyehen und lUdemniU-s pistiUifonnis Blainville. 

Der obere Teil dieses Horizontes bestellt aus einem grob- 
bankigen dunkel -grauen sandigen Kalkstein. Dessen Mäch- 
tigkeit beträgt 40—50 mtr. Versteinerungen sind sehr selten 
und klein, und zwar zumeist bloss Bruchstücke von Pcntacri- 
niten, und die kleine hlroyyra simtata. 
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Den obersten Teil des Tesehner Schichten - Komplexes, 
bilden die oberen Tesehner Schiefer. Ks sind dies 
schwärze glänzende oder überhaupt dunkle bituminöse Schiefer, 
abwechselnd mit dunkeln, dichten kalkigen Sandsteinen mit 
zahlreichen Kalkspatadern, und mit einigen Einschaltungen von 
Sphärosiderit. Diese Sandsteine sind sehr dünn geschichtet, sehr 
zerborsten und brechen krummsehaalig. Bei den schlesischen 
Bergleuten sind sie unter dem Namen ..Strzalka" bekannt. 
Characteristisch ist hier eine Einschaltung einer schwarzen 
kalkig quarzigen Brome, in welcher man fast immer Belemni- 
ten finden kann. 

Gegen oben dieses Komplexes schalten sieh mächtige 
Sandsteinbänke ein, die von Hohenegger Grodischter 
Sandstein benannt worden sind. 

Es ist dies ein Sandstein von mittlerem oder grobem, 
meist scharfem Korn, weiss, gelblich oder bräunlich, fest oder 
öfter mürbe und leicht verwitternd, stellenweise in grobe quar- 
zig kalkige Konglomerate mit eisenschüssigem Bindemittel über- 
gehend. Häufig sind hier Ausscheidungen von Pyrit. In diesen 
groben Konglomeraten findet man am häufigsten Belemniten 
und den eharacteristischen Aptyehus Dklayi Coquaml. 

Auf der Oberfläche der Sandsteinschichten im Bereiche 
der Tesehner Schichten, und hauptsächlich jener „Strzalka"' 
befinden sich sehr zahlreiche verschiedenartige kleinere oder 
grössere Erhabenheiten, welche meistens verbogen, glatt oder 
berippt, gerade oder verästelt sind und die Form von Stengeln, 
Strichen, Punkten, geschlängelten oder Zickzack-Linien auf- 
weisen. Diese, in den verschiedenen Flyseh-Horizonten vorkom- 
menden Erhabenheiten sind unter dem Namen „Hiero- 
glyphen" 1 ) bekannt. Ks sind dies unstreitig zumeist Spuren 
von Organismen ( Würmer, Weichtiere, Pflanzen u. dgl.), welche 
auf den weichen Schlamm des Meeres - Strandes, oder -Grun- 
des geschleudert wurden, oder dort herumkrochen. Diese Spu- 
ren, zuerst meistens hohle Formen, wurden sodann mit Sand 



! ) Im vorigen bibliographischen Ausweise, wurden die die Hiero- 
glyphen und Fukoiden des Flysches speziell behandelnden Arbeiten von 
Fuchs, Gumbel und Rothpietz angegeben. 
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ausgefüllt, welcher später mit Kalk, Thon oder Kieselsäure ver- 
bunden, zum Sandstein wurde; auf seiner Schiehtfläche sind 
genaue erhabene Abgüsse jener Spuren sichtbar. Demzufolge 
befinden sich die Hieroglyphen zumeist auf der unteren Sand- 
steinfläche, an deren Berührung mit Thon oder Schiefer. 

Recht oft findet man auch Einschaltungen lichter Mergel 
mit dunklen Abdrücken der sogenannten Fukoiden. 

Die oberen Teschner Schichten sind durch zahlreiche 
Eruptivgänge durchbrochen, hauptsächlich von Tesche n hon 
Ihre Gesammtmächtigkeit wird von Hohenegger auf min- 
destens 200 — 400 mtr. geschätzt. 

Von den hauptsächlich in den Sphärosideriten, in der 
-Strzatka* und den Konglomeraten dieser Stufe vorkommen- 
den Versteinerungen, sind folgende am wichtigsten: 

Aptychns Diilayi Coquawl, 
ßeh'Uinites latus Blain rillt-, 

bipartitus Catulto, 

pistillif'ormis Blain r illt: 

dilatatus Blainrilh: 
Xautilus nrocomiensis (VOrbiyuy, 
A nrmon ites Örasianus (VOrbiyuy, 

Asticrianus (VOrbiyuy, 

JnUh'tti (VOrbiyuy, 

Rouyanus (VOrbiyuy y 
Crioccras Com uclianus (VOrbiyuy. 
Xerhiea Rt'naiuiana (VOrbiyuy. 
Tri tf an ia ra u tht ta Ayassiz, 
Spondylus Bönnri Drshayt'S, 
Vrch-n Cottaldinus (VOrbiyuy, 
Tcrebratulina biaurintlata (VOrbiyuy. 

Auser dieser Meeres-Fauna, enthält der (irodischter Sand- 
stein stellenweise auch Spureii einer Süsswasser- Fauna. 

Auf Grund dieser Versteinerungen zählt Hohen egger 
auch noch diesen ganzen oberen Teschner Komplex zu dem 
Neocomien inferieur d'Orbigny's. Nach den heutigen Ausich- 
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ten, scheint es jedoch richtiger diese Gebilde dem mittleren 
Xeokom oder der „Haiiterivien* genannten Stufe einzu- 
reihen. 

Wie aus der obigen Darstellung ersichtlich, hat H o he li- 
eg ger die Teschner Schichten in mehrere Horizonte ge- 
trennt. Die neueren Untersuchungen von Szajnocha 1 ) und 
Paul-) haben jedoch nachgewiesen, dass wir hier eher ver- 
schiedene locale Abänderungen eines einheitlichen und gleich- 
alterigen Komplexes, als verschiedene stratigraphische Hori- 
zonte, vor uns haben. Besonders in der weiteren Verlängerung 
dieser Formtition gegen Osten, z. B. in der Gegend von Say- 
busch in Galizien, treten alle Typen des ganzen Teschner Kom- 
plexes, also die Kalksteine, die bituminösen Schiefer, der Fu- 
koidenmergel, die „Strzatka u mit Hieroglyphen, u. s. w. so 
oft über und neben einander auf, dass es viel einfacher er- 
seheint, dies bloss als locale Abänderungen des nämlichen Ho- 
rizontes zu betrachten, anstatt ausserordentliche und fast un- 
mögliche tektonische Kombinationen anzunehmen, um nur die 
Hohen egg ersehe stratigraphische Reihenfolge in ihrem gan- 
zen Umfange aufrecht zu halten. 

Das nach oben nächstfolgende Glied der karpathischen 
Kreide in Schlesien sind nach Hohenegger die Werns- 
dorf er Schichten. 

Es sind dies vorwiegend schwarze, glänzende bituminöse 
Schiefer mit Sphärosideriten, ganz ähnlich den oberen Te- 
schner Schiefern, jedoch mit bedeutend selteneren Einschaltun- 
gen der schmalen Strzalka - Sandsteine mit Hieroglyphen, 
und wenig kalkhaltig. Deren Mächtigkeit wird von Hohen- 
egger auf 130— L70 mir. geschätzt. 

In diesen Schiefern und den sie begleitenden Sphärosi- 
deriten ist es Hohenegger und dessen Xachfolgern während 
vieljähriger Nachforschungen gelungen, ein verhältnissmässig 
reiches paläontologisches Material zu sammeln, von welchem 
hauptsächlich die später eingehend und kritisch durch Uli 1 ig 3 ) 



h Kosmos. 1SS4. 12 i 233; Geolog. Atlas Galizien.« Lieferte. 
V. 1*95. 9 u. (58. 

2 ) Jahrb. geol. R.-Anst. lssT. 349. 

3 ) Cephalopoden der Wernsdorl'er Schichten. I8s;i. 
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bearbeitete Cephalopoden-Fauna derzeit gewiss als die wichtig- 
ste Grundlage der karpathischen Stratigraphie zu bezeichnen ist. 

Aus dieser Fauna verzeichnen wir nach IJ h 1 i g die nach- 
folgenden Speeies, jedoch bei vorwiegender Berücksichtigung 
der auch anderwärts bekannten Formen. 

Belemnites Orasi Dural, 

minaret Raspad, 
Nautilus plieatus Fitton, 
PhuUoceras infundibulum d'Orb. 

Thrtf/s d'Orb. 
Li/toeeras Phestus Matheron, 

crebrisulratum Uhlig, 
(CostidiscusJ recticostaUim (VOrb. 
Marroscaphites Yraui Puzos, 
Haiuulina Astieri d'Orb. 
Haploeeras difficile d' Orb. 

Charrierianum d'Orb. 
strettostoma Uhlig, 
Silesites Trajani Tietze, 
rulpes Coquand, 
Holcodiscus Caillaudianus d'Orb. 

Oastaldinus d'Orb. 
Hoplites Treffn/anus Karsten, 
Borau ae Uhlifj, 
beskidensis Uhlifj, 
Puh'hellia fjaleatu Burk, 
Aeanthoceras Albrerldi Austritte Hohenef/fjer. 
Criorrras Emerivi heredle, 
dissimile d'Orb. 
., trinodosum d'Orb. 
Leptoeeras Hey rieht Karsten. 

Diese Fauna entspricht nach Uhlig vollkommen der Fauna 
des oberen Neokoms Südfrankreiehs und zwar der als „Barrc- 
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mien" ausgeschiedenen Stufe. In den Wernsdorfer Schichten 
hat man auch Landpflanzen gefunden, welche von Ettings- 
hausen 1 ) und Schenk 2 ) bearbeitet worden sind. Diese Flora 
(liaiera, Podozamites, Zamites, Scqaom, Frmäopsis u. s. w.) ist 
nach Schenk mit der Grönländischen Kreide -Flora verwandt 
und trägt einen tropischen Charakter. 

An der Grenze zwischen den Teschner und den Werns- 
dorfer Schichten, zeigen sich in Schlesien bedeutendere Dislo- 
cationen und nach der Ansicht Hohenegg er 's scheint das 
gegenseitige Verhält niss dieser Schichten ein discordantes zu 
sein. Eine entschiedene Verschiedenheit der Fauna dieser beiden 
Komplexe dürfte die Ansicht hestüttigen, dass zwischen der 
Bildung dieser beiden Horizonte eine längere Unterbrechung 
bestand. Dagegen scheint auf dein weiter gegen Osten gele- 
genen Westgalizischen Territorium dieser Unterschied und diese 
Trennung zu verschwinden. 

Prof. Szajnocha 3 ) hat im obersten Teile der Werns- 
dorfer Schichten in der Umgegend von Biala sehr charaeteristi- 
sche Schichten ausgeschieden, welche aus gestreiften dichten, 
kieseligen Sandsteinen und bläulichen Hornsteinen bestehen 
und welche er Mikuszowiccr Schichten benannt hat. 

Die späteren Forschungen von Paul 4 ) haben nachge- 
wiesen, dass diese Schichten auch tiefer, und sogar im Liegen- 
den der Wernsdorfer Schichten vorkommen. Sie bilden dem- 
nach keinen besonderen Horizont, sondern sind als locale, gleich- 
alterigc, jedoch nicht minder characteristische Abänderung die- 
ser Stufe zu betrachten. 



1 ) Beitrag zur Flora der Wealdcnperiodc. Abhaudl. geol. R.-Anst. 
Bd. I. 3. Abth. Nr. 2. 1852. 

2 ) Palaoontographiea XIX. 1871. 

3 ) Kosmos. 1884. 230. 

4 ) Jahrb. g. R. — A. 1887. 350 — 351. Später verzeichnete Szaj- 
uocha (Atlas Galiziens. Liefer. V. 1895. 71. Anmerkung:) diese 
Ansicht Paul 's, jedoch fehlerhaft, da Paul diese Schichten, aus- 
drucklich als blosse Einschaltungen nur der Wernsdorfer, aber nicht 
auch der Godula-Schichten, wie dien Szajnocha haben will, be- 
zeichnet. 

Z u h e r. Geologie des Kidöls. 3 
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Vollkommen concordant entwickelt sich über den Werns- 
dorfer Schichten der in den schlesisehen Karpathen mächtig- 
ste und deren höchste Kücken bildende Schichten-Komplex, 
welchen Hohen egg er mit dem Namen Godula- Sand- 
stein belehrt und dessen Mächtigkeit er auf 700- 1000 mtr. 
geschätzt hat. Es ist dies in diesen Gegenden der eigentliche 
„Karpathen-Sandstein" im engeren Sinne dieser Be- 
nennung. 

Der tiefere Teil dieser Formation besteht aus kieseligen, 
zum Teil hornsteinartigen dunklen Schiefern und plattigen 
braunen oder gelblichen stark glimmerigen Sandsteinen, welche 
zahlreiche Hieroglyphen enthalten, unter denen besonders eine 
gewisse geschlängelte und gekerbte Form vorwaltet, die von 
Hohenegger -Keekia Godulae" genannt wurde. Diesen tie- 
feren kieselig schieferigen Teil haben später Tietze und 
Paul 1 ) E 1 1 g o t h e r Schichten genannt. 

Nach oben zu folgen wohl geschichtete, grünliehe, gelb- 
liche oder bräunliche mittelkörnige Sandsteine, welche stellen- 
weise in grobe quarzige Sandsteine und Konglomerate über- 
gehen. 

Im Godula-Sandstein gehören Versteinerungen ausser je- 
nen problematischen Hieroglyphen zu den grössten Seltenhei- 
ten. Im Zeiträume von 22 Jahren hat Hohenegger haupt- 
sächlich in den tieferen Lagen dieser Bildung einige Arten ge- 
funden, von denen eharacteristiseh sind: 

Bfilemnites mini »ms Leymme, 
Ammonites Dupinianus <V()rh, 

■mam Hiatus Schlothehn. 

Auf dieser Grundlage parallelisirt Hohenegger diese 
gesummte Formation mit der ..Albien a , oder heute allgemei- 
ner „Gau lt." genannten Stufe. 

Uber dem Godula-Sandstein folgt c meordant der von 
Hohenegger Istebner Sandstein genannte Komplex. 



h Jahr)), g. R. — A. 1ST7. 43. 
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Es sind dies hauptsächlich grobbankige Sandsteine und 
Konglomerate, zum Teil massig und mürbe, mit Einschaltungen 
von schwarzen Schiefern und Sphärosideriten. 

Einige in dieser Formation vorgefundene Cephalopoden 
wurden von Hohenegger 1 ) in folgender Weise bestimmt: 

Ammonitcs Renmixianus (VOrb. 
„ ManteUi Sowerby, 
n Couloni (VOrb. 

Mhotomagensis Svhhtheim, 
„ cf. compJanatus Sowerby, 
Meyerianus d'Orb. 
Hamites Römeri Hohenegger. 



1 ) Nordkarpathen 1861. 32. — Diese Bestimmungen wurden 
später bezweifelt durch Römer (Geologie von Oberschlesien 1870. 
284.) und andere (vergl. die eingehendere Darstellung dieser Ange- 
legenheit in Tietze's Geologie von Krakau. Jahrb. geol. R. — A. 
1887. 383—384). Es wurde dies schliesslich durch Uhlig entschie- 
den (Verh. g. R. — A. 1887.258.), welcher constatirte, dass zwar der 
Zustand dieser originellen in München aufbewahrten Hohenegger- 
schen Funde kein besonderer ist, dass jedoch dort wenigstens ein 
Anunonit (dem Pachydiscus peramplus Mantett sehr nahe) sich befin- 
det, welcher von den durch Hohen egg er als Istebner betrachteten 
Schichten sicher herstammt, dass demnach auch das obere Kreide — 
Alter (wenn auch nicht unbedingt bloss das ceuomane) dieser Forma- 
tion keinem Zweifel unterliegen kann. Dennoch ignorirt in 
der letzten Zeit Szajnocha diese Aussage U h 1 i g s vollkommen 
und erklärt (Atlas Galiziens. Liefer. V. 1895. 73), dass diese Funde 
„aller Wahrscheinlichkeit nach, zum Teil von anderen Stellen und 
Schichten herstammen, als dies Hohenegger meinte, zum Teil auch 
vielleicht bloss auf secundärer Lagerstätte gefundene Rollstücke, und 
zum Teil überhaupt gar nicht bestimmbar sind". In Anbetracht des 
bekannten kritischen Sinnes von Hohenegger, der obigen Durch- 
sicht von Uhlig, und schliesslich der Thatsache, dass auch in an- 
deren Teilen der Karpathen genau solche Bildungen von cretacischem 
Alter unbestreitbar vorkommen, betrachte ich diese letzte Absicht 

3* ' 
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Diese Versteinerungen charakterisiren hauptsächlich die 
Ceno man- Stufe des oberen Kreide-Systems. 

Hiermit schliefst gegen Oben die Haupt-Serie der karpa- 
thischen Kreidebildungen an der Grenze Schlesiens und Ga- 
liziens. 

Von der mährischen Grenze her kommen jedoch noch 
andere locale Abänderungen der oberen Kreide-Schichten zum 
Vorschein, welchen zur Vervollkommnung noch einige Worte 
zu widmen sind. 

Ks sind dies die von Hohenegger als Friedecker 
Schichten bezeichneten Ablagerungen, deren tieferen Teil 
bläuliche, weiche, sandige Mergel bilden, in welchen die fol- 
genden wichtigsten Versteinerungen sich vorfinden: 



Es ist dies die T u r o n - S t u f e. 

Darüber folgen feinkörnige, wohl geschichtete Kalk-Sand- 
steine. Hohen egg er hat dieselben Bäsch ker Sand- 
steine genannt und als Repräsenten feinten der Scnon-Stufe 
anerkannt. 



Hzajnoeha's als nicht begründet, und eine Jdentificirung des Iste- 
bner mit dem (Jiezkowicer «Sandstein (siehe weiter unten) als einen prin- 
zipiellen Irrtum. 



BaeuUUs Faujasi Lamarrk, 
Belnmrites himrohüus Sowerbi/, 
Tnom-amus latus Mavtell. 
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III. 

Das Kreide-System in den galizischen Karpathen, 

Seine Untersuchungen über die Stratigraphie der karpathi- 
schen, besonders der eretacisehen Ablagerungen hat H o he li- 
eg ger weiter gegen Osten auf galizisehem Gebiete fortgesetzt, 
wobei er jedoch nicht weit über Krakau hinaus gekommen ist. 
Als Resultat dieser Untersuchungen ist eine geologische Karte 
von Krakau erschienen, welche jedoch erst nach dem Tode des 
Verfassers von C. Fallaux im «Jahre 1806 veröffentlicht wurde. 
Es hat sich hiebei erwiesen, dass die karpathisehe Kreide in 
schlesischer Entwicklung hier zwar noch an vielen Stellen zu 
finden war, dass dieselbe jedoch vor den ein grosses Ueberge- 
wicht gewinnenden Tertiärbildungen sehr erheblich zurück- 
weicht. Diese übrigens rein locale Beobachtung hat für lange 
.Jahre eine Entwicklung der Begriffe über die Stratigraphie der 
galizischen Karpathen gehemmt, in welchen man alle Kreide- 
Gebilde hartnäckig zu ignoriren begann. Sogar noch in der 
geologischen Kaii£y. Hauer' s (1872) finden wir fast die gan- 
zen galizischen Karpathen dem Eocän eingereiht. 

Es wurde zwar bald versucht auch in diesen Teilen der 
Karpathen die verschiedenen Horizonte zu scheiden, aber selbst 
der tiefste von Paul als „Ropianka-Schichten u ausge- 
schiedene Komplex wurde noch dem oberen Eocän 1 ) zu- 
gezählt. 

i) Jahrb. g. R. — A. 18GU. 27ü. 
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Erst als in den Jahren 1873— 1875 in der Gegend von 
Przemysl (N iedzwiedzki), in der Bukowina (Faul), und 
in Siebenbürgen (Hcrbieh 1 ) unbestreitbare Kreide-Schichten 
eonstatirt wurden, hat Paul auf die frappante Aehnlichkeit 
seiner „Ropianka-Sehichten" mit den Teschner Schichten hin- 
gewiesen und seitdem hat man allgemein angefangen, die Ro- 
pianka-Schiehten, oder allgemeiner gesagt ..die Untere Gruppe 
des Karpathen-Sandsteins" als Aequivalent des schlesischen 
Neokoms, d. i. der Teschner und der Wernsdorfer Schichten, 
zu betrachten. 

Eine bedeutendere Verwirrung dieser Begriffe wurde nach- 
her durch die unzweckmässige Methode, welche man in den 
galizischen Karpathen ergriff, hervorgerufen. Es unterliegt näm- 
lich keinem Zweifel, dass es damals am entsprechendsten ge- 
wesen wäre, die weiteren Studien von dem am besten bekann- 
ten Teile, d. i von den schlesischen Karpathen, zu beginnen 
und Schritt für Schritt gegen Osten fortzuschreiten. Man hat 
jedoch anders gethan. 

Verschiedene Geologen haben auf dem ganzen Gebiete 
der Karpathen lose Teile derselben zu untersuchen begonnen, 
und generalisirten sodann ihre localen Beobachtungen auf sol- 
che Gebiete, welche sie selbst nicht kennen lernten und es gab 
hier fast keine anderen Merkmale, wie nur die petrographisehe 
Aehnlichkeit, deren Erwägung selbstverständlich am meisten 
nur von dem mein' oder weniger ausgebidelten Beobachtungs- 
Sinne der betreffenden Spceialisten abhängig war. 

Man kann sich demnach nicht wundern, dass eine recht 
warme Polemik entbrannte, welche bereits früher erwähnt, 
wurde, und welche hauptsächlich die exaetere Altersbestim- 
mung jener Ropianka-Schichten betraf und noch heute betrifft. 

Um ein richtiges Verständniss des heutigen Zustandes 
dieser Frage zu ermöglichen und meinen eigenen Standpunkt 
in derselben klarzustellen, muss ich im Folgenden wenigstens 
die Hauptzüge dieser Begriffsentwicklung darstellen und diesel- 
ben durch meine eigenen Beobachtungen und kritischen Be- 
merkungen beleuchten. 



*) Neue Beobachtungen in den ostsiebenbürgischen Karpathen. 
Verb. g. K. — A. 1*73. Nr. lü. 2*2. 
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Die erste Annahme, dass die Ropianka-Schichten, welche 
von Paul ursprünglich, wie bereits erwähnt, als ein tertiärer 
Horizont betrachtet wurden, — dem oberen Neokom enstprechen 
können, hat derselbe Autor noch im Jahre 1874 *) ausgespro- 
chen, aber erst im «I. 1876 hat er dieselben ausdrücklich 2 ) 
mit den oberen Teschner Schiefern Hohenegger's identifizirt. 

Eine sehr wichtige Bestättigun& dieser Ansicht wurde der 
Umstand, dass in derselben Zeit ProX N iedz wiedzki 3 ) bei 
Przemyöl, also schon weit entfernt von Schlesien, — in Schich- 
ten, welche in vielen Hinsichten den Teschner Schichten ähn- 
lich sind, einige zwar nicht besonders gut erhaltene, jedoch sol- 
che Versteinerungen gefunden hat, welche ihm nachfolgende 
Bestimmungen ermöglicht haben : 

Lytoeeras sp. aus der Gruppe L. quailrisuleatuni u'Orb. 

Lytoveras cf. JuiUctti (VOrb. 

HopUtcs cf. Xeocomieusis (VOrb. 

Hoplitra cf auritus Soic. 

Preten Cotta-Minus (VOrb. 

Tcrebratulhui cf. aurindata (VOrb. 

Obige Bestimmungen wurden allgemein angenommen 4 ), 
und in einigen darauf folgenden Jahren wurden auf dem gan- 
zen Gebiete der galizischen Karpathen an zahlreichen Stel- 
len die Ropianka-Schichten als Aeuuivalent des schlesischen 
X eo ko m s ausgesch i eden . 

Diese Parallelisirung erschien besonders zutreffend in den 
Ostgalizischen Karpathen, wo, wie wir später sehen werden, 
über diesen Ropianka-Schichten bedeutende unzweifelhaft cre- 
tacische Sandstein-Komplexe vorkommen, welche sehr gut dem 
Gudula- und Istebner Sandstein entsprechen können. 

!) Verh. geol. Reichs-Anst. 1874, 293. 

'-) Bukowina. Jahrb. fr. R. — A. 187<>. 304 u. 321. 

3 ) Kosmos. 1870. u. Jahrb. g. R.--A. 187G. (Umgehung: von 
PrzemySl). 

4 ) Vacek erklärt« dieselben als gleichalterig mit dem obersten 
Neokom, d. i. mit den Wernsdorfer Schichten (Jahrb. g. R.— A. 
18*1. 195). 
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Anders erwies es sieh jedoch in den Gegenden von (irv- 
bow, (Jorlice und Sandez, wo Walter und Dunikow ski 1 ) 
eonstatirt, liaben, dass alle Schichten (bunte Schieler und ver- 
schiedene Sandsteine), welche dort über den Ropianka-Sehieh- 
ten folgen, bereits zum Eocän und Oligoeän geboren. Da aber 
diese Berührung dort überall eine unmittelbare war und aus- 
serdem in den dortigen Kopianka-Schichten ausser Inoceramen 
und einem nicht gut erhaltenen Ammoniten {Phylloevras*), welche 
nur die Kreide, aber nicht unbedingt die untere characterisiren, 
vorgefunden wurden, so haben diese Autoren daraus den ganz 
natürlichen Schluss gezogen, dass die Ropianka-Schichten mit 
dem schlesischen Neokom nicht identisch sind, sondern die obere 
Kreide darstellen, über welcher unmittelbar und ihrer Ansicht 
nach concordant Koeän-Schiehten folgen. 

Unterdessen ist es hauptsächlich N iedzwiedzki 3 ) und 
l'hlig 4 ) gelungen, an mehreren Stellen der Westgalizischen 
Karpathen und schon ziemlich weit von der Schlesischen 
(irenze echtes Neokom mit dessen charakteristischen Verstei- 
nerungen zu finden, wobei sowohl die Teschner, wie auch die 
Wernsdorfer Schichten vertreten sind. 

Tbl ig verblieb anfanglich vollkommen auf dem von 
Paul geschaffenen Standpunkte. In seiner ersten Karpathen- 



J ) Siehe die Litteratur v. J. 1882 und 1883. 
-) Szajnocha (Verh. g. K — A. 1880. 304). 

3 ) Hauptsächlich in Mietnitiw und Tomnszkowice (Wieliczka und 
Bochuia. I. Till. iSS3). Diese Entdeckungen wurden später bezweifelt: 
Stur (Verh. g. R. — A. lt>hf>) erklärte den Mietniower Sandstein als 
tertiär und die dort von N i e d z w i e d z k i gefundenen Kreide- Verstei- 
nerungen als auf sceundürer Lagerstätte befindlich. Uhlig (Jahrb. g. 
R. — A. 181)4. 2 1 7 ) parallelisirt diesen Sandstein mit dem Istebner (obere 
Kreide). Alle diese Zweifel wurden endgültig durch X iedzwiedzki 
(Abbdlg. Ak. der Wissensch. Krakau 18!)4) beseitigt, indem er durch 
spätere palaeontologisehe Funde nachgewiesen hat, dass die Miet- 
niower Schichten den Wernsdorfer, und die Tomaszkowicer den Gro- 
dischter Schichten entsprechen. 

4 ) Hauptsachlich Liwocz (Jahrb. g. R.— A. 1883. 45ti) und Rze- 
gocina (Ibid. 1888. 128). 
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Arbeit 1 ) hat. er zwar die Liwocz-Schiefer als unzweifelhaft 
palaeontologiseh cluiractcrisirt.es sehlesisches Ncukum besonders 
ausgeschieden, betrachtete jedoch daneben den ganzefegL Ino- *- 
ceramen führenden Ropianka-Schichten-Komplex als zur unte- 
ren Kreide gehörend. Gleichzeitig ist er sehr entschieden ge- 
gen die Ansichten von Walter und Dunikowski aufge- 
treten. 

Unterdessen erklärte Paul 2 ), dass jene Liwocz-Schiefer 
sich vom allgemeinen Typus der Ropianka-Schiehten gar nicht 
unterscheiden, und demnach von diesem Komplexe nicht aus- 
geschieden zu werden brauchen ; die darin gefundenen Neokom - 
Versteinerungen liefern seiner Ansicht nach einen Beweis 
mehr, dass seine Ropianka-Schiehten die untere Kreide in den 
Karpathen vertreten . 

In einer seiner späteren Arbeiten teilte Uhlig 3 ) diese 
tiefsten Ablagerungen der westgalizischen Karpathen in drei 
verschiedene Kathegorien, und zwar: 

1. Neokom in sc h lesischer Entwicklung, wobei 
nach seiner Ansicht wahrscheinlich die Ortschaften Okocim, 
Bochiniee, Porabka uszewska, Zilinka- Räch, Rzegocina (unte- 
rer Teil) dem mittleren Neokom (Grodisehter Sandstein — 
Hauterivien), dagegen Rybie, Kamionna, Rzegocina (oberer 
Teil), Rajbrot, Wola strözka, Filipowice, Biesnik, Brzozowa, 
Liwocz und vielleicht auch Pogwizdow und Iwkowa dem obe- 
ren Neokom (Wernsdorfer Schichten — Barremien) entsprechen. 

2) Neokom in der Facies der Fleckenmergel 
und der sogenannten Ropianka-Schiehten, den eigent- 
lichen Ropianka-Schiehten bereits sehr ähnliche Bildungen, 
also hauptsächlich lichte Fucoiden-Mergel, bläuliche Mergel- 
Schiefer und krummschaalige Sandsteine, welche in der weite- 
ren östlichen Verlängerung des unzweifelhaften schlesischen 
Neokoms am Nordrande der Karpathen bis Przemysl auftreten. 



1 ) Beiträge zur Geol. der westgal. Karp. Jahrb. g. K.— A. 1883. 
447 — 401. 

-) Die neueren Fortschritte, der Karpathensandst.-Geol. Jahrb. g. 
K— A. 1883. (J7f>. 

3 ) Ergebnisse etc. I. Th. Jahrb. g. R. — A. 1888. 201)— 221. 
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Das von X i e d z w i e d z k i in Pralkowee bei Przemysl ent- 
deckte Neokom würde zu dieser Kathegorie gehören. 

8. Inoceramen -Schichten von Ropa, welche die 
übrigen Ropianka-Schichten Paul's umfassen, deren Alter 
nach Uhlig eretaciseh, aber nicht durchaus untercretacisch ist. 

Wir sehen hier also schon eine bedeutende Annäherung 
zu dem von Dunikowski und Walter eingenommenen 
Standpunkt. 

Ohne auf einige weitere Publikationen einzugehen, in 
welchen ein immer schärferer Gegensatz zwischen den Ansich- 
ten von Paul und Ulli ig über das Alter der Ropianka- 
Schichten hervortritt, müssen wir uns am Höhenpunkte dieses 
Streites aufhalten, nämlich bei der Abhandlung Uhlig's unter 
dem Titel: „Bemerkungen zur Gliederung Karpathischer Bil- 
dungen. Eine Entgegnung an Herrn CM. Paul ul ) so wie bei 
der Antwort Paul's unter dem Titel: „Bemerkungen zur Kar- 
pathen-Literatur. Entgegnung an Herrn Prof. V. Uhlig" 2 ). 
Hier hat Uhlig bereits eine entschiedene und prinzipielle Wen- 
dung von seinen früheren Ansichten gemacht, und erklärt, dass 
ausser einigen wenigen inselartigen Aufbrüchen des unstreitigen 
Neokoms in schlesischer Ausbildung, welche verschieden ist von 
den galizischen Inoceramen (Ropianka)-Sehiehten, die gesummte 
übrige Kreide in den galizischen Karpathen nur die obersten 
Stufen dieses Systems umfasst 3 ). 

Die wichtigsten Argumente für diese Behauptung lieferte 
ihm eine Revision der von Niedzwiedzki in Pralkowce bei 
Przemysl gefundenen und als Neokom bestimmten Verstei- 
nerungen. 

Er unterzog dieser Revision namentlich drei Funde, welche 
von Nied z w i e d z k i als Lytoccrna sp., Hoplilcs cf. anritus 
Sow. und Hoplitas cf. neocomiemis iVOrb., bestimmt waren, und 
gelangte zu folgenden Schlüssen : 

1. tiener Lytoccras sp. kann als Lytociras planorbi forme ,T. 
Böhm sjk (beschrieben aus der senonen Flysch-Zone der Bay- 
rischen Alpen, und zu der Gruppe des Lyt. Sacya Forbes aus 

') Jahrb. geol. R. — A. 18<»4. Heft 2. 
a ) Jahrb. p. R— A. lS'.U Heft 3. 
3 ) 1. c. *>i\-*2S. 
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der indischen oberen Kreide gehörig) bestimmt werden. Nach 
einer ausführlichen Beschreibung hat U h 1 i g einige Sätze aus- 
gesprochen, welche ich hier als äusserst charact er i stich 
für den Wert dieser Bestimmung wörtlich wie- 
derhole 1 ) : 

.,Uebrigens muss bemerkt werden, dass die meisten Arten 
der Saeya-Gruppe einer Ueberprüfung bedürfen. Auch L. pla- 
norbiforme ist nur unvollständig bekannt und sein Verhältniss 
zu L. Sacya lässt sich heute noch nicht mit Sicherheit über- 
blicken. 

Die Feststellung des Verhältnisses der verschiedenen, um 
Li/toc. Sacya gruppirten Formen zu einander, sowie die mehr 
formale Namensfrage können wir getrost der Zukunft anheim- 
stellen. Woraf es hier ankommt, ist, dass die vorlie- 
gende galizische Form unzweifelhaft zu diesem 
O b e r k r e i d e t y p u s gehört und innerhalb dieses dem 
senonen L. planorbiformc a u s de r bayrischen F 1 y s c h- 
zone so nahe steht, dass man die I d e n t i fi c i r u n g 
vornehmen kann". 

2. Niedzwiedzki's Hoplitcs cf. auritas ist nach Uhlig's An- 
sicht ein Scaphites NictUwicjUVii n. sehr nahe verwandt mit 
dem seit lange aus der Senon-Stufe bekannten Scaphites con- 
strictus Sow. 

3. Auch der zweite Hoplitcs von Niedzwiedzki (cf. 
MocomiensLs) ist nach Uhlig ein nicht näher bestimmbarer 
Scaphites. 



V) I. c. 219. — Rein paläontologische Ausführungen können 
eigentlich nicht den Gegenstand dieser Arheit bilden, ebenso, wie auch 
weiter reichende polemische Abschweifungen. Da jedoch, wie ich 
dies bereits in der Einleitung bemerkt habe, die Geologie der Erdöl- 
lager mit der Stratigraphie der Karpatheu im engsten Zusammenhange 
bleibt und die vou Uhlig berührten Fragen für das richtige Ver- 
ständnis** der Folge und des Baues unserer ölführenden Formationen 
äusserst wichtig sind, muss ich in diesem Falle behufs Aufklärung 
einer sehr verwickelten Angelegenheit bei einem scheinbar rein paläon- 
tologischeu Gegenstaude etwas länger verweilen, und sogar vor der 
Polemik nicht zurücktreten. 
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Ferner wendet sieh Uhlig noeh den lnoceramen zu und 
erinnert, dass dieselben auch von Böhm 1 ) neben Lyheera* 
planorhifurme und Sraphitas comttrietwi im oberen Senon- Mergel 
in Gerhardtsreit in Bayern gefunden wurden, — demnach nicht 
bloss die Schichten von Pralkowee, aber auch alle übrigen Ino- 
ceramen (Ropiunka)-Schichteu zum Senon d. i. zur obersten 
Kreide gehören. 

Ausserdem polemisirt Uhlig mit Paul über das .nähere 
Alter der Kreide-Schichten, welche in der Nachbarschaft der 
jurassischen Klippenkalke in den Pieriinen auftreten, was ich 
jedoch, als mit unserem Gegenstände ohne Zusammenhang, hier 
übergehe. 

In seiner unerwähnten Autwort bestreitet Paul zwar 
nicht die neuen Bestimmungen und paläontologischen Ausfüh- 
rungen Uhlig's; er behauptet jedoch, diss ein Beruhen auf 
den früheren Bestimmungen solcher Fachmänner, wie Nie- 
dzwiedzki und Vacek, neben der immerhin bedeutenden pe- 
trographischen und tektonischen Analogie mit dem schlesischen 
Neokom, nicht ganz unbegründet sein konnte, und zwar um so 
mehr, dass noch bis vor Kurzem Uhlig selbst vollkommen 
auf demselben Standpunkte beb irrte. Ferner behauptet Paul, 
dass eine vollständige Identifizirung aller lnoceramen — (nach 
Uhlig Ropa-) Schichten nicht begründet ist, da selbst die 
Annahme eines obereretaeisehen Alters für einen Teil derselben 
(hauptsächlich in West-Galizien) nicht im Mindesten die Mög- 
lichkeit, ja sogar alle Wahrscheinlichkeit ausschliesst, dass 
in den östlichen Karpathen ein grosser Teil dieser Schichten 
von untercretacischem Alter sein kann. 

Dies sind die letzten bis nun zu publicirten, wichtigen 
und sich grundsätzlich gegenüber stehenden Ansichten über 
das Alter der Ropiauka-Sehichten. 

Da ich im Laufe von zwanzig Jahren das ganze karpa- 
thische Gebiet Galiziens, so wie auch bedeutende Partien der 
analogen Bildungen in Ungarn, Schlesien, Siebenbürgen, Ru- 
mänien und im Kaukasus gründlich durchstudirt habe, — da 
ich ferner, Dank der Freundlichkeit des Prof. N ie d z w iedz ki, 

1 ) J. Böhm. Die Kreidebildungen de» Fürberges und Sulzberges 
bei Siegsdorf in Oberbayern. Palaeontographica. XXXVIII. 1891. 
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dessen wertvolle und reiche petrographische und paläontolo- 
gische aus den hier behandelten (lebenden herstammende 
Sammlungen eingehend und kritisch kennen gelernt habe, und 
schliesslich auch die gesummte, wenn auch nur den geringsten 
Bezug auf diesen Gegenstand habende Litteratur genau kenne, 
so erlaube ich mir hier jetzt meine eigene von allen Vorur- 
teilen freie Meinung über diesen Gegenstand auszusprechen und 
zu begründen, und zwar: 

1. In paläon to logischer Beziehung. Vor Allem 
muss ich ganz bestimmt jede entscheidende Bedeutung jenen zwei 
Funden von Pralkowee absprechen, welche Uhlig als Scaphites 
Xiedzwiedzlii und Scaphites sp. intl, bestimmt hat. Uhlig selbst 
gibt zu, dass deren Erhaltungs- Zustand ein ziemlich mangel- 
hafter ist (I. c. ±20). Diese Exemplare sind klein, flach gedrückt, 
ohne Mundöft'nung und ohne Lobenlinie. Trotz aller Achtung, 
welche ich für Speeialisten dieses Hanges, wie prof. Uhlig, 
hege, kann ich ihm in Betreff dieser Funde nicht zustimmen. 
»Sogar der geübteste und erfahrenste Paläontologe kann bei 
einer solchen Sachlage unmöglich endgiltig und zweifellos ein- 
ander derart ähnliche Gattungen unterscheiden, wie Scaphites 
(u. z. namentlich in deren ersten Entwicklungsstadien) und 
Hoplites, wenn er nicht auch gleichzeitig über andere wich- 
tige Argumente aus der fatalistischen oder stratigraphischen 
Analogie verfügt. In Bezug auf diesen letzteren Standpunkt 
werden wir bald sehen, dass unstreitig Niedzwiedzki über 
mehr Argumente verfügte und noch verfügt, um für seine Funde 
analoge Formen in den bereits bekannten Neokom - Faunen, 
als Uhlig in der oberen Kreide, zu suchen. 

Wenden wir uns jetzt diesem Lyloceras zu, welcher von 
Uhlig mit L. plaiwrhi forme J. Böhm identihcirt und zu der 
grösseren Gruppe des L. Sacya Fwhcs gestellt wurde. Wie ich 
bereits früher erwähnt habe, gab Uhlig zu, dass eine syste- 
matische Ordnung dieser ganzen Gruppe, und besonders die 
nähere Bestimmung des Standpunktes dieses L. Planorbif'orme x ) 

J ) Aus der Arbeil Böhm's (Palaeontographica XXXVIII. 1891. 
40. Taf. I. fig. 12) ist ersichtlich, dass dies ein einzige? kleines und 
unvollständiges Exemplar ist. Ausserdem wurde es von Böhm als ])ej- 
nioceras, und nicht als Lytoceras bestimmt, — und da diese Arbeit 
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eine Frage der Zukunft ist. Jetzt verfügen wir aber bereits 
über eine derartige Bearbeitung dieser Gruppe. Wir finden sie 
namentlich in der wertvollen Arbeit von Kossmat über die 
indische Kreide 1 ). 

Dieser Forscher hat aus der grösseren G nippe des Lyto- 
ceras Sacya einige kleinere Gattungen ausgeschieden, wobei 
er L. plaiwrbi forme von Böhm und Uhlig mit L. (Gaudry- 
ceras) Kayei Forbes identificirt, jedoch ein Fragezeichen hin- 
zufügt 2 ). 

Wer immer nun sich die Mühe geben will, ohne Vorur- 
teil das pralkowcer Exemplar, (wenn auch nur dessen Zeichnung 
bei Uhlig 1. c. 216.) mit den von Kossmat beschriebenen 
und abgebildeten Arten zu vergleichen, muss mir zustimmen, 
dass dasselbe bei weitem mehr Ähnlichkeit mit der Art L. 
(Gaudryceras) mtUtiplcjrum n. sp- aufweist. Das ganze Verhält- 
tniss der Ausmaasse, die Verteilung der Windungen, die schräge, 
jedoch fast geradlinige Berippung, die Verteilung der deutlichen, 
jedoch nicht sehr tiefen Einschnürungen, und schliesslich auch 
die Form der Loben -Linie, nöthigen mich zu einer Modifici- 
rung der Bestimmung von Kossmat und zwar erkläre ich 
übereinstimmend mit Uhlig, dass dieser Lytoceras aus Pral- 
kowee zu der Gruppe L. Sacya gehört, jedoch im Bereiche 
dieser Gruppe stelle ich ihn zum L. (Gaudryceras) multiplexitm 
Kossmat 3 ), welche Gattimg bis nun zu bloss in der tieferen 
Abteilung des „Utatur group" gefunden wurde. Diese Stufe 
wird bekanntlich von den indischen Geologen als der tiefste 



unter der Aufsieht vou Prof. Zittel entstanden ist, welcher eben die 
Gattung Desmocerns in die Litteratur eingeführt hat, — so dürften 
die Merkmale dieses Böhm'schen Fundes nicht gar so deutlich .«ein, 
wenn sogar dessen Gattungsbestimmung einem Zweifel unterliegen 
konnte. Ein solches Material kann doch unmöglich für die Entschei- 
dung prinzipieller Fragen geeignet sein ! 

') F. Kossmat. Untersuchungen über die südiudische Kreide- 
Formation. Beiträge zur Palaeontol. Österr.-Ung. I. Th. 1895; II. Th. 
185)0: III. Th. 1897. 

-) 1. c. I. Th. 121. [28]. 

h 1. c. 1. Th. 121. Taf. XV. [IJ. Fig. Ii, a, b, c. 
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bekannte Kreide-Horizont in Süd-Indien ausge- 
schieden, und mit dem Europäischen Cönoman parallelisirt. c 

Betnichten wir nunmehr, welche stratigraphische Stellung 

diesen Schichten von Utatur zukommt und welchen paläonto- 
logischen Character deren Cephalopoden überhaupt aufweisen, 
um den Wert obiger Beobachtungen und Bestimmungen ge- 
bührend beurteilen zu können. 

Nun liegen nach Oldh am 1 ) die Schichten von Utatur 
unmittelbar auf den archaeischen Gneissen, oder auf den Ablage- 
rungen der oberen Gondwana (obere Trias bezw. rhätische Stufe). 
Die unmittelbar jüngere als „Trichinopoli group" bezeichnete 
Kreide-Stufe transgredirt discordant über den Schichten von Uta- 
tur (Ol d harn 1. c. 237: „The beds of the Trichinopoli group 
are unconformable to the Utaturs"), was für die Existenz 
einer Unterbrechung zwischen diesen beiden Stufen spricht. 

Die Utatur- Fauna characterisirt Oldham 2 ) durch folgende 
Sätze: „The fauna of the Utatur group is very rieh, no less 
than 297 species of Iwcrlehrata having been described from it. 
It has yielded an especially large number of Cephalopoda, 109 
species, 95 of which have not been met with in the Trichino- 
poU or Ariyalur group. Of these 109 species, 27 are known to 
occur in Europe, or elsewherc out of India, and although the 
majority are distinctly and characteristically middle cretaeeous 
forms, three are, in Europe, neocomian species, viz. Nautilus 
neocomiemis, Ammonitcs vcllcdae, and A. rouyamis, whilst no less 
than nine are found in the gault, several of the latter ranging 
however, into the upper greensand (eenomanian). Amongst the 
forms which are not European, the most remarkable are three 
species belonging to the seetion of Ammonitcs known as glohosi 
which, amongst European roeks, are especially eharacteristie 
of the triassic period . . . 

The Gasleropoda comprise only 43 species, a number far 
inferior to that found in euch of the other grmms, and the 
majority of these are littoral forms The Lnmellibranchiata (Pe- 
leeypoda) are 79 in number, the Bmchiopoda 9, Echinodermata 



1 l A Manual of the Geology of India, by Mcdlieott and 
Blanford. 2nd. edition by R. D. Oldham. Calcutta 1SU3. 
-) 1. c. 235—230. 
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10. and Corals 4:2, with one species of sponge and one annelid. 
The forrns found also in ollier eoimtries belong almost withont 
exeeption to the npper greensand (cenomanian) or hig'her groups, 
thus prcsenting a rernarkable difl'erence from the Cvpludopodo, 
in which gault forms are so largely represented**. 

Diese Ansieht, beruht hauptsächlieh auf den elassischen 
Forschungen von Blanford und Stoliczka 1 ) und die neue- 
ste vorzügliche Arbeit von Kossmat (I.e.) konnte keine prin- 
zipielen Aenderungen in dieser Hinsicht herbeiführen. Wiewohl 
wir die gesammte süd-indischo Kreide den oberen Stufen die- 
ses Systems einreihen müssen, so bleibt es dennoch eine That- 
saehe, dass d i e C e p h a 1 o p o d e n v o n l T t a t u r im A 1 1 g e- 
meinen einen den tieferen Kreidestufen noch 
sehr nahe stehenden Charakter aufweisen. Es kann 
wohl kein Paläontologe leugnen, dass sogar diese speeifisch 
indischen Lytoceraten (also hauptsächlich L. Saei/a) eine be- 
deutende Yerwandschaft mit den eigentlichen europäischen Ly- 
toceraten zeigen, welche bekanntlich den jurassischen und 
untorcretaeischen Stufen (»igen sind. Wiewohl es heute bereits 
bekannt ist, dass auch in der oberen Kreide Lytoceraten vor- 
kommen (z. H. L. Kaifei, planorbiforme etc.) so sind wir 
dennoch so lange nicht berechtigt, diese s p e- 
c i e 1 1 e n l'tatur-Formen als ausschliessliche C h a- 
racteristik dieser Stufen zu betrachteten, bis uns 
deren untere Existenzgrenze bekannt sein wird. 
Dies wird jedoch erst dann geschehen können, wenn in Indien, 
oder zumindest nicht sehr weit von dort entfernt, (z. H. etwa 
im Himalaya) analog entwickelte Kreide-Schichten entdeckt 
werden, welche jedoch älter, als jene von Utatur sein und eine 
entsprechende Cephalopoden - Fauna enthalten werden. Bis 
nun zu ist uns aber nichts derartiges bekannt, und wir können 
deshalb nicht behaupten, das die Lytoceraten der Gruppe L. 
Sacya bloss die obere Kreide characterisiren 2 ), und aus diesem 



1 ) H. F. ßlanford niid F. Stoliczka. Oretaceous fauna of 
Southern India. IV. Vols. Palacontologia Indica. Ser. I, III, V, VI, 
VIII. Calcutta 18G 1—1873. 

~) Die Ammoniten der Gruppe /,. Sttcya wurden bis jetzt auch 
gefunden und beschrieben aus Sachalin (Fr. Schmidt, lieber die 
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(i runde fällt auch der ganze, — unstreitig sehr tendenziöse 
palaeontologische Beweis l'hlig's, dass die Versteinerungen 
von Pralkowce das obercretacische Alter dieser Schichten 
beweisen. 

Wir brauchen jedoch nicht erst in einer Entfernung von 
l(KX) Meilen paläontologische Beweise zu suchen, da wir bes- 
sere viel näher besitzen. Es hat nämlich unlängst \Vi6niow- 
ski 1 ) in der Gegend von Dobromil, also sehr nahe von Prze- 
mysl, schwarze Schiefer mit Sphärosideriten, und darin ein vor- 
züglich erhaltenes Exemplar AcmUhoeeras Alhrechü Austriae Ho- 
hener/ger*), eine der charaeteristischsten Arten der Wernsdor- 
fer Schichten gefunden. Nebstdem treten dort Hopianka-Schich- 
ten auf in ganz identischer Entwicklung, wie in Pralkowce, 
imd mit Inoceramen. Es meint zwar W i s n i o w s k i , dass diese 
schwarzen neokomen Schiefer als ein besonderer Horizont zu 
betrachten sind, welcher sogar von jenen Inoeeramen-Sehichten 
discordant überlagert wird ; jedoch nach Besichtigung dieser Ge- 
genden und der vorzüglichen dort bestehenden Aufschlüsse, habe 
ich die tiefste Ueberzeugung gewonnen, dass diese von Wi- 

Petrefacten der Kreide-Formation von der Insel Sachalin. Memoire» de 
l'Aead. imp. des seiendes de St. P6tcrsbourg. Bd. XIX, Nr. 3. 1873», 
aus Japan (M. Vokoyaraa, Versteinerungen aus der japanischen 
Kreide. Palacontographica XXXVI. 1890, uud K. Jimbo, Beiträge 
zur Kenntnis der Fauna der Kreideformation von Hokkaido. Palae- 
ontolog. Abhandlungen, 1891. VI. [ä], und von den Königin Char- 
lotte-Inseln bei der Westküste von Canada (J. F. AVhiteaves, On 
tlic fossils of the eoal-beariug Deposits of the Queen Chorlotte Islands. 
Geolog, und Xatur. History Survey of Canada. Mesozoie Fossils. Vol. 
I. Part. III. Montreal. 1884). Dieselben kommen überall zusammen 
mit den Cephalopoden von vorwiegend Gault- und zum Teil sogar 
Neokom-Character vor, und es wurde nirgends ihre untere Existcuz- 
gren/c eonstatirt. Auch in den rumänischen Karpathen wurden sie 
unlängst gefunden von Simionescu (Dimbovictoara. Jahrb. g. R. — A. 
1898) in Schichten, welche er zum oberen (Jault (Vraconnien) zählt. 
Alles dies beweist, dass dies keine ausschliesslich obercretacische Form ist. 
J ) Siehe Litteratur 1897 und 1898. 

-) WUniowski citirt unrichtig Uhlig als den^ Autor dieser 
Benennung. 

Zuber. Geologie des Erdöls. 4 
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sniowski beobachtete Diseordanz nur die Folge einer loca- 
len Abrutsehung ist, und sonst in allen übrigen Aufschlüs- 
sen auf einer Strecke von mehreren Kilometern, die schwar- 
zen Schiefer mit S p h ä r os i der i t e n bloss mehrere 
parallele Einschaltungen zwischen den typisch- 
sten R o p i a n k a - ( I n o e e r a m e n-) S c h i c h t e n, u n d z w a r 
denselben, wie in Pralkowce, sind. Ich betrachte 
demnach diesen ganzen Komplex als dem oberen 
s c h 1 e s i s c h e n N e okom g 1 e i c h k o m m e n d. Zu dieser Frage 
werde ich noch bei Besprechung der karpathischen Tektonik 
zurückkommen. 

Ks ist notwendig, hier noch den karpathischen Inoce- 
ramen einige Bemerkungen zu widmen. 

Kleinere oder grössere Schalenbruchstücke dieser sehr 
charaeteristisehen Muscheln gehören im karpathischen und 
alpinen Flyseh gar nicht zu den Seltenheiten. Bedeutend sel- 
tener sind vollständig erhaltene Exemplare, welche ihre Art- 
bestimmung ermöglichen würden. 

Die besser erhaltenen Exemplare sind gewöhnlich Mach, 
mit verhältnisstnässig dünnen Schalen, mit wohl erhaltener 
charakteristischer quer faseriger Schichte, und erreichen manch- 
mal sogar 40—50 cm. Durchmesser. Anderswoher bekannte 
und gewissen Kreidestufen eigentümliche Arten wurden bisherin 
den Flyseh-Bildungen mit Sicherheit nicht gefunden. 

Unter den Flysch-Inoceramen hat man bisher drei Arten 
unterschieden : Inoceramns Hanert Zugmager l ) t ,1. stalhUnrgensis 
Fugger et Kästner und ./. MuntieuU Fug. et Kast*). Die beiden 
ersteren scheinen identisch zu sein. 

In den letzten Jahren haben vorerst allgemein Szaj- 
no c ha 3 )« und sodann in ganz entschiedener Form Grzy- 
bowski 4 ) die Vermutung ausgesprochen, dass alle Inoceramen 



1 ) H. Zusraayer, lieber Petrefactenfunde aus dem Wienersand- 
stein des Lsopoldsberges bei Wien. Verb. geol. R. — A. 1875. Xr. 15. 

-» E. Fugger und C Kästner, Naturwissenschaftliche Stu- 
dien und Beobachtungen aus und übor Salzburg. 1885. 77 — 80. 

3 ) Geolog. Atlas Galiziens. Text zur Lief. VI. 1*90. 141. 

4 ) Kosmos XXII. 1807. 43 1—435. 
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der Ropianka-Schichten auf secundärer Lagerstätte vorkom- 
men und dass die dieselben enthaltenden Karpathisehen 
Schichten dem Tertiär-System zuzuzählen sind. Nachdem in 
letzter Zeit zahlreiche neue grosse und kleine, dünne und wohl- 
erhaltene Exemplare bei Kunkowce neben PrzemySl gefun- 
den wurden, und auch nach Vergleich ihres Vorkommens an 
Ort und Stelle an den bekannten Inoceramen - Fundpunkten in 
der Umgebung von Salzburg und Wien, hat Szajnocha 1 ) 
seine obige Hypothese zurückgezogen und erklärt alle Inoce- 
ramen-Schichten des karpathisehen und alpinen Flysches als 
cenoman. 

Diese Altersbestimmung kann für einen gewissen Teil 
der Inoceramen-Schichten in der alpinen Flysch-Zone zutref- 
fend sein, — jedoch andrerseits haben wir bereits genug zahl- 
reiche Beweise für die Thatsache, dass die Flysch-Inoeeramen 
ohne sichtbare Veränderung durch mehrere Kreidest ufen durch- 
greifen, und zwar sowohl in den vom Cenoman jüngeren, als 
auch in älteren Schichten. 

So befindet sich der Tnoceramas salisburgensis in der Ge- 
gend von Siegsdorf 2 ) in Bayern zusammen mit BelemnUella 
mucronata, also im oberen Senon. Ich selbst habe grosse und 
flache Inoceramen im Jamna-Sandstein (siehe weiter unten) in 
Dora am Prut 3 ), also wieder unstreitig in einem obercretacischen 
Horizonte, gefunden. Dagegen hat Niedzwiedzki grosse, 
flache dem J. salisburgensis ähnliche Inoceramen bei Pogwizdöw 4 ) 
zusammen mit Belcmnitcs Upartitus in Schichten gefunden, 
welche bloss dem mittleren Neokom gleichzustellen sind. 



'» Kosmos XXIII. 1898. 4^3— 494. 

'-) Joh. Böhm, Die Kreidebildungen des Fürbergs und Sulz- 
bergs bei Siegsdorf in Oberbayern. Palaeontographica XXXVIII. 
1891. 13. 

3 ) R. Zuber. Kosmos X. 1885. 354, und Geolog. Atlas Gali- 
ziens. Text zu Lfg. II. 1888. 80. 

4 ) Niedzwiedzki. Bcr. Akad. d. Wissensch. Krakau 1894. 
167 — 168. Es ist sonderbar, dass Prof. Szajnocha bei der Alters- 
Besprechung der Inoceramen-Schichten {Kosmos. 1898) diese wichtige 
Entdeckung Prof, X i e dz" \v i edz k i ' s vollständig ignorirt. 

4* 
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Aus diesen Thatsaehen ergiebt sich vollkommen klar, dass 
die K a r p a t h i s c h e n Inoccramen ebenso, wie die 
früher besprochenen Cephaiopoden der R o p i a n k a- 
Schichten absolut noch das obere Kreide-Alter 
dieser Schichten nicht beweisen und dass diesel- 
ben auch ganz gut in den unteren Kreide-Stufen 
vorkommen können. 

In den letzten Jahren hat man noch von einer anderen 
Seite versucht, ein paläontologisches Material zur näheren Fest- 
stellung des Alters der Ropianka - Schichten auszunützen. Bei 
der Untersuchung der Foraminiferen-Fauna verschiedener kar- 
pathischer Gesteine und insbesondere des aus verschiedenen 
galizischen Erdöl -Gruben stammenden Bohrschlammes, ge- 
langte schliesslich Grzybowski 1 ) zur Ueberzeugung, dass 
die Foraminiferen, welche aus den bisher als cretacisch be- 
trachteten (Inoceramen- oder Ropianka-) Schichten herstammen, 
sich von den unzweifelhaft tertiären gar nicht unterscheiden. 
Daraus sehloss er, dass alle diese Schichten (also auch die Ino- 
ccramcn-Schichten) dem Tertiär-System zuzurechnen und den 
Inoceramen bloss eine secundäre Lagerstätte anzuweisen ist. 

Es muss wohl jeden unbefangenen Forscher wundern, 
dass Grzybowski in diesem Falle zu so weitgehenden und 
unwahrscheinlichen Vermutungen gegriffen und nicht den 
einzigen logisch möglichen Schluss gezogen hat, 
dass in Anbetracht der bekannten Dauerhaftig- 
keit der Foraminiferen- Formen, und der unzwei- 
felhaften Beständigkeit der äusseren Bedingun- 
gen, welche mehrere geologische-Zeitalter hin- 
durch die Bildung der karpathi sehen Flyschabla- 
gerungen begleitet haben, die Foraminifcrcn-Fau- 
nen der Kreide-Zeit ihren Ohara der auch wäh- 
rend der Tertiär- Epoche gar nicht geändert haben 
und sich deshalb auch für die chronologische Un- 
terscheidung der Karpathischen Stufen nicht 
eignen. 



») J. Grzybowski. Kosmos XXII. 1807. 432—435. 
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Auf diesen Umstand habe ich bereits an anderer Stelle 
hingewiesen 1 ) und füge hier nur noch hinzu, dass selbst ein 
solcher Foraminiferen-Specialist, wie Karr er, Flyseh - Forami- 
niferen aus Hütteldorf beschrieben und darüber Folgendes geäus- 
sert hat 2 ): „Es sind zumeist Genera, die eine sehr tiefe verti- 
cale Verbreitung haben, und in den Kreideablagerungen be- 
sonders häufig getroffen werden*. Später erklärte dieser For- 
scher dieselbe Fauna als oligocän 3 ), und zwar auf Grund von 
zwei neu gefundenen Formen. In Anbetracht dessen ist die fol- 
gende Anschauung von Paul vollkommen zutreffend: „Mir 
scheint aus dieser ganzen Foraminiferenuntersuehung mit ihren 
schwankenden Resultaten nichts anderes hervorzugehen, als 
dass mikroskopische Foraminiferen, mindestens in dem Erhal- 
tungszustände, wie sie in Flysehbildungen aufzutreten pfle- 
gen, sich zur Altersbestimmung dieser Gesteine sehr wenig 
eignen, und daher, zur Vermeidung schädlicher und verwir- 
render Fehlschlüsse besser ganz beiseite gelassen werden 
sollten** 4 ). 

'2. I n P e t r o g r a p h i s c h e r H i n s i c h t. D u n i k o w s k i , 
Uhl ig und andere Verfechter des obereretacischen Alters der 
Kopianka- Schichten meinen, dass das schlesiche Neokom, 
welches paläontologisch auch an mehreren Stellen West-Gali- 
ziens eonstatirt wurde, auch petrographisch von den Ropianka- 
Unoceramen-) Schichten verschieden ist, 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die petrographischen 
Merkmale allein für die Stratigraphie fast ohne Bedeutung 
sind, da sich sehr ähnliche und sogar identische Gesteins-Typen 
in den verschiedensten geologischen Horizonten wiederholen, 
dagegen oft dieselbe durch eine identische Fauna characteri- 



v ) KoBrno.s XXII. 1897. 585. 

2 ) Sitzuugsber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien. LH. 1805. 
a ) Verh. geol. R. — A. 1869. Nr. 13. 

4 ) Der Wienerwald. Jahrb. geol. K. — A. 1898. 03—04. Aehnlich 
wurde die Bedeutung der raikrolaunistischen Forschungen des Dr. 
Gr/, ybowski auch von E. Tietze beurteilt. Beiträge zur Geol. v. 
Galizien IX. Folge Y. Jahrb. g. R. — A. 1890 492 u. f. 
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sirte Stufe an verschiedenen Stellen bedeutende Unterschiede 
in der petrographischen Entwicklung zeigt. Ein gutes Beispiel 
hiefür bietet eben eine der am besten bekannten Karpathischen 
Stufen und zwar die Barremien-Stufe (oberes Neokom). In der 
Rhone-Bucht sind dies lichte Kalksteine, bei Swinica im Banat 
sind es graue und grünliche Mergel, in den ungarischen Kar- 
pathen sind in diesem Horizont hauptsächlich graue Flecken- 
mergel, in den schlesischen Karpathen sind es vorwiegend 
schwarze Schiefer (Wenisdorfer Schichten) oder bläuliche Horn- 
steine (Mikuszkowiccr Schichten), in der Gegend von Kutais 
in Kaukasien sind dies lichte, fast weisse Kalksteine und Mer- 
gel, im Quellgebiete der Dimbovicioara in Rumänien sind es 
mächtige Lager bläulicher gelblich verwitternder Mergel, in 
Columbien (Süd-Amerika) sind dies wiederum schwarze Kalk- 
und Kiesel-Schiefer, endlich in West-Galizien in der Gegend 
on Wieliczka schliessen sich in diesem Horizonte ran dunkle 
vund schwarze Schiefer auch noch grobbankige, mühe Sand- 
steine (Mietniöw) an. Angesichts einer solchen Verschiedenheit 
wird es kein Geologe wagen, ein apodiktisches Urteil über das 
Alter einer gewissen Ablagerung nur auf Grund irgend eines 
Sandstein-, Schiefer- oder Mergel - Bruckstückes auszusprechen. 

Andrerseits unterliegt es auch keinem Zweifel, dass selbst 
auf verhältnissmässig grossen Flächen, welche durch unter den 
nämlichen Bedingungen entstandene Formationen eingenom- 
men sind, die einzelnen Stufen auch eine gewisse Summe eigen- 
tümlicher petrographischer Merkmale beibehalten, welche bei 
Hebung Und zugleich behutsamer Berücksichtigung der tekto- 
nischen Verhältnisse sehr wertvolle und recht sichere Anhalts- 
punkte zur Parallelisirung eines zweifelhaften Horizontes mit 
anderen besser bekannten liefern können. Ein einzelnes Stück 
„Strzalka u , oder eines Hieroglyphen-Sandsteins oder schwarzen 
Schiefers bedeutet rein gar nichts: aber die „Strzalka" zusam- 
men mit Fukoiden-Mergeln und Sphärosideriten characterisirt 
bereits einen gewissen Karpathischen Horizont, und eine ganz 
ähnliche „Strzalka" neben schwarzen Schiefern und gestreiften 
Hornsteinen kann wieder in einem ganz anderen Horizonte 
vorkommen. 

Gerade dieser merkwürdig eigentümliche lithologische und 
palacontologische Charakter der Flyseh- Bildungen zwingt zu 
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einer möglichst umfangreichen Beachtung aller Bedingungen 
ihres Auftretens, und vielleicht nirgends bestättigt sich besser, 
wie in den Karpathen, die äusserst triftige Ansicht von J. 
Walt her: „ dass eine noch so sergfaltige paläontolo- 
gische Bestimmung der Leitfossilien keine Gewähr bietet für 
die Chronologie einzelner Erdschichten, wenn nicht Lagerungs- 
verhältnisse und leitende Gesteine den Sehluss bestätigen" l ). 

In Berücksichtigung dieser Umstände, behaupte ich 
e n t s c h i e d e n, d a s s zwischen dem s c h 1 e s i s c h e n N e o- 
kom und den Ropianka-Schiehten in Galizien 
und der Bukowina bedeutendere Unterschiede 
nicht bestehen, und dass fast alle wichtigsten pe- 
tro graphischen Typen der Teschner und Werns- 
dorf e r Schichten ohne Unterschied sowohl in 
dem paläontologisch festgestellten galizi sehen 
Neokom, wie auch in der ganzen Serie der Ro- 
pianka-Schichten, sich wiederholen. Es ist bloss der 
Teschner Kalkstein und die Scheidung einiger Stufen in dem 
schlesischen Neokom, welche gegen Osten immer mehr zu ver- 
sehwinden und sich zu verwischen scheinen. Ueberall, wo ge- 
nügend bedeutende und umfangreiche Aufschlüsse im Bereiche 
dieser Schichten vorhanden sind, kann man auch alle ihre pe- 
trographischen Haupt-Typen mit gewissen nur unbedeutenden 
localen Abänderungen und oft in einem etwas veränderten ge- 
genseitigen quantitativen Verhältniss vorfinden, so dass z. B. 
an einer Stelle dunkle Schiefer, anderswo „Strzalka^- Sand- 
steine, und wieder wo anders Fukoiden-Mergel überwiegen, und 
ausserdem noch die verschiedensten localen, nicht charaeteri- 
stisehen Konglomerate, Breccien u. dgl. hinzutreten. Es genügt 
die umfangreichen Aufschlüsse der Teschner Schichten bei Say- 
busch, des unzweifelhaften Neokoms bei Rzegocina oder am Li- 
wocz, der Inoeeramen-Sehichten in Ropa bei Gryböw, der Ro- 
pianka-Schichten bei Ozudec, Dobromil, Kropiwnik bei Schodnica, 
oder bei Delatyn zu vergleichen, um sich davon zu überzeugen. 



l ) Johannes Wulther, Ueber die Lebensweise fossiler Meeres- 
thiere. Ztschr. d. deutschen geolog. Ges. XLIX. 189?. il'ÜS. 
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Nur der Mangel an genügenden Autschlüssen und eine 
fehlerhafte und voreingenommene Beobachtung 1 ) können hier 
zur Entdeckung nicht bestehender Unterschiede führen. 

3. 1 n B e z u g a u f die Folg e u n d den Bau de r 
Schichten. Wie bereits früher bemerkt, treten in den östli- 
chen Karpathen über den Ropianka-Sehichten und unter dem 
Eocän, ganz concordant und in vortrefflichen und ausgedehnten 
Aufschlüssen sehr mächtige Sandstein - Komplexe (Plattige 
Schichten und Jamna-Sandstein) auf, welche unstreitig creta- 
cisch sind und ganz natürlich sowohl durch ihre Stellung, wie 
auch Entwickelung den Gudula- und Istebner Sandsteinen 
Schlesiens entsprechen. Es kann hier demnach nur ein sonder- 
bares Vorurtheil ein Aequivalent für die Ropianka - Schichten 
wo anders suchen, als im schleichen Neokom, mit welchem 
diese Schichten eine identische petrographische Entwicklung 
und die nämliche stratigraphische Lage besitzen. Dass in die- 
sen Schichten bisher unbestreitbar neokome Versteinerungen 
nicht gefunden wurden, kann noch nicht« beweisen, denn es 
* wurden darin auch keine unzweifelhaft obercretacischeu gefun- 
den und ich begreife nicht, warum bei Mangel an palaeontolo- 
gischen Beweisen, das obercretacische Alter wahrscheinlicher 
sein sollte, als das untercretaeische. 

In den Westgalizischen Karpathen (westlich vom Strwiaz- 
Thal) verschwinden diese mächtigen Kreide-Sandsteine über 
den Ropianka-Sehichten und erscheinen wieder erst in der Nähe 
der schlesischeii Grenze. 

Die unmittelbare ITeberlagenmg der Ropianka-Sehichten 
durch alttertiäre Bildungen hat hier eben diese stratigraphi- 
schen Zweifel verursacht, welche auch schon früher erwähnt 
wurden. Aber das palaeontologisch festgestellte Neokom jener 

') So bezeichnete z. B. Uhlig als Neokom die «chwarzeni nörd- 
lich von Kleezany am Duuajee aufgeschlossenen Schiefer, wiewohl alle 
Bedingungen ihres Auftretens beweisen, dass dies oligocane Menilit- 
Sehiefer sind. In Wola Marcinkowska (westlich von Kleezany» und in 
Mareiszöwka südlich von Limanowa, hat derselbe Forscher graue Hierogly- 
phen — -Schichten, welche meiner Ansicht nach zweifellos zum Oligocän 
gehören, den Ropianka-Sehichten zugeteilt. In solchen Fällen zeigen 
sich allerdings sogar bedeutende petrographische Unterschiede. 
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Gegenden befindet sich in demselben Verhältnisse zum Tertiär 
und trotzdem ist es und bleibt Neokom. 

Zuerst hat Szajnocha konstatirt, dass in der Gegend von 
Saybusch 1 ) und Gorlice 2 ) zwischen der Karpathischen Kreide 
und dem Eocän ein transgressives Vcrhältniss besteht. Dasselbe 
hat auch Uhlig 8 ) beobachtet. Meine späteren Untersuchungen 
bestätigen vollständig diese Beobachtung, und meiner Ansicht 
nach ist die an einigen Stellen hervortretende Concordanz dieser 
Formationen, bloss eine scheinbare und ein genaueres Studium 
der dortigen Verhältnisse beweist ohne Zweifel, dass daselbst 
zwischen den Ropianka- und den Tertiär-Schich- 
t e n eine bedeutende U n t e r b r e chung beste h t, und 
diese Thatsache erleichtert und vereinfacht ungemein die eigent- 
liche Parallolisirung der Ropianka -Schichten. Eine nähere 
Begründung dieser Ansichten wird sich noch in den weiteren 
Abschnitten bei Besprechung der Karpathischen Tektonik finden. 

Auf Grund obiger Auseinandersetzungen ver- 
bleibe ich auf dem ursprünglich von Tietze und 
l'aul geschaffenen Standpunkte, behalte die Be- 
nennung der Ropianka-Schichten, und betrachte 
deren Hauptmasse als untere Kreide und als Aequi- 
valent der Tesehner und Wernsdorf er Schichten 
S c h 1 e s i e n s. 

Es scheint mir, das ich auch bewiesen habe, dass N i e- 
dzwiedzki viel mehr Gründe gehabt hat und noch hat, ver- 
wandte Formen für seine pralkowcer Funde im Neokom, als 
im Senon 4 ) zu suchen. 

Vielleicht wird Jemandem die Behauptung eines solchen 
Standpunktes als ein bedeutender Rückschritt auf dem Gebiete 

l ) Kosmos. IX. 188-1. 301. 

-) Kosmos. XI. 1880. 35 u. 58. 

3 ) Ergebnisse etc. Jahrb. g. R. — A. 1888. 201. 

4 ) Zu obigen petrographisehen, tek tonischen und stratigraphischen 
Analogien gesellt sich noch dieses wichtige Argument, dass die Kreide- 
Schichten von Pndkowee in directer Verlängerung der ganzen 
Reihe unbestreitbar zur unteren Kreide gehöriger Aufbrüche, welche 
Mch längs des nördlichen Randes der West-Kaipathen von Westen 
gegen Osten hinziehen, liegen. 
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der in dieser Hinsicht errungenen Erfahrungen und Kenntnisse 
erseheinen. Zu meiner Entschuldigung will ich hier nur bei- 
fügen, dass ich im Gegensatze zu einigen anderen Karpathen- 
Geologen, welche die verschiedensten, und oft einander geradezu 
entgegensetzte Standpunkte behauptet haben, meine bloss auf 
gründlicher und unparteiischer Beobachtung gestützte Ansich- 
ten stets in konsequenter Weise verteidigt habe, — und eine 
einfache und logische Aufklärung verwickelter und schwieriger 
Fragen ist doch immer ein Fortschritt, trotzdem hiebei auch 
die neuesten und sensationellen Theorien abgelehnt werden. 

Wir haben demnach in den Erdöl-Gebieten der galizisehen 
Karpathen folgende Kreide-Bildungen (von unten nach oben): 

1) Rop ianka- Schicht en. Diese Benennung stammt 
von Ropianka bei Dukla und wurde in die Litteratur von Paul 
eingeführt; über die Entwicklung der mit diesem Namen ver- 
bundenen Begriffe war bereits früher die Rede. 

Am eharacteristisehsten sind in diesem Komplexe schmal 
geschichtete, sehr zerklüftete, blaugraue, graue oder grünliche, 
überhaupt dunkle, feinkörnige, viel Calciumcarbonat enthaltende 
und von zahlreichen weissen Calcit-Adern durchzogene Sand- 
steine; ihr Bruch ist krummschalig („strzalka" der Teschner 
Schichten) und auf ihren Schichtflächen sind zahlreiche kleine 
und grobe Erhabenheiten sichtbar, die allgemein Hieroglyphen 
genannt werden (siehe oben). 

Diese Sandstein-Schichten werden immer begleitet von 
dunklen (gewöhnlich grauen, manchmal schwarzen) Thonen 
und Schiefern, hydraulischen Mergeln mit Fukoiden-Abdrücken, 
Sphärosideriten, wie auch von ßreccien- und Konglomerat-Bän- 
ken. Diese bestehen hauptsächlich aus Körnern und Bruch- 
stücken eines lichten Kalksteins (Jurakalk, bekannt unter dem 
Namen „Stromberger" Kalk, ferner von Quarz, Chloritschiefer 
und anderen krystailinisch.cn Gesteinen, von Kohlenstücken, Py- 
ritkörnein, und einer Unzahl organischer Ueberreste, welche 
besonders nach erfolgter Verwitterung des Gesteines sichtbar 
werden : unter diesen Ueberresten kann man zahlreiche Forami- 
niferen, Bryozoen, Korallen, Cidaritenstacheln, Schalen-Brocken 
u. dgl. unterscheiden. Diese Konglomerate sind gewöhnlich 
ziemlich fest und feinkornig; sie übergehen jedoch oft in An- 
häufungen grösserer Blöcke und Bruchstücke verschiedener 
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exotischer Gesteine. Im Uebrigen haben diese Konglomerate 
und Breccien keine grössere stratigraphische Bedeutung, denn 
ganz ähnliche Gebilde wiederholen sich auch in bedeutend jün- 
geren Karpathischen Schichten. Es muss jedoch deren Vorkom- 
men aufmerksam beobachtet werden, da neben den unbestimm- 
baren organischen Resten gerade daselbst auch so wichtige 
Versteinerungen gefunden werden können, wie Belemniten und 
Aptychen. 

In gewissen Abständen wiederholen sich zwischen diesen 
Schichten gewöhnlich mächtigere Bänke, (0.5 bis mehrere Me- 
ter) eines fein- oder grobkörnigen, helleren und zerklüfteten 
Sandsteins, auf dessen Oberfläche meistens Inoceramen-Bruch- 
stücke zu finden sind. 

Die Ropianka-Schichten bilden den tiefsten 
Karpathischen E r d ö 1 - H o r i z o n t. Besonders sind es diese 
mächtigeren zerklüfteten Sandstein-Bänke, welche darin die 
Hauptbehälter des Petroleums sind. 

Die Ropianka-Schichten sind zumeist stark zerbrochen 
und zerklüftet, und enthalten fast immer eine bedeutende Menge 
Kochsalz, welches in Gestalt sehr salziger Wässer fast in allen 
im Bereiche dieser Schichten angelegten Erdöl -Gruben vor- 
kommt. 

2. Platt ige- Schichten. Diese Schichten habe ich zu- 
erst zusammen mit Prof. Kreutz 1 ) in der Gegend von Mra- 
znica und Schodnica ausgeschieden. Diese Benennung ist nicht 
sehr zutreffend, denn auch in anderen Karpathischen Horizon- 
ten kommen plattige Schichten vor. Da jedoch die Ersetzung 
dieses Namens durch einen anderen, wieder etwa nur durch 
einen localen, bloss einen problematischen Wert haben kann, 
und da ich diese Benennung seit dem Jahre 1881 stets ge- 
braucht habe, so verbleibe ich dabei auch jetzt so lange, bis 
ein palaeontologisches Material gefunden wird, welches deren 
nähere Characterisirung ermöglichen wird. 

Um Miss Verständnisse zu vermeiden, muss 
ich noch hinzufügen, dass ich mit dieser Benen- 
nung bloss jenen Schichtenkomplex umfasse, 



') Kreutz u. Zuber, Kosmos. 1881. 
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welcher sich immer zwischen den typischen Ro- 
pianku-Sehichten und dem typischen .Tamna-Sand- 
stein ausscheiden lässt. 

Diese Schichten können eine verschiedene Mächtigkeit 
und äussere Entwicklung (Facies) haben, sie bilden jedoch immer 
einen besonderen Komplex, welcher sowohl von seinem Lie- 
genden, wie auch vom Hangenden deutlich zu unterscheiden ist. 

Im Komplexe der Plattigen Schichten spielen sehr regel- 
mässig geschichtete (plattige), feinkörnige graue, bläuliche oder 
grünliche, ziemlich kalkhaltige Sandsteine die Hauptrolle; sie 
verwittern gewöhnlich rostig oder bräunlich. Kalkspatadern 
sind darin spärlicher, als in den Ropianka-Sehichten. Die Hie- 
roglyphen sind zahlreich, aber meistens gerade, stängelig, was 
dieselben von denjenigen der Ropianka-Sehichten recht merk- 
lich unterscheidet. Ziemlich oft ist die bereits früher erwähnte 
Keekia Oodulac. Die Fukoiden-Mergel kommen in diesen Schich- 
ten nur selten vor. Häufiger dagegen sind Sandstein -Schiefer, 
welche auf ihren Sehichtfiäehen verästelte Zeichnungen auf- 
weisen, die ebenso gut Fukoiden- Abdrücke, wie auch Wür- 
mer-Spuren (Nemertiliten) sein können. 

Häufig sind in diesen Schichten Konglomerate mit Bryo- 
zoen und mit einer Unzahl anderer organischer Ueberreste, 
worunter auch zahlreiche Inoceramen - Bruchstücke. An vielen 
Orten der (istlichen Karpathen treten zwischen den Plattigen 
Schichten stärkere Bänke harter Konglomerate auf, in welchen 
grobe Quarzkörner vorwiegen, und welche oft auf Mühlsteine 
verarbeitet werden 1 ). 

Zwischen den Sandstein- und Konglomerat-Bänken befin- 
den sich schmale Einschaltungen von meistens grauen Thon- 
schiefern. In den Stromgebieten des Czeremosz, des Prut und 
der Bystrzyca kommen in diesem Komplexe gegen oben, (d. i. 
gegen den Jamna- Sandstein zu) fast immer Einschaltungen 
von grünen und dunkelrotcn Schiefern vor, die den Eocän- 
Schiefern, welche wir später kennen lernen werden, sehr ähn- 
lich sind. 



x ) In der Ostschaft Dolhe am Stryj - Flusse, südlich von Scho- 
dnica, sind diese Schichten am mächtigsten entwickelt und vorzüglich 
auf einer grossen Strecke autgeschlossen. 
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Die Grenze zwischen den Ropianka- Schichten und dem 
Komplex der Plattigen Schichten nehme ich dort an, wo die 
Fukoidcn-Mergel verschwinden, und die plattigen bläulichen 
Sandsteine mit Hieroglyphen und selteneren Kalkspatadern über- 
wiegen. Die erste mächtige Bank eines lichten Sandsteins be- 
schliesst gegen oben den Komplex der Plattigen Schichten, 
und beginnt den Komplex des Jamna-Sandsteins. 

Die Plattigen Schichten vertreten in den östlichen Kar- 
pathen wahrscheinlich in der Hauptmasse denselben Horizont, 
wie der Godula-Sandstein in den schlesischen Karpathen. Fast 
in den ganzen Karpathen West-Galiziens fehlt sowohl dieses, 
wie auch alle höheren Gebilde des Kreide-Systems vollständig, 
wie dies bereits früher erwähnt wurde. 

3. .1 amna- Sandstein. Es ist dies eine der eharacteri- 
stischsten Bildungen der östlichen Karpathen, denn hievon 
stammen zumeist deren eigentümliche äussere Formen. 

Die Benennung stammt von der Ortschaft Jamna am Prut- 
Fluss, und wurde in die Litteratur durch Tietze und Paul 
im Jahre 1877 M eingeführt. Diese Autoren haben diese For- 
mation als gleiehalterig mit dem schlesischen Godula-Sandstein 
anerkannt. 

Im .Jahre 1884 habe ich in diesem Gebilde bei Dora am 
Prut zahlreiche grosse Inoceramen gefunden, welche ich bereits 
früher erwähnt habe ; später fand ich auch in diesem Horizonte 
Bruchstücke von Inoceramen nächst Wygoda bei Dohna-). 

Noch früher wurden beis Spas hinter Stare Miasto in 
dunklen, angeblich über diesem Sandstein liegenden Schiefern, 
Amrnoniten der oberen Kreide gefunden 3 ), von welchen sich 
ein Exemplar als .1 maltheus rcquicniamis d'Orh. bestimmen liess. 
Später hat jedoch Dunikowski nachgewiesen, dass diese 
„Amnion iten-Sehiefer von Spas" nicht über diesem 



') Studien etc. Jahrb. g. R. — A. 1877. Diese Autoren gebrauchen 
tur diesen Horizont in etwas allgemeinerer Bedeutung auch och die 
Bezeichnung: mittlere Gruppe der K a r p a t h e n s a n d s te i n e. 

2 ) Kosmos. XII. 1887. 25. 

3 ) M. Vncek. Jahrb. g. R. — A. XXXI. 1881. lilf». 
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Sandstein liegen, sondern loeale Einschaltungen zwischen dessen 
Bänken bilden 2 ). 

Da ferner der Jamna-Sandstein gegen oben immer unmit- 
telbar und ganz eoneordant an unzweifelhaftes Kocän grenzt, 
so wird es wohl am zweckmässigsten sein, denselben mit dem 
Istebna-Sandstein und mit allen höheren Kreide-Stufen zu pa- 
rallelisiren. Uebrigens zeigen diese beiden Sandsteine, wie auch 
die dieselben begleitenden Schiefer- Einschaltungen, auch in 
petrographischer Beziehung ganz identische Kennzeichen. 

Der Jamna-Sandstein ist in seiner Haupt -Masse sehr 
grobbankig (bis 20 mtr.l, feinkörnig, licht gelb oder seltener 
hell rosenrot, mürbe ; beim Verwittern bedeckt er sich gewöhn- 
lich mit einer mürben braunen oder grauen Kruste, zerfällt oft 
in einen feinen und sehr reinen Sand, enthält in der mürben 
Abänderung oft grosse rundliche harte Concretionen bricht 
in riesige Blöcke (wie z. B. bei .larnna), oder bildet grosse 
Ruinen-ähnliche Felsen (z. B. in Bubniszcze hinter Bolechöw 
und in Urycz hinter Drohobyez). Als Abänderung dieses Sand- 
steins tritt oft ein gut und dünner geschichteter harter grünli- 
cher Sandstein ohne Kalk und oft mit zahlreichen Hieroglyphen 
auf, und es begleiten ihn fast immer dunkel grüne kieselige 
Schiefer, welche in sehr scharfe kleine Brocken zerfallen. Ein 
ausgezeichnetes Beispiel dieser grünen Einschaltungen zwischen 
den typischen Jamna-Sandstein-Bänken bietet die riesige Fels- 
wand ..Sokölski" am Czeremosz hinter Kuty. 

Konglomerate kommen in diesen Schichten ziemlich sel- 
ten vor und bestehen gewöhnlich aus groben formlosen Brocken, 
unter welchen Chloritsehiefer und Quarz vorwiegen. 

Die Mächtigkeit dieses ganzen Sandsteinkomplexes ist sehr 
verschieden; in der Nähe des Karpathenrandes ist sie ziemlich 
schwach (bei 50 mtr.), gegen Süden jedoch und hauptsächlich 
in Prutthale erreicht der «Jamna-Sandstein bis mehrere hun- 
dert Meter Mächtigkeit und eine grosse räumliche Verbreitung. 

Am Rande der Karpathen überwiegt die mürbe, grobban- 
kige Abänderung, in den tieferen Karpathischen Ketten wer- 
den dagegen von den harten und dünner geschichteten Sand- 
steinen bedeutendere Flächen eingenommen. 

*) Kosmos. XI. 1SSÜ. 5üs. 
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Die auf der nächstfolgenden Seite befindliche synoptische 
Tabelle zeigt die nach meiner Ansicht wahrscheinlichste Ein- 
teilung und Parallelisirung der Kreidebildungen in den gali- 
zischen Karpathen l ). 



V) Sowohl in der obigen Darstellung, wie auch in der beiliegen- 
den Tabelle wurden jene Kreidebildungen vollständig übergangen, 
welche zwar noch mit der Flysch-Zone eng zusammenhangen, jedoch 
mit dem Erdöl-Gebiete der galizischen Karpathen keinen Zusammen- 
hang aufweisen. Es sind dies namentlich die Kreide- Schichten des 
Tatra- und Pieninen- Gebietes, der südlichen Karpathen, u. s. w. Das- 
selbe bezieht sich auch auf die tertiären Gebilde, von welehen im näch- 
sten Abschnitte die Rede sein wird. 
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IV. 

Tertiär - System in den galizischen Karpathen. 

a. Palaeogen. 

Die hierher gehörigen Ablagerungen weisen eine grosse Ver- 
schiedenheit auf, welche zusammen mit dem verwickelten geo- 
logischen Bau im hohen Grade die Erkenntnis erschwert, wo 
wir mit verschiedenen Stufen, und wo bloss mit gleichalterigen 
Abänderungen derselben Tertiär-Stufe zu thun haben. Deshalb 
herrscht auch noch jetzt bei einigen Geologen in diesen Unter- 
scheidungen eine bedeutende Verwirrung. 

Auch hier liegt die Schuld hauptsächlich in der nicht ent- 
sprechenden Forschungsmethode, mit welcher die Diagnose die- 
ser Bildungen begonnen wurde. Und zwar ist man bisher haupt- 
sächlich bei den Westkarpathen geblieben, wo gerade ein 
grosser Mangel an stettigen Aufschlüssen die unmittelbare 
Entwirrung dieser Fragen nicht zulässt. Man kann sich dem- 
nach nicht wundern, dass Uhlig, welcher noch anfänglich 1 ) 
auch dort das Eocän vom Oligocän unterschied, dies bald auf- 
gegeben hat, und derzeit 2 ) nur noch ein „Alttertiär" kennt, in 
welchem alles andere bloss eine locale Abänderung ist. Nur hin- 
sichtlich des obersten Oligocän-Gcbildes, d. i. des Magöra-Sand- 
steins, herrscht eine allgemeine Uebereintsimmung. 

Dagegen sind nur die Ost.karpathen das einzige Gebiet, 
welches sich für die richtige Deutung des Karpathisehen Tertiärs 

1 ) Beitrüge zur Geologie der westgaliz. Karpathen. Jahrb. g. 
R. — A. XXXIII. 1883. 

2 ) Ergebnisse etc. I. Tb. Jahrb. g. It. — A. XXXVIII. 1888. 

Zuber. Geologie des Erdöls. •> 
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gut eignet ; denn liier kann man auf der ganzen sehr grossen 
Strecke vom Dniester bis zum Czeremosz in Hunderten vorzü- 
glichen, tiefen und zusammenhängenden Längs- und . Quer- 
Durchschnitten ohne jeden Zweifel alle Abänderungen dieser 
»Schichten und deren eigentliche Reihenfolge 1 » untersuchen 
und beurteilen. 

Nachdem ich zuerst die Ostkarpathen eingehend unter- 
sucht habe, überzeugte ich mich nachher, dass die gesummte 
dort nachgewiesene Gliederung der tertiären Bildungen sich 
vorzüglich und ohne jede unwahrscheinliche tektonische Ver- 
rnuthungen auch für die Westkarpathen anwenden lässt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass im Karpathischen 
Flysch ausnahmslos alle Stufen vom tiefsten Eocän bis zum 
obersten Oligocän vertreten sind ; denn wir haben dort einen 
concordanten Uebergang sowohl zur Kreide, wie auch zum 
Miocän. Wir besitzen jedoch bisher keine genügenden paiäon- 
tologischen Grundlagen für eine stricte Bestimmung der Grenze 
zwischen den einzelnen Stufen. Wenn wir trotzdem die Eocän-, 
die untere Oligocän-, die obere Oligocän-Stufe u. s. w. unter- 
scheiden, so bedeutet dies nur so viel, wie ich bereits oben 
bemerkt habe, nämlich, dass wir nur deutliche und charakteri- 
stische Schichtenkomplexe von bekanntem gegenseitigem stra- 
tigraphischen Verhältnisse vor uns haben, deren Zugehörigkeit 
zu diesen Stufen in gewissen etwas weiteren Grenzen immerhin 
recht wahrscheinlich ist. 

Ich unterscheide demnach im Karpathischen Paläogen von 
unten nach oben folgende Schichtenkomplexe: 

1) Eocän. Am meisten characteristisch sind in diesem 
Horizonte in den ganzen Karpathen grüne und rote Thone und 
Schiefer. Besonders sind es die selbst in den kleinsten Auf- 
schlüssen leicht bemerkbaren roten Thone (blut- oder kirschrot, 
aber niemals rostfarbig), welche ein wohl bekanntes und will- 
kommenes Merkmal in den eoeänen Erdöl-Gebieten bilden. Es 
kommen zwar sehr ähnliche rote und grüne Schiefer auch local, 

l ) Vgl. Zuber. Geol. Atlas Galiziens. Text zu Heft II. 1888. 
Es befindet »ich dort eine ganze Reihe detaillirtcr Beschreibungen und 
Zeichnungen aus dem Gebiete zwischen dem Czeremosz und der By- 
strzyca. 
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wie wir dies bereits wissen, in der Karpathischen Kreide, und 
wie wir später sehen werden, auch im Miocän, vor; jedoch in 
solchen Fällen kann man diese Stufen vom Eocän immer unter- 
scheiden, und zwar durch den sehr verschiedenen Character 
der anderen, diese Schiefer begleitenden Gesteine. Diese bunten 
Schichten (manchmal irrtümlich bunte Mergel genannt, da die- 
selben niemals kohlensauren Kalk enthalten) sind entweder 
dünn geschichtete und in kleine Blättehen zerfallende Schiefer, 
oder leicht aufweichbare plastische Thone. 

Zusammen mit diesen bunten Schiefern und Thonen kom- 
men als kleinere oder grössere Einschaltungen vor Allem 
Numu Uten- Schi chten vor, welche am mächtigsten entwi- 
ckelt und am längsten bekannt sind in Pasieczna bei Nadwörna 
an der Bystrzyca. Es sind dies wohl geschichtete sehr kalkige, 
feste gelblich graue Sandsteine, welche zahlreiche Foramini- 
feren und darunter am öftesten Nummuliten, auch Orbitoides 
stellata d'ArchiaCy und überdies oft verschiedene Schalen- 
Bruchstücke, Fischzälme u. dgl. enthalten. In Wechsellagerung 
mit diesen Sandsteinen treten dort sehr feste bituminöse Mer- 
gel auf, welche im Inneren braun sind, weiss verwittern und 
breite geästelte den Fukoiden etwas ähnlichen Flecken auf der 
Oberfläche aufweisen (am besten sichtbar bei der Einmündung 
des Buchtowiec-Baches in die Bystrzyca Nadwömianska) ; nebst- 
dem sind hier zahlreiche Einschaltungen konglomeratischer 
Schichten und viele andere untergeordnete und locale Abän- 
derungen und Einschaltungen. Diese „Pasicczner" Nummuliten- 
Schichten lassen sich neben den bunten Schiefern auf der gan- 
zen Strecke vom Czereinosz bis zur Bystrzyca Solotwinska ver- 
folgen. An anderen Stellen, und namentlich in West-Galizien, 
treten diese Nummuliten-Schichten meistens in der Form von 
grobkörnigen, grün gefärbten Sandstein- oder Konglomerat- Bän- 
ken auf, welche wieder am besten und mit den zahlreichsten 
Nummuliten in Ropa bei Gryböw entwickelt sind. 

Die Fauna dieser Nummuliten-Schichten wurde bis heuto 
systematisch nicht bearbeitet. Bloss die B'oraminiferen der bun- 
ten Thone wurden zum Teil besser erforscht 1 ). 



*) Vergl. die Arbeiten G rz y b o w sk i' s von den J. 1896 u. 
.1897. Die Arbeit dieses Autors über die grünen Konglomerate (Ko- 
fi* 
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Neben den Nummuliten-Schichten haben wir im Karpa- 
thischen Eocan immer grünliehe oder graue, kieselige, sehr zer- 
klüftete Sandsteine, derart feinkörnig und dicht, dass Sie eher 
als Quarzite anzusehen wären. Diese Sandsteine enthalten zu- 
meist keinen Kalk und zeigen nur selten schwache Caleit- 
Adern, und dies unterscheidet sie hauptsächlich von der ihnen 
äusseriich etwas ähnlichen „Strzalka" der Teschner und der 
Ropianka-Schichten ; auf der Oberfläche dieser Schichten sieht 
man oft zahlreiche und verschiedenartige Hieroglyphen. Ks 
sind dies zum Teil die oberen Hieroglyphen-Schich- 
ten von Tietze und Paul 1 ). 

In den verschiedenen Horizonten des Eocäns wiederholen 
sich ausserdem mächtige (von 1 bis einige und sogar über 10 
Meter) grobkörnige Sandsteinbänke von grünlicher, gelblicher 
oder bräunlicher Farbe. Häufig sind auch besonders in Ost- 
galizien, Einschaltungen sehr harter, grüner oder grauer kie- 
soliger Schiefer. 

In den Schiefern und Thonen des Eocäns findet man oft 
exotische Blöcke, entweder einzeln zerstreut, oder in bedeuten- 
deren Auhäufungen. Es sind dies gewöhnlich Jura-Kalksteine 
(Stromberger- Kalk) von oft riesigen Dimensionen, (z. 13. bei 
Stare-Miasto), Sphärosiderite (Kreide?), (Tilorit-Schiefer, Quar- 
zite u. dgl. Diese Blöcke sind immer abgerollt und von sehr 
verschiedener Grösse. 

Auch hier kommen ähnlich, wie in den Ropianka-Schich- 
ten, oft stark salzhaltige Thone vor. 

Eine nähere Gliederung des Karpathischen Eocäns in ein 
jüngeres und älteres lässt sich vorläufig nicht durchführen, 
weil sich alle oben beschriebenen Schichten in der verschie- 
densten Reihenfolge wiederholen; man kann nur bemerken, 
dass im oberen Teil die Thone und Schiefer, und im unte- 
ren die Sandsteine, Oonglomerate, Kalksteine u. dgl. vorwalten. 

Das gegenseitige quantitative Verhältniss dieser verschie- 
denen Eocän-Schichten ist auch sehr veränderlich. Es überwie- 



t»mos 1890 u. Jahrb. g, R. — A. 1800) kann hier nicht in Betracht 
genommen werden, weil dort ohne Zweifel Bildungen aus verschiede- 
nen cretaciechen und tertiären Horizonten zusammengeworfen wurden. 
v ) Neue Studien etc. Jahrb. gebl. K. — A. 1879. 
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gen einmal die roten Thone (besonders oft in den Erdölgebieten 
Westgaliziens), ein anderes Mal beschränken sieh dieselben 
bloss auf einige kleine Einschaltungen, wo anders gewinnen 
die kieseligen Hieroglyphen-Sandsteine das Uebergewieht, was 
wiederum in Ostgalizien öfter stattfindet 1 ). 

Auch die Mächtigkeit des ganzen Eocän-Komplexes zeigt 
eine erhebliche Verschiedenheit. In den Erdöl-Gebieten mit stark 
entwickelten bunten Thonen beträgt diese Mächtigkeit über 
500 mtr.; wo anders kann man sie durchschnittlich auf 200— 300 
mtr. schätzen. 

Die Eocän- Schichten enthalten in den Karpa- 
then die wichtigsten und reichsten Erdöl-Hori- 
zonte. Hauptsächlich sind es die stärkeren Sandstein -Lagen, 
die zwischen mächtigen Massen roter und grüner Thone und 
Schiefer eingeschaltet sind, welche sich durch die grösste 
Ergiebigkeit auszeichnen. 

2. Oligocän. Die Bildungen dieser Stufe weisen die zahl- 
reichsten und mannigfachsten localen gleichalterigen Abänderun- 
gen auf. In den ganzen Karpathen kann man jedoch darin zwei 
Horizonte unterscheiden: einen tieferen, in welchem (mit aus- 
nähme des Ciczkowicer Sandsteins) schieferige Bildungen über- 
wiegen, und einen höheren, welcher hauptsächlich aus mäch- 
tigen Sandstein- und Konglomerat-Bänken besteht. Betrachten 
wir dieselben nach der Keine. 

«) T i e f e r e r T e i 1. Es gehört hier vor Allem die am besten 
und schon lange bekannte und in fast allen Flyseh - Gebieten 
ausgeschiedene Bildung, welche jetzt allgemein M en Hit- 
Schi efer-) genannt wird. 

*) Eine besonders .starke Entwickeluug erreichen diese kieseligen 
Sandsteine im Oberen Stromgebiete, d,es Opor, wo sogar T i e t z e und 
Paul dieselben als locales'Aequivalent der Nummuliten-Schichten unter 
der Benennung Holowieeko-Sandstein ausgeschieden haben. 
(Jahrb. g. R. — A. 1879. 255 — 256, 203, 280—287). 

2 ) In der Karpathiscnen Litteratur, namentlich in der älteren, 
finden wir noch folgende Synonyme für diese Formation: Amphisy- 
len-Schiefer (Schimper), Meletta-Schiefer, Fischschie- 
fer, Smilno- Schief er (F. v. Hauer). Diese Benennungen sind 
heute als nicht genug zutreffend oder sogar zweideutig schon fast 
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In der am meisten typischen Entwiekelung sind es bitu- 
minöse, dichte, vorzüglich geschichtete Mergel-Schiefer, inwen- 
dig dunkelbraun oder fast schwarz, licht oder fast weiss ver- 
witternd, mit rundlichen Ausscheidungen oder geschichteten 
Einschaltungen licht und dunkel gestreifter Hornsteine, 
welche zum Teil eine Abänderung des unter dem Namen 
Menilit bekannten unreinen Halbopals sind. Diese characte- 
ristischen Menilit-Einschaltungen haben die erste Anregung zur 
Benennung „Menilit-Schiefer* 4 gegeben, welche für diese ganze 
Stufe auch dann allgemein gebraucht wird, wenn wir sogar 
eine locale Abänderung finden, wo keine Menilit.? vorkommen. 
Im galizischen Erdöl- Bergwesen spricht man sogar gewöhnlich 
kurzweg nur von Meniliten, austatt von Menilit-Sehiefern. 

Eine in Galizien gewöhnlichere imd mehr verbreitete 
Abänderung bilden bituminöse Thonschiefer, welche sich in 
äusserst dünne Blättchen teilen, frisch dunkelbraun oder fast 
schwarz sind und sich beim Verwittern mit gelbem oder bräun- 
lichem Staube überziehen, welcher durch die Zersetzung und 
Oxydirung des in diesen Schiefern reich enthaltenen Pyrites 
entsteht (Dieser gelbe Beschlag ist basisches Eisensuli'at, der 
braune aber Liraonit). Ausserdem befinden sich auf der Ober- 
fläche dieser Schiefer oft (iypskryställchen, Alaun-Ausblühun- 
gen u. dgl. Die aus diesen Schichten entspringenden Quellen 
sind immer stark Eisen-, oft auch Schwefle] Wasserstoff- hältig 
oder salzig. 

Die Menilit- Schiefer enthalten immer sehr zahlreiche 
Fischreste, und am gewöhnlichsten die grossen und characte- 
ristisch gerippten, runden Schuppen des Häringartigen Fischehens 
Mcletta crenata. 

Die Fauna dieser Fische wurde bis jetzt nur zum gerin- 
gen Teil bearbeitet durch Heckel 1 ) und K ramberge r 2 ). 
Die von diesen Autoren bestimmten Arten sind : 

ganz ausser Gebrauch gekommen angesichts der fast allgemein ange- 
nommenen: „ Menilitr Schiefer u . Vergleiche v. Hauer. Geologicetc.il. 
Aufl. 1878. 578. 

*) J. J. Heckel. Beitrage zur Kenntnis» der fossilen Fische 
Oesterreichs. Denkschr. Akad. d. Wiss. Wien. I. 1. 849. 

2 ) Palaeontographica 1879. 
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Lepidopus leptospondyhis Hechel, 
brerispondyhis Heckel. 
„ dubius Hecke!, 

(0 carpaticus Krumb. 
Meyalolepis baschkaerisis Kramb. 

„ latus Kramb. 
HemirJtyitckus Zitteli Kramb. 
Gobius leptosomus Kramb. 

macroactus Kramb. 
Amphisyle Heiurichi Heckel, 
Meletta longimana Hecke!, \) 
Meletta crenata Heckel, 

sardtnites (0 Hecke!, 
Leuciscus polysarcus Kramb. 

Aus genetischen Rücksichten ist die Bemerkung Kram- 
berger 's wichtig, dass die Gattung Gobius auf eine ausgesüsste 
Meeresbucht, und Leuciscus auf einen Fluss hinweist. 

Ausserdem sind in diesen Schiefern Landpflanzenreste 
und auch dünne Schichten einer schwarzen glänzenden Kohle 
gar nicht selten. 

Alle diese Schiefer werden immer von zahlreichen Ein- 
schaltungen verschiedenartiger Sandsteine begleitet, welche 
meistens schmal geschichtet, fest, zerklüftet, gelblich, grau oder 
grünlich sind und fast immer zahlreiche Glauconit -Körner 
enthalten. 

Diese Sandsteine gewinnen in einigen Gegenden ein sehr 
grosses Uebergewicht über die Schiefer, und bilden dann einen 
mächtigen, sehr eharacteristischen Komplex, welcher von Du- 



l ) In einer späteren Arbeit (Jahrb. g. R— A. XXX. 18.80, 568) 
neigt sich Kramberger zur Vereinigung der Mel. lonyimana und 
M. crenata zu einer Art, und Rzehak (Verh. d. naturf. Vor. Brünn. 
XIX. 1882) hat dieselben aueh wirklich unter dem Xamen M. Heckeli 
vereinigt. 
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nikowski und Waltor 1 ) Ci tjz k o w i ce r Sandstein, vom 
Städtchen Cie^zkowiee in West-Gulizien, benannt wurde. 

Es ist dies in der Hauptmasse ein sehr mächtig geschich- 
teter, mürber, grob- oder feinkörniger, gelblicher oder grauer 
Sandstein, petn »graphisch ganz ahnlich dem Ist ebner oder 
Jamna-Sandstein. Er ist immer leicht zu unterscheiden durch 
die häufigen Einschaltungen von braunen, gelb verwitternden 
sandigen Schiefern, oder von ganz typischen Menilit-Schiefern 
mit Fischresten, welche Einschaltungen in den Kreide Sand- 
steinen niemals vorkommen. Diese grobbankige, mürbe Abän- 
derung bildet oft malerische ruinenähnliche Felsen, oder be- 
deckt in grossen Blöcken die Bergabhänge, wie z. B. bei Ko- 
byle am Dunajec, bei Oiezkowiee, bei Odrzykon („Przadki") 
nächst Krosno, zwischen Bolechöw und Cisöw u. s. w. Häufig 
sind auch dünnere Einschaltungen eines harten, oft grünlichen 
Sandsteins mit dicken Hieroglyphen, und grosse, abgerundete, 
mit brauner Kruste bedeckte harte Sandstein -Concretionen 
(„Kugelsandstein" Uhlig's). An vielen Stellen übergeht diese 
Bildung in einen grobkörnigen Sandstein, oder eher ein Kon- 
glomerat, in welchem die Hauptmasse von abgerollten weissen 
oder grauen l v >uarzkörnern von Hanfsamen- oder Erbsen- Grösse 
besteht ( Mühlsteine). 

Gewöhnlich sind in diesem Sandsteiue, hauptsächlich in 
West-Galizien, Ansammlungen exotischer Blöcke und Bruch- 
stücke von den verschiedensten älteren kristallinischen Ge- 
steinen, Palaeo- und Mezozoischen Kalksteinen, u. dgl. 



*) Petroleumgebiet der westgal. Karpathen. 1882 u. 1883. — , 
Uhlig und Andere haben den Cieikowicer Sandstein zuerst für den 
tiefsten Teil de.« Karpathischen Tertiärs gehalten und jetzt betrachten 
sie im Allgemeinen sowohl die bunten Thone, wie auch die Menilit- 
schiefer und dergl. als gleichalterige Einschaltungen dieses Sandsteins. 
Bei der Besprechung der tektonischen Verhältnisse werden wir seheu, 
dass eine solche Auffassung irrig ist. Die bunten Thone (Eocän) sind 
entschieden ein älterer Horizont, und der Cieikowicer Sandstein ist 
nur eine isochrone Abänderung der Menilitsehiefer, aber unzweifelhaft 
jünger, als die bunten Thone. 
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In den östlichen Karpathen hat man früher noch den so- 
genannten Kliwa-Sandstein 1 ) unterschieden (vom Berge 
„Kliwa" südlich von Zarzeeze hei Pelatyn). Es ist dies eine 
mit dem Ciezkowicer Sandstein vollkommen identische Bildung 
und zwar sowohl in petrographischer, wie auch in stratigraphi- 
scher Hinsicht ; es wird demnach am hesten sein jene wenig 
bekannte alte Benennung aufzugeben und die schon allgemei- 
ner angenommene Benennung des Ciezkowicer Sandsteins auf 
die ganzen Karpathen auszudehnen. 

In einigen Ortschaften Ost-Galiziens, wie z. B. in Majdan 
bei Hosölna (südlich von Kahisz) und auf der Kliwa bei Dela- 
tyn, zerfällt dieser Sandstein zu einem feinen und sehr reinen 
weissen Quarzsand. 

Zu demselben Horizonte, d. i. zu der Stufe der Menilit- 
Schiefer und des Ciezkowicer Sandsteins, gehören unzweifel- 
haft die bisher nur an einigen Orten der West -Karpathen 
(Rzegocina, Kajbrot, Wola Luznriska, Cieklin, Folusz, Dukla) 
constatirten mächtigeren Bänke eines grobkörnigen sehr kalki- 
gen Sandsteins mit sehr zahlreichen kleinen organischen Ueber- 
resten, welche von Uhlig a ) und Grz ybo ws k i 3 ) palaeonto- 
logiseh bearbeitet worden sind. 

Nach den Untersuchungen dieser Autoren überwiegen 
unter diesen Organismen vor Allern Kalkalgen (hauptsächlich 
Lithothanmium nummid'ükxuu (Himbel): ferner treten zahlreiche 
Foramiferen auf, unter welchen zu den wichtigsten die Orbi- 
toiden (Orbitoides jmpi/racea Boabce, 0. numnmlitiea Giimbd, Ü. 
stdlata (VÄrdtiac) und Nummuliten (Xnmmulitcs Boueheri de la 
Horpe, X. semicoatafa Kaufmann, X. Tehihatcheffi d'Areh.) gehö- 
ren; ausserdem Bryozoen, kleine Brachiopoden (Arijiope deeol- 
lata Chemnitz, A. nummulitiea UhUy, Thecidium mediierraneum 
Risso), Bruchstücke von Fchiniden und Ostiacoden, Haifisch- 
zähne u. dgl. 

Diese übrigens arme und wenig characteristische Fauna 
entspricht am besten der Grenze zwischen dem Eocän und 
Oligocän, was mit der hier angenommen Gliederung des Balaeo- 

*) Vgl. Zuber. Geolog. Alas Galiziens. Text zu Lfg. II. 1888. 18. 
2 ) Mikrofauua aus dem Alttertiär et«. Jahrb. g. K. — A. 18^1». 
3 i Mikrofauua bei Dukla. Abb. Krakauer Akad. 1804. 
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gens sehr gut übereinstimmt ; denn, in wie ferne man aus den 
geringen Aufschlüssen in der Nahe dieser Bildungen sehliesseii 
kann, liegt deren Hauptmasse unmittelbar über den roten 
Thonen, weiche ich zum Eoeän rechne, und schliesst sich eng 
an die tiefsten Lagen des CiQzkowicer-Sandsteines, d. i. an das 
tiefere Oligoeiin. 

Kleine und seltene Nummuliten befinden sich manchmal 
auch noch in den höheren Partien des Tieckow icer Sandsteins. 

Eine sehr wichtige Abänderung der Menilit-Sehiefcr sind 
die dunkelgrauen oder etwas bräunlichen, mergeligen Thon- 
Schiefer, welche an vielen Stellen die typischen Menilit-Schiefer 
als locale Einschaltungen begleiten und in den tieferen Karpa- 
thischen Ketten dieselben fast vollständig und in bedeutender 
Mächtigkeit vertreten. In diesen Mergel-Schiefern hat Vacek 1 ) 
bei Also Verecke nächst Munkacs im nördl. Ungarn eine 
Fauna entdeckt, in welcher er die folgenden Arten bestimmen 
konnte : 

CeritJtiuin Hian/ariktcrum Brocchi, 

rar. calcaratuui (rrateloap y 
rar. Hiouili forme (hat. 
plicata m Bruf/aiere, 

TurriteUa asperulata Bronyniart, 
iueisa Bromj. 

Cheaopas pes rarboais Brom/. 

Ct/therea iaerassata So werbt/ , 
., vf. soror Desliaijcs, 

Cijrena seiuistriata Dvsh. 

Cardium faUax Micht. 

Cardita Laurae Broin/. 

Cf/priaa breris Facha, 

rotundata A. Braau, 

TeUhta sp. 

Ostrea cj/athala Lamarck. 

') Beitrag zur Kennt, d. mittelkarp. Sandsteinzone. Jahrb. g. 
K. — A. 1881. 200. 
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Diese Fauna stimmt sehr gut überein mit derjenigen, 
welche in Westsiehenbürgen unzweifelhaft unteroligocäne und 
in ausgesprochen Karpathiseher Entwicklung auftretende Schich- 
ten characterisirt, und worüber noch später die Kede sein wird. 

Zusammen mit diesen Mergel-Schiefern kommen oft vor 
als Einschaltungen: Bänke gelblicher hydraulischer Kalke und 
sehr unreiner Sphärosiderite, so wie auch Schichten grauer, 
mit Glimmerblättchen und Hieroglyphen reich bedeckter Sand- 
steine. Diese Sandsteine nehmen sehr oft eine krummscha- 
lige Structur an und enthalten weisse Kalkspatadern, und werden 
dann der bekannten ..StrzaJka" der Teschncr und Ropianka- 
Schichten sehr ähnlich. 

Auch deren Auftreten in dünnen mit grauen Mergeln 1 ) 
abwechselnden Schichten, wie auch deren gewöhnlich stark 
gestörte und zerbrochene Lagerung, geben denselben auf den 
ersten Blick eine grosse Achnlichkeit mit den Ropianka-Schich- 
ten, und es unterliegt keinem Zweifel, dass schon mancher 
Geologe durch diese Aehnlichkeit öfter irre geführt wurde. In 
den Mergel-Schiefern dieses Horizontes befinden sich auch dun- 
kle und lichte verästelte Fukoiden, oder denselben ähnliche 
problematische Abdrücke, jedoch sind dieselben im Allgemei- 
nen nicht sehr häufig, und nebstdem habe ich in diesen Schich- 
ten niemals jene lichten Fukoiden-Mergel gefunden, welche 
für die Tesehner und Ropianka-Schiehten so charaeteristisch 
sind; und dieser Umstand kann ausser dem genauen Studium 
ihrer tektonischen und stratigraphischen Verhältnisse, vor 
empfindlichen Irrtümern am besten schützen. 

Gewöhnlich, aber keineswegs charaeteristisch, sind in die- 
sen Sandsteinen zahlreiche Einsprengungen und sogar schmale 
Schichten von Kohle, so wie auch verkohlte Pflanzenreste. 

Jene grauen, glimmerigen Sandsteine werden oft mäch- 
tiger und mehr plattenförmig. Diese Schichten wurden durch 
Tietze Krosno-Schichten 2 ) genannt und schliessen sich 
schon sehr enge an den Typus des Ciqzkowicer-Sandsteinsan. 



*) Es sind dies die „oberen Hieglypheu-Sehichten * 
Uhligs (Ergebnisse etc. 1888). 

2 ) Jahrb. geol. R.— A. 1889. Umgebung von Krosno. 
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Zwischen diesen grauen Hieroglyphen - Schichten, treten 
an mehreren Orten (Korezyn am Stryj, Schodnica, Maniawa 
bei Sototwina u. s. w.) dünne Schichten eines grünen Konglo- 
merates mit Lithotamnien und zahlreichen Schalen - Bruch- 
stücken {Cytherm, Xuculn und andere) auf. Dieses Material 
würde eine Bearbeitung verdienen. 

Alle Sandsteine der bisher besprochenen 
Abänderungen des unteren OJigoeäns enthalten 
sehr oft Petroleum. Hauptsächlich ist der Cie,zko- 
w i c e r - S a n d s t e i n bei e n t s p r e c h e n d e n t e c t o n i s c Ii e n 
Verhältnissen ein wichtiger und reicher Erdöl- 
Horiz o nt. 

In den tieferen Karpathischen Ketten (ializiens, im nör- 
dlichen Ungarn und im nördlichen Siebenbürgen, tritt noch 
eine Abänderung in diesem Horizonte auf, welche durch 
Paul 1 ) von der Ortschaft Beluvezsa bei Bartfeld im nördl. 
Ungarn, Belovezsa- Schichten benannt worden ist, 

Ks sind dies schieferige, kieselige, scharf zerbröckelnde 
Sandsteine von schmutzig grüner, grauer, bräunlicher oder gelb- 
licher Farbe mit zahlreichen Hieroglyphen und sehr reichlichen 
Glimmerblättchen, in Wechsellagerung mit dünnen Schichten 
dunkler Thon - Schiefer. 

Zu derselben Abänderung rechne ich auch jene Schichten, 
welche durch Uhlig 2 ) zwischen Limanowa und Neu Sandez 
unter dem Namen Ka n i na - S c h i c ht e n ausgeschieden wur- 
den, und welche etwas stärker entwickelte Sandsteinbänke auf- 
weisen, aber sonst petrographisch und stratigraphisch den Be- 
lovezsa-Schichten vollkommen entsprechen und eben so, wie 
jene, ständig den Horizont über den bunten Eocän-Thonen und 



Saroser u. Zemplincr Comitat. Jahrb. g. R. A. 1809. Die 
etratigraphischen Grenzen der mit dieser Bennenuug ursprünglich be- 
zeichneten Bildungen waren etwas umfangreicher, weil damals deren 
nähere Trennung von der Kreide und vom Eoefm nicht möglich war. 
Diese Schichten sind jedoch so eharacteristisch, dass meiner Ansieht 
nach diese Benennung in den oben angegebenen Grenzen beizubehal- 
ten wäre. 

3 ) Ergebnisse etc. Jahrb. g. R.— A. 
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unter dem Magöra-Sandstein (worüber später die Kede sein 
wird), einnehmen. 

Es müssen hier noch jene Schichten erwähnt werden, 
welche Uhlig 1 ) in der längs dem rechten Wisloka-Ufer ver- 
laufenden Gebirgskette bei Krosno unter dem Namen Boua- 
röwka-S chic Ilten ausgeschieden hat. 

Nachdem ich in den letzten «Jahren jene Gegenden genau 
untersucht habe, wozu in bedeutendem Grade die Erdöl-Schür- 
fungen in den Umgebungen von Wcglöwka, Kombornia und 
Brzozöw beigetragen haben, habe ich die Ueberzeugung gewon- 
nen, dass wir in dieser ganzen Gebirgszone stark emporgeho- 
bene gewöhnlichste Cieäkowicer-Sandsteine, Menilit-Schiefer und 
oligocäne Hieroglyphen-Schichten vor uns haben, und dass 
unter denselben an vielen Stellen rote und grüne Eocän-Thone 
emportauchen; inmitten dieser Aufbrüche erscheinen unregel- 
mässige Inseln von typischen Ilopianka-Schichten mit einem 
bedeutenden Uebergewieht dunkler Schiefer, die mit dem unbe- 
streitbaren Neokom am Liwocz durchaus identisch sind. Die 
Bonaröwka-Schiühten Uhlig's sind demnach zweifellos nur 
ein ziemlich komplizirtes tektonisches Gemisch von karpathi- 
schem Neokom, Eoeän und Oligocän und in Anbetracht dessen 
sollte diese Benennung aus der Karpathischen Terminologie 
vollständig verschwinden, 

Ich bin jetzt überzeugt, dass aus einer eben solchen tek- 
tonischen Mischung von Kreide und Palaeogen und zwar aus 
denselben Stufen und Abänderungen, auch die in der Buko- 
wina durch Paul 2 ) ausgeschiedenen und später auch von mir 3 ) 
am oberen Czeremosz zum oberen Oligocän gestellten Schi- 
poter Schichten bestehen. Tektonisehe Komplikationen, 
Unzugänglichkeit, so wie auch Mangel an tieferen Aufschlüssen 
und an Versteinerungen können leicht derartige Fehler ver- 
ursachen. 

Die ganze Mächtigkeit dieser verschiedenen Abänderun- 
gen des tieferen Oligocäns ist sehr veränderlich und kann 
mindestens :200 und höchstens 800 Metrr betragen. 

V) Beiträge etc. Jahrb. g. R. — A. I8f>3. 
-) Bukowina. Jahrb. g. R. — A. 1670. 
3 ) Atlas etc. Lief. II. 1*88. 
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b. Oberer T e i I. Die hierher gehörigen Ablagerungen sind 
anders am östlichen Rande der Karpathen, und audcrs in de- 
ren tieferen Ketten ausgebildet. 

Am wichtigsten ist hier der Magöra-Sandstein, 
durch Paul 1 ) von der Zipser Magöra so benannt. 

Es ist dies ein mächtiger und hojie Gebirgsrücken bil- 
dender Schichten-Komplex, in welchem die Hauptrolle mäch- 
tigen, jedoch immer deutlich geschichteten Bänken eines grob- 
körnigen, festen, grauen oder überhaupt lichten Quarzsandsteins 
mit zahlreichen und oft grossen weissen Glimmer- Blättchen 
zukomnt. Diese am meisten typische Abänderung, welche stel- 
lenweise in ein ziemlich grobes Quarz-Konglomerat übergeht, 
ist besonders stark entwickelt in der hohen (bis 2000 Mtr. ü. 
d. M.) Gebirgskette der Ozarna Horn in den östlichen Karpa- 
then. In den Karpathen Westgaliziens, namentlich in den Ge- 
genden von Sandez überwiegen in diesem Horizonte ebenfalls 
dickbankige, jedoch dichtere und feinkörnigere gräuliche, gelb- 
liche oder grünliche Sandsteine. 

Als Einschaltungen kommen schmale Schichten verschie- 
dener, gewöhnlich dunkler Schiefer und auch harte Sandstein- 
bänke mit dicken Wülsten und Hieroglyphen vor. 

In einer mehr kalkigen Einschaltung in diesem Gebilde 
nahe an der Ortschaft Riszkania bei Uzsok im nördl. Ungarn 
hat Yacek 3 ) eine oberoligoeäne Fauna gefunden, wovon er die 
folgenden Arten bestimmt hat: 

, « 

Eburna Curonis Brongniart, 
Melanin striatissimu Zittel, 
Natica crassutinu Lamarck, 
Cardium fuJJax Wicht. 
Cytherea incrassuta Lunik. 

cf. soror Desh. 
Cyrmu semistriata Desh, 
Panopaeu cf. atu/ustu Xist. 



! ) Die nördliche Arva. Jahrb. g. R. — A. 1800. 
2 ) Jahrb. g. R.— A. 188t. 20 >. 



Digitized by Google 



IV., Tertiär-System in den panischen Karpathen. 79 



Vacek hat in den mittleren Karpathen zwei grössere 
Partien von Magöra-Sandstein über einander unterschieden, 
welche durch ein mächtigeres schieferig-mergeliges Lager von 
einander getrennt sind. Meiner Ansicht nach kann man diese 
Beobachtung nicht verallgemeinern. Diese ganze Stufe zeigt 
allgemein eine grosse Einheitlichkeit und die Schiefer-Einschal- 
tungen wiederholen sich darin sehr verschieden und ohne die 
geringste Regelmässigkeit. 

Die Mächtigkeit der Magöra-Sandsteins beträgt gewiss 
an 800-1000 Mtr. 

Die tieferen Bänke des Magöra-Sandsteins 
(bereits in der Nähe der gewöhnlichen Menilit- 
S chief er) enthalten manchmal ziemlich bedeu- 
tende E rd ö 1 - M enge n. 

Am äusseren Rande 'der östlichen Karpathen tritt in die- 
sem Horizonu eine nicht minder characteristische Bildung auf, 
welche Dobrotower Schichten genannt wird. 

Diese Benennung wurde vom Dorfe Dobrotöw bei Dela- 
tyn zuerst durch Tietze und Paul 1 ) für gewisse Sandsteine 
angenommen , welche ihrer Meinung nach als eine locale 
Abänderung in der subkarpathischen mioeänen Salzthon-For- 
mation bei Delatyn auftreten. Auf Grund eingehenderer Unter- 
' stichungen habe ich mich sodann überzeugt, dass diese Schich- 
ten einen sehr deutlichen Horizont zwischen den Gebilden der 
ostgalizischcn Vorkarpathen bilden, — ich zählte dieselben jedoch 
noch durch längere Zeit zum Neogen. Erst in den J. 1884 
u. 1885 habe ich mich überzeugt, dass dieselben ständig und 
gleichmässig über den unteroligoeänen Menilit-Schiefern und 
unter dem mioeänen Salz -Thon-) auftreten; dieselben müs- 
.sen demnach am Karpathen-Rande genau denselben Horizont 
darstellen, welcher im Inneren der Karpathen dem Magöra- 
Snndstein zukommt, und zwar das obere Oligocän. 

In einem Teile des östlichen Karpathen-Randes, welcher 
durch die Bystrzyca und den Prut durchschnitten wird, treten 
in der unteren Abteilung der Dobrotower Schichten riesige 
Konglomerat-Lager auf, welche petrographisch und orogra- 

J ) Studien etc. Jahrb. g. R. — A. 1877. 68. 
*) Kosmos. 1885. 395. 



< 



80 IV. Terliär-Svstt'in in den galizisehen Karpathen. 



phiseh die Gegend besonders eharakterisiren. Es ist dies die 
von Tietze und Paul Konglomerat von Sloboda 
Rungörska genannte Bildung 1 ). 

Dieses Konglomerat besteht aus verschieden, oft sehr gros- 
sen, gewöhnlich abgerollten, manchmal scharfkantigen Blöcken, 
zwischen welchen ein fester, weisser, grauer, gelblicher oder 
rotlicher Jurakalk (Stromberger Kalk) überwiegt. Ausserdem 
giebt es hier sehr viele Bruchstücke von milchfarbigem oder 
bisweilen auch rosigem Quarzit, durchwachsen mit grünen Thon- 
Chlorit-, oder Talk-Schiefern, oft mit Pyrit-Körnern; zahlreich 
und oft in riesigen Blocken jenes grüne Gestein, welches aus 
anderen Karpathisehen Konglomeraten (Chlorit-Schiefer u. dgl.) 
bereits bekannt ist; nebstdem andere krystallinische Schiefer, 
Phyllite u. dgl. Diese Blöcke sind ziemlich lose durch eine 
graue oder rötliche, thonige, manchmal etwas sandige Masse 
verbunden. Die mächtigen Ablagerungen dieses Konglomerates 
sind gewöhnlich nicht geschichtet und zerfallen nach dem 
Verwittern in verschiedenartige Gerölle, welche die Anwesen- 
heit dieser Bildung auch dort verraten, wo keine genügenden 
Aufschlüsse vorhanden sind. 

Auf der Strecke zwischen Solotwina und Jablonöw tritt 
dieses Conglomerat in einer Mächtigkeit von mehreren hundert 
Metern auf im Horizonte zwischen den Menilit-Schiefern und 
den gewöhnlichen Dobrotower Sandsteinen, welche ich unten 
beschreiben werde. Weiter jedoch gegen Südost, in den Thälern 
der Pistynka, Rybnica und des Czcremosz, wird dessen Entwi- 
cklung schwächer, es bildet hier bloss mehrere bedeutende 
Bänke zwischen den Dobrotower Sandsteinen. Weiter westlich 
dagegen verschwindet dieses Konglomerat vollkommen und 
z. B. bei Dohna übergehen die gewöhnlichen Menilit-Schiefer 
nach oben in typische Dobrotower Sandsteine ohne Vermit- 
telung dieses Konglomerates. Diese Thatsachen beweisen, dass 
dies nur eine locale Entwicklungsform der Dobrotower Schich- 
ten, aber kein besonderer geologischer Horizont ist. 

Die am meisten charakteristische Form der Dobrotower 
Schichten ist ein plattig geschichteter, thoniger, dichter, fein- 
körniger, grauer oder manchmal grünlicher Sandstein ohne oder 



*) Studien etc. Jahrb. g. R. — A. 1877. 71. 
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nur mit sehr wenig Kalkcarbonat; frisch oft sehr hart und 
schwer zu zerschlagen, lässt er sich nach dem Verwittern leicht 
in dünne Platten spalten, welche auf der Oberfläche characte- 
ristische 2—5 cm. breite, parallele Wellenfurchen (ripplc 
marks) wie auch andere unregelmässige Wülste aufweisen. 
Eigentliche, in den anderen Karpathensandsteinen so ge- 
meine Hieroglyphen habe ich hier jedoch niemals gesehen. Auf 
einzelnen Platten sind oft zahlreiche kleine Glimmerblättchen 
verteilt; Mutig sind in diesem Sandstein rundliche oder einsen- 
förmige Konkretionen von sehr verschiedener Grösse, welche 
sich von den Schichten leicht lostrennen und dann oft eine 
krummsehalige Textur dieses Sandsteines verursachen. 

Der ganze Dobrotower Saudsteinkomplex ist durch zahl- 
reiche schmale Schichten von grauen, grünlichen oder bräun- 
lichen Thonschiefern durchschossen. 

In dieser Formation findet man ausserdem oft mächti- 
gere (bis 2 mir.) Hauke eines mürberen, zerklüfteten, fein- 
odor grobkörnigen Sandsteins, welcher stellenweise 
auch E r d ö 1 ent h ä 1 1, 

Die gesummte Mächtigkeit der Dobrotower Schichten 
sammt den dieselben begleitenden Konglomeraten kann man 
im Mittel auf 500 mir. schätzen. An den Stellen ihrer mäch- 
tigsten Ausbildung, wie bei Delatyn, beträgt dieselbe sogar 
über 1000 mtr. 

Hiermit schliesst gegen oben das Palaeogen in den gali- 
zischen Karpathen, wobei jedoch zu bemerken ist, dass diese 
Schichten zwar von den näehtsf olgenden Miocänstufen in pe- 
trographischer und tektonischer Hinsicht ganz deutlich und 
leicht abzugrenzen sind; wir können jedoch keineswegs behaup- 
ten, dass diese Grenze auch der palaeontologischen derzeit 
allgemein aiMgenommenen Grenze zwischen dem Oligocän und 
Miocän genau entspricht, da wir gerade aus diesen Grenzschich- 
ten in den Karpathen bis jetzt keine palaeontologischen Grundla- 
gen besitzen, um eine genauere Altersbestimmung vornehmen zu 
können. Es ist sehr möglich, dass diese palaeontologische Grenze 
zwischen dem jüngsten Karpathen - Flysch und dem tiefsten 
Teil der subkarpathischen Salz-Formation schon in den Bereich 



Zuber. Geologie des Krdßls. 
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der Miocün-Stufe füllen wird 1 ). Es wird dies jedoch die Charae- 
teristik und Reihenfolge der Hellichten in keiner Weise ändern 
können. 

An dieser Stelle mnss ich die g u l i z i s c h e n K a r p a- 
then für einen Augenblick verlassen und dem I'alaeogen 
des westlichen Siebenbürgens einige Worte widmen, 
denn nach dem heutigen Zustande der Forschungen werden 
wir gerade dort die sichersten und besten Grundlagen für eine 
eventuelle weitere möglichst genaue Gliederung des gesammten 
Karpathischen Paläogens finden. 

Die besten und wichtigsten Aufschlüsse befinden sich bei 
der Ortschaft Zsibö, an jener Stelle, wo der Szamosfluss in 
einer scharfen Krümmung gegen Norden das Siebenbürgische 
Territorium verlässt, 

Kine vorzügliche Beschreibung und Bearbeitung der dorti- 
gen geologischen Verhältnisse verdanken wir K. Hof mann 2 ). 
Nachdem ich seihst Gelegenheit gehabt habe, diese Verhältnisse 
an Ort und Stelle kennen zu lernen, so kann ich nur bestäti- 
gen, dass dort in umfangreichen und ununterbrochenen Auf- 
schlüssen und in einer schwach geneigten und von grösseren 
tektonischen Störungen vollständig freien Lagerung, ein mäch- 
tiger Sehichtenkomplex auftritt, welcher mit dem vorwiegenden 
Teil des Karpathischen Palaeogens ganz identisch entwickelt 
ist und zahlreiche Einschaltungen von Schichten aufweist, die 
wichtige und charaeteristischc Versteinerungen enthalten. Und 
eben darin liegt die grosse Wichtigkeit dieser 

l ) Nach den Untersuchungen von Andrussow (Guide des 
excursions du VII. Congres geologique international 1897. XXX. 
Environs de Korten) reichen in den Gegenden von Kertsch in der 
Krim dunkle bituminöse Schiefer gegen oben in den Bereich der 
Miocän-Stufe hinauf. Ich habe .selbst Gelegenheit gehabt, mich an Ort 
und Stelle zu überzeugen, dass dies die echtesten Karpathischen Me- 
nilit-Schiefer mit Mdcttu - Schuppen sind. 

Berichtete. 1879. Vergl. auch die späteren Arbeiten: A. 
Koch, Die Tertiärbildungen des Beckens der siebenbürgisehen La»- 
desteile. I. Th. Palacogene Abteilung. Mitth. aus dem Jahrb. der kf>- 
nigl. ungar. Geolog. Anst. X. 189(3; — L. Roth v. Telegd. 
Studien etc. 1. Umgebung von Zsibo. Ibidem. XI. 1897. 
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Gebilde für die gestimmte Geologie des Karpathi- 
schen Klysches. 

Die Basis dieses ganzen Komplexes bilden mächtige Lager 
roter Thone mit dicken Einschaltungen grobkörniger Sand- 
sleine und Konglomerate, welche Erdöl enthalten. Dieser 
durch Hotmann mit ei bezeichnete Komplex enthalt keine 
Versteinerungen. Nur gegen oben kommen Einschaltungen von 
Süsswasser- Kalken mit den Schnecken Planorbis, Paludina, 
Limnams, u. s. w. vor. Dem Verhältnisse dieser Schichten zu 
den nachfolgenden mitteleocänen nach, dürften dieselben am 
besten dem unteren Eocän entsprechen. 

Gegen oben folgen eoneordant die Schichten vom Berge 
Rakoczy (Kakoczy-Gnippc e >), welche aus grünen Schiefert ho- 
nen mit Einschaltungen von Gyps, Mergel und kalkigen Sand- 
steinen bestehen. 

Am wichtigsten ist im oberen Teil dieses Komplexes eine 
sandige Thon- und Mergelbank, welche überfüllt ist mit Mee- 
res- Versteinerungen, worunter die wichtigsten sind: Postdiaria 
fissurella, Fusiis subearinatus, Cossularia diadema, Turritella im- 
brieaturia, Ostrca rarilamella, Gryphaca Eszterhazyi, Gr. ßron- 
yniarü, Solecurtus Deshayesi, Corbnla gallica, Panopaea corrugata, 
EupnUiyiis Haynaldi, Xummuliles per/brata, N. Lucasana. Zuoberst 
liegt, eine festere Kalk-Sandsteinbank mit Turritella imbrieataria, 
Ostrca orienlalis, Ost. cymbula, Pesten Stockei, Vulsella Kochi, 
Chamo, calmratu, Panopaea corruyata, Eupatagus Iransüranicus, 
E. yibbosus und mit Alveolinen. 

Ueber diesen Schichten folgt wieder eine Serie von Abla- 
gerungen (Turbncza-Gruppe ea),- in derselben Entwicklung, 
wie das Karpathische Eocän. Es sind dies wohl geschichtete 
grüne Thone mit. Einschaltungen rother Thone, weisser Mergel, 
Gyps und Sandsleine, mit üstraenden und kleinen Forami- 
niferen ; es gibt hier auch eine locale Einschaltung einer Süss- 
wasserbildung. 

Diese Ablagerungen werden von den Klausenburger Schich- 
ten (e-0 überdeckt, welche hauptsächlich aus Kalkstein und 
Mergel bestellen mit vielen Meeres- Versteinerungen, wie Pustel- 
laria goniuphora, Cassidaria nodosa, Cerithium äff. eomu co/>iae, 
Xenophora cumulans, Xerita Schmiedelianu, Vulsella legumen. Eupa- 
tayus crassus, Korallen, Lithotamnien n. dgl 

6* 
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Die mit ca es C4 bezeichneten Schichten betrachtet Hof- 
mann al8 gleichalterig mit der Pariser Stufe (Parisien) 
oder dem Mittleren Eocän. 

Höher folgen wieder Mergel mit zahlreichen Versteinerun- 
gen, und besonders mit Nummuliten (es): Serpula spirulaea, S. 
dilalala, Tercbellnm fusiformc, Rostdiaria fissurella, R. goniophora, 
Natica sigarelina, Turritella carinifera, Plcurotomaria Kadin-Ke- 
unensis, Pectcn Thorenü, P. cvrneiis, Spondyhts radula, Sp. Bucht, 
Schizaster Lorioli, Laganum transilvanicum, Coeloplcurus Dclbosi, 
Nummulites intermedia, N. Molli. 

Das Eocän wird gegen oben durch lichte thonige Mergel 
(Breder Mergel eo) abgeschlossen, welche enthalten: Oxirea ra- 
rimella, 0. Martinsi, 0. flabellula, Pectcn Tltorciiti, P. Cornaus, 
Spondylns Bucht, Cardita Laurae, Tercbratulina tenuistriata, Orbi- 
toides tenclla, kleine Nummuliten. 

Die Schichten e6 und e« bilden das obere Eocän oder 
die Barton-Stufe (Bartonien). 

Das darüber coneordant auftretende Oligocän wurde 
von Hof mann in weitere sechs, der Reihenfolge nach mit oi 
bis 06 bezeichnete Unterabteilungen geschieden. 

Dieselben sind von unten gegen oben, wie folgt: 

01. Untere Meeres-Mergel mit BaUinua sp., Natica crassa- 
lina, Cerithium margaritaceum, C. plicatum, Turritella asperula, 
Mckmia striatiasima, Diastema costellata, Fecten Thorenti, Liicina 
globidosu, Cytherca incrassata, Corbula pixidicula, Korallen, zahl- 
reichen kleinen Foraminiferen, Lithotamnien u. s. w. Mit diesem 
Horizonte stimmt am besten die bei Also Vereckc durch Va- 
cek entdeckte Fauna (siehe oben). 

02. Untere brackische Schichten: grünliche Schieferthone 
mit dünnen Einlagerungen von Mergel, Sphärosiderit und einem 
schwachen Kohlenflöz. Eburna Caronis, Natica auguslata, Ceri- 
thium margaritaceum, C. plicatum, Melanin falsicostata, Dentalium 
seminudum, Cyrena semistriula, Corbula Maycri, Conyeria Brardi. 

03. Obere Meeres-Schichten : mürbe lichte, stellenweise 
schotterige Sandsteine, mit Einschaltungen von Mergeln und 
Thonen. Ftisus snbearinatus, Eburna Caronis, Natica auguslata. 
N, crassatina, N. Beaumonti. Cerithium margaritaceum, C. plicatum,- 
Melanin striatissimu, Turbo clausus, Östren fimbriatu, Pectcn uff. 
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Malimuw, Area Sandberyeri, Cyrena semistriata, Crassatdla trigo- 
nula, Cythcrca incrassata, Psammobia Halloivaysi u. s. w. 

04. Schiefer von Nagy Illonda mit Fisch-Schuppen, Ostra- 
euden u. dgl. Identisch mit den Karpathischen Menilit-Schiefern. 

o&. Obere brackische Schichten : dickbankigjcj^ zum Teil [ 
schotterige Sandsteine mit Schiefereinlagerungen und Kohlen- 
Spuren. Inmitten eine Einschaltung mit den Versteinerungen: 
Ccrilhium margrilaccum, C. plicatum, Melanopsis HantkcnL Ncri- 
tina 8p. t Ostrea sp., Cyrena semistriata, 

06. Wohl geschichtete Thone von Kettösmezö mit zahl- 
reichen Foraminiferen, wechsellagernd mit groben thonigen Kon- 
glomeraten und recht glimmerreichen Kalksandsteinen. 

Die Schichten 05 und oe entsprechen sehr gut sowohl 
durch ihr Aussehen, wie auch durch ihre stratigraphisehe Stel- 
lung dem Magöra-Sandstein und den Dobrotower Schichten. 

■ 

b. Neogen. 

Die ganze Serie des eigentlichen Karpathen- Flysches 
endet gegen oben bereits mit dem Paläogen. Da sich jedoch 
die Neogen - Bildungen noch sehr enge an die eigentlichen 
Karpathischen Formattonen anschliessen, und ausserdem stellen- 
weise sehr wichtige nnd reichhaltige Erdöl-Horizonte bilden, 
so müssen wir denselben hier auch noch etwas Platz einräumen. 

Den tiefsten Teil dieser Bildungen umfassen wir gewöhn- 
lich mit der Benennung der subkarpathischen Salz- 
thon-Formation, welche in einem langen, schmalen Strei- 
fen wahrscheinlich mit nur wenigen Unterbrechungen an den 
nördlichen und östlichen Karpathenrand aüstosst und ausser- 
dem an einigen Stellen in grösseren BuchterTauch in die Mitte 
der Karpathen eingreift. 

Die Hauptmasse dieser Formation bildet der Salzthon: 
ein mächtig entwickelter, grauer Thon mit Lagern, Nestern 
und Adern von Steinsalz und Gyps, seltener auch von Anhy- 
drit. Häufig sind besonders in den tieferen Partien Einschal- 
tungen von Schiefer und thonigen, grob- oder feinkörnigen 
Sandsteinen, welche fast immer zahlreiche Ai^cheidungen von | 
Salz und Gyps enthalten. 
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Oft findet man im Salzthon exotische Blöcke; von Quar- 
ziton, krystallinischen Schiefern, Stromberger Kalksteinen, älte- 
ren Karpathischen Gesteinen u. dgl. Ans stratigraphischen 
Gründen sind unter diesen exotischen Blöcken die ziemlich, oft 
(z. B. in Boryslaw) vorkommenden abgerollten Stücke von ech- 
ten Hornsteinen der Menilit-Sehiefer wohl am wichtigsten. Alle 
diese Blocke von verschiedenster Grösse sind entweder lose 
zerstreut, oder sie bilden auch grössere Joeale konglomeratische 
Ansammlungen (z. B. bei Kosöw, Delatyn, Lanezyn, Truska- 
wiec u. s. w.). 

Eine locale Abänderung des Salzthons sind bräunlich oder 
fleischrote Thon-Schiefer, welche in den Gegenden von Na- 
dwörna und Delatyn sogar einen sehr deutlichen und bedeuten- 
den Komplex zwischen den Dobrotower Schicliten und dem 
eigentlichen Salzthon bilden, in Wechsellagerung mit grauen 
oder rotlichen feinkörnigen, thonigen Sandsteinen. 

Nach den eingehenden Untersuchungen des Prof. Nic- 
dzwiedzki 1 ) muss man den Haupttheil dieser subkarpathi- 
schen Salz-Formation unzweifelhaft zu dem tieferen Miocän 
zählen, oder zu der I. Mediterraustufe des Wiener Be- 
ckens. 

Der Salzthon enthält die gros st cn und fast 
einzigen Ablagerungen, Adern und Nester von 
10 rd wachs (Ozok erit), und in seinen Sandsteinen 
tritt oft sehr reichlich Erdöl auf. 

Ausserdem befindet sich in dieser Formation gediegen 
Schwefel (Truskawiec, Dzwiniacz), Bleiglanz und Zinkblende, 
(Truskawiec), und die roten Schiefer bei Nadwörna (Berg Po- 
toki) enthalten Malachit-Anflüge. 

Die subkarpathische Salz-Formation übergeht nach oben 
in saudige und thonige, seltener auch kalkige Bildungen, stel- 
lenweise mit Braunkohlenflözen, deren Fauna dem oberen 
Miocän (II. Mediterranstufe) entspricht. 

Diese Schichten werden local auch C e r i t h i e n - S c h i c h- 
ten genannt, und schliessen sich einerseits bereits an das po- 
doiisehe Miocän an, und andererseits bilden dieselben selbst noch 



) Wieliezka u. Bochnia. 18*3 — 181» 1. 
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ziemlich tief in den w est galizi sehen Karpathen einige Trans- 
gressionen über dem Karpathischen Flysch. 

Zur Ergänzung inuss hier noch beigefügt werden, dass 
sieh in Rumänien ausserdem noch an die Karpathen bedeutend 
jüngere ..Bildungen (pliocänc Oongerien- und F^ludi- 
nen Schichten) ansehliesson, welche Erdöl, Erdwachs 
und Lignit enthalten. 

Zur besseren Uebersicht füge ich eine synoptische Tabelle 
hinzu, welche die Verteilung und Reihenfolge der oben be- 
schriebenen Tertiärbildungen darstellt. 
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SYNOPTISCHE TABELLE 

der Tertiärbildungen in den Galizischen Karpathen. 





c 

« 


Höheres 


Kohlen ftihrende Thone und Sande, Cerithien- 
Schiehteu u. dpi., am ganzen Nordrande der 
Karpathen zerstreut. 




M i o c 


Tieferen 


Kubkarpathische Salzformation, vorwiegend nur 
am Karpathenrand (Salzthon, Salzlager, in 
Ostgalizien z. T. auch rote Schiefer). Wich- 
tiger Erdöl- und Erdwacha-Hori- 
z o n t. 




c 
* 

ü 


Höheres 


Magöra-Sandstein, vorwiegend in den tieferen 
Karpathen. Dohrotower Schichten und Slobo- 
daer Konglomerate nur auf den Rand der 
( )fitkarpathen beschränkt. 




O 1 i g o i 


Tiefere« 


Menilitschiefer mit Hornsteinen, Fisehabdrückcn 
u. s.w. Cio&kowieer Sandstein (Erdöl- Ho- 
rizont). Graue, den Ropianka-Schichten 
ähnliche Hicroglyphcnschichtcn (E r d ö 1 h o- 
rizont). Bclovezsa-Schichten, auf die tie- 
fereu Karpathen beschränkt. 




Eocän 


Rote und grüne Thone und Schiefer mit Num- 
muliten- Konglomeraten, Hieroglyphen-Sand- 
steine (wichtigster Er d ü 1 h o r i z o n t). 
Nummuliten-Kalke (nur local). 




"-oo «-§■ 
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